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Würzburg und Berlin. 
II. 

Glaube nur Niemand, daß wir die Gefahr überſchätzen, mit wel⸗ 
cher die Politik der Mittelſtaaten Preußen bedroht. Zwar weiſen die 
Organe dieſer Politik die Anklage, deutſche Cabinette wären mit 
dem Gedanken beſchäftigt, ſich jeder Unterordnung unter eine Hege⸗ 
monie Preußens durch eine Verſtändigung und einen Anſchluß an 
Frankreich zu entziehen, mit „ſittlicher Entrüſtung“ zurück und meinen, 
daß die Reinheit deutſcher Geſinnung aller Regierungen ſo über allen 
Zweifel erhaben ſei, daß nur die ſchamloſeſte Verleumdung ſie antaſten 
könne. Allein auch die Ankläger halten mit ſteigender Entſchiedenheit 
ihre Anklage aufrecht. Die „Süͤddeutſche Ztg.“, welche wahrlich nicht 
in dem Rufe der Tendenzlüge ſteht, erklärt in ihrem Leitartikel vom 
5. Juni, „ſie ſei durch eigene Kenntniß der Thatſachen von der Rich⸗ 
tigkeit der Anſchuldigung überzeugt“, welche das Flugblatt des Natio⸗ 
nalvereins kürzlich erhoben hatte, und die alſo lautet: Se 

„Die Gefahr der Lage wird erhöht durch die Hinneigung einiger 
deutſchen Cabinette zu Frankreich. Die Rückſicht auf Oeſterreich, 
welche bisher vorgegeben worden, um den Anſpruch auf die nothwendige 
Bundesreſoem abzuweiſen oder zu vertagen, verwandelt ſich dort plötzlich 
in die Verleugnung aller deutſchen Geſinnung, indem man ſich lieber 
dem Feinde in die Arme werfen, als von der ſtaatlichen 
Selbſtſtän digkeit zu Gunſten einer kräftigen einheitlichen Führung des 
deutſchen Heeres etwas abgeben will.“ 5 

Die „Südd. Ztg.“ erwähnt es dann als eine Thatſache, daß ein 
deutſcher Fürſt im Laufe dieſes Frühjahrs erklärt habe, er werde 
ſich eher mit Frankreich verſtändigen als einer preußi⸗ 
[hen Militärhegemonie unterwerfen. Sie ſelbſt wolle weder 
den Namen noch den Zeugen, an den dieſe Erklärung gerichtet war, 
für jetzt nennen, aber ein anderes ſüddeutſches Blatt habe Angaben 
ſehr beſtimmter Art veröffentlicht, welchen bis jetzt, nach Verlauf 
von 8 Tagen kein Wort des Widerſpruches von kompetenter 
Seite entgegengeſtellt worden ſei. Das Flugblatt des Nationalvereins 
ſtütze ſich übrigens ihres Wiſſens zugleich auf eine zweite Aeußerung, 
— es ließe ſich jetzt eine dritte 
dd. Ztg.“ von dieſen Thatſachen 
„diejenige Kenntniß habe, die man durch die unmittel⸗ 
bare Mittheilung eines unbedingt glaubwürdigen unmit⸗ 
telbaren Ohrenzeugen erlangt“, ſo könne und müſſe ſie ſelbſt 
ſich jedes Wort des gedachten Flugblattes des Nationalvereins aneignen. 

Noch ſchärfer als die „Südd. Ztg,“ tritt das neueſte Blatt der 
Wochenſchrift des Nationalvereins vom 7. Juni auf. 

„Weiß der „Württemb. Staatsanz.“ — ſchreibt fie — was er thut, in⸗ 
dem er jene Anklagen, die bisher jo rückſichtsvoll und ſchonend wie möglich 
aufgetreten ſind, mit kecken Worten Lügen ſtraft? Will er es darauf an⸗ 
kommen laſſen, daß ſein dreiſter Widerſprch, wie eine Herausforderung auf⸗ 

enommen und beantwortet wird? In einem der letzten Stücke unſerer 
Wochenschrift (Nr. 55 p. 450) iſt eine nüchterne und bündig ausgeführte 
Rheinbundstheorie zu leſen, welche ſich indeſſen für eine bloße Vermuthung 
ausgiebt und Niemanden beſchuldigt. Heute wollen wir dem „Württemb 
Staatsanz.“ im Vertrauen ſagen, daß jene Rheinbundstheorie keineswegs 
eine Seifenblaje der Conjecturalkritit, ſondern das Werk eines Mannes 
iſt, der ſich in der Lage befindet, ſolche Theorien mehr oder 
weniger zur That werden zu laſſen. Wir wollen den „Württemb. 
Saatsanz.“ ſogar wiſſen laſſen, daß der Urheber der fraglichen Rheinbunds⸗ 
theorie überdies frank und 1 erklärt hat: lie ber der Bundesgenoſſe 

rankreichs als der Vaſall Preußens. Will der „Württemb. 

taatsanz.“ vielleicht auch den Namen des Mannes genannt haben, welcher 
das Alles geſagt hat? Und den Namen der hochherzigen Frau, welche in 
Bezug auf jene Aeußerungen und Geſinnungen mit dem Ausdruck edlen 
Unwillens und tiefer Beſchämung erklärte: lieber lebenslang Kartoffeln 
eſſen, als ſolche Schande über ſich ergehen laſſen? Und will der „Württemb. 
Stadtsanz.“ endlich den Namen des Gewährsmanns wiſſen, der als Ohren: 
zeuge von dieſen Dingen reden kann? Der „Wuürttemb. Staatsanz.“ möge 
ſich die Sache dreimal überlegen, und die beſtimmteſten Inſtruktionen einho⸗ 
len, ehe er auf ſeine und anderer Gefahr hin antwortet! 

Wer erinnert ſich hiebei nicht der Worte, welche Herr von Bor⸗ 
ries ſich im vorigen Jahre in der hannoverſchen Kammer entſchlüpfen 
ließ? Diefe Worte, „der Verſuch, eine Centralgewalt mit einheitlicher 
militäriſcher und diplomatiſcher Leitung zu gründen, könnte zu Bünd⸗ 
niſſen mit außerdeutſchen Staaten drängen“, haben, ſeitdem wie es 
ſcheint, Propaganda gemacht. Denſelben Gedanken deutete Herr von 
Beuſt nur in etwas feinern und verdecktern Wendungen in einer ſeiner 
letzten Kammerreden an, und nackt und unverhüllt ſprechen ihn jetzt 
die Parteiorgane der mittelſtaatlichen Politik faſt alle Tage aus, deren 
Tendenzen bereits auch der „Moniteur“ in Paris patroniſirt. Das 
offizielle franzöſiſche Blatt iſt überzeugt, daß die Würzburger es mit 
der Wehrfähigkeit Deutſchlands aufs redlichſte meinen, und findet es 
nur pflichtgemaͤß von ihnen, wenn fie ſich den Incorporationsgelüſten 
Preußens entgegenſtellen. Der geheime Krebsſchaden Deutſchlands be⸗ 
ſtehe darin, daß jeder Staat aus gegenſeitiger Eiferſucht den Einfluß 
des Bundestages zu lähmen ſuche, uneingedenk der Wahrheit, daß der 
Bundestag das „einzige Palladium des deutſchen Bundes“ ſei! Wer 
kann hienach an der Uneigennützigkeit und Hochherzigkeit Frankreichs 
noch zweifeln, da ihm die wahre Stärkung der deutſchen Wehrkraft ſo 
warm am Herzen liegt. Sollte dieſe Wärme wirklich eine Frucht der 
letzten pariſer Reife des Herrn n Dalwigk fein, in Betreff welcher 
das „Dresdner Journal“ neuerdings jede Mitwiſſenſchaft der ſächſiſchen 
Regierung in Abrede ſtellt? 

Man ficht, die Lage der Dinge in Deutſchland iſt kraus und kri⸗ 
üſch genug. Mag man den Durchbruch der nationalen Einheitsidee 
m Jahre 1848 immerhin als den „Sündenfall“ betrachten, aus wel⸗ 

em die böſen Schäden der Gegenwart hervorgewachſen, ſo wird man 
doch auch bei diefer Auffaſſung einräumen müͤſſen, daß die „Buße“ 
von Olmütz, wie ſchwer und hart ſie auch für Preußen geweſen iſt, 
dennoch weder dieſem noch dem übrigen Dentſchland eine wahre Hei⸗ 
1 Iſt dieſe etwa von der mittelſtaatlichen Po⸗ 
zu erwarten? Kann es wirklich zum Heile Preußens und Deutſch⸗ 


lands dienen, wenn der würzburger Sonderbund ſich durchſetzt und, . 


wie die „Frankfurter Poſtzeitung“ kürzlich den Gedanken hinwarf, mit 


„einer Art parlamentariſcher Bundesgewalt“ ausgeſtattet wird, die ihn — Duell. — Zur Eichhofff chen Angelegenheit.] Die Abreiſe 


„wohl ſtark genug machen dürfte, um auch gegen eine europäifche 
Großmacht dauernd das Feld halten zu konnen“? 

Wir unſrerſeits theilen ganz und gar die Ueberzeugung, welche die 
badiſche Regierung in den Motiven ihres ſo eben an den Bund ge⸗ 
brachten Antrags ausgeſprochen hat, daß „eine nachhaltige Verbeſſe⸗ 
rung der militäriſchen Organiſation des Bundes nur im Zuſammen⸗ 
hange mit der bei der Wiedereröffnung der Bundesverſammlung von 
der k. k. öſterreichiſchen Regierung, insbeſondere in der Erklärung 
des k. k. Bundes⸗Präſidialgeſandeen vom 7. Auguſt 1850 in Ausſicht 
genommenen politiſchen Reorganiſation des Bundes gelingen 
werde.“ Die ganze Frage über die Bundeskriegsverfaſſung iſt in der 
That in letzter Inſtanz eine politiſche, und wird, ihre wahrhaft befrie⸗ 
digende Löſung erſt dann finden, wenn eine einheitliche Centralgewalt 
mit einem Parlament zur Seite hergeſtellt ſein wird. In dieſem Augen⸗ 
blick müſſen wir freilich eine Berufung des letztern für faſt unmoglich 
erachten; auf der andern Seite ſind wir aber auch der feſteſten Ueber⸗ 
zeugung, daß die gegenwärtig auf der Tagesordnung ſtehende Frage 
in Betreff der Oberleitung des Bundesheeres ſchon jetzt in einem an⸗ 
dern Sinn als die Würzburger es wollen, gelöſt werden kann und muß. 

Allerdings iſt hierzu ein entſchiedeneres Auftreten Preußens ganz 
unerläßlich, ohne deſſen kräftige Unterſtützung aller gute Wille Badens 
und Andrer nichts hilft. Wir haben bei dieſer Forderung keine weit 
und hochgehenden Dinge im Sinn; wir fordern vielmehr nur das, was 
nach Maßgabe der gegenwärtigen Lage der Dinge uns eben ſo als 
praktiſch moglich wie unerläßlich erſcheint. 

Wer auch nur mit einiger Aufmerkſamkeit die in Rede ſtehenden 
Verhältniſſe verfolgt hat, wird ſich erinnern, daß die Organe der mit⸗ 
telſtaatlichen Politik die würzburger Convention vornämlich durch die 
Behauptung zu rechtfertigen ſich bemühen, daß Preußen jede Betheili⸗ 
gung am Schutze des Oberrheins abgelehnt habe, und daher den ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen nichts anderes übrig ſei, als ihre Vertheidigungs⸗ 
kraft durch eine einheitlichere Zuſammenfaſſung und Verbindung mit 
den andern reindeutſchen Bundescontingenten zu ſtärken. Zwar wird 
der „Zeit“ und der „Süddeutſchen Zeitung“ in berliner Correſpon⸗ 
denzen verſichert, zwei ſüddeutſche Regierungen hätten den Belag des 
Gegentheils in der Taſche. Die officiellen Blätter aber ſchweigen ſich 
ſowohl in Berlin als in München und Stuttgart hierüber aus, und 
oͤffnen damit der Verdächtigung Thor und Thür, als ob Preußen ſich 
auf eine zweite Auflage der Politik der Demarcationslinie und des 
basler Friedens ſchon jetzt vorbereite. 

Wir unſererſeits können freilich auch nicht auf einen Augenblick 
hieran glauben; wir ſind im Gegentheil auf das ſicherſte davon über⸗ 
zeugt, daß man in Berlin vom politiſchen wie vom militäriſchen Ge⸗ 
ſichtspunkt ſich darüber nicht täuſchen kann, daß es für Preußen eine 
Nothwendigkeit iſt, auch den Oberrhein zu ſchützen, falls Oeſterreich, 
wozu allerdings alle Ausſicht iſt, nicht im Stande ſein ſollte, ſeinen 
Bundesverpflichtungen dort zu genügen. Süddeutſchland im Beginn 
eines Krieges mit Frankreich ſich ſelbſt zu überlaſſen, wäre wahrlich 
der unverzeihlichſte Fehler, den die preußiſche Politik begehen könnte. 
Baſel, Jena, Tilfit: vestigia terrent! 

Gerade aber je fefter wir hiervon überzeugt find, um fo weniger 
konnen wir unſer Bedauern über das bisherige offizielle Schweigen in 
dieſer Beziehung unterdrücken. Es liegt doch auf der Hand, daß der 
ganzen Stellung Preußens in Deutſchland nichts nachtheiliger, nichts 
den Plänen der Mittel⸗Staaten förderlicher fein kann, als wenn 
ſich in der öffentlichen Meinung der ſüddeutſchen Bevölkerung der Glaube 
feſtſetzte, Preußen gebe ſie von vornherein einem Angriffe der Franzo⸗ 
ſen Preis. Sie täuſchen ſich dort keinesweges darüber, daß ihre eigene 
Wehrkraft nicht ausreicht und ihre eigenen Truppen ſich an eine ſtär⸗ 
kere und einheitlichere Armee anlehnen müſſen, und noch vor wenigen 
Tagen folgerte der „Schwäbiſche Merkur“ die Nothwendigkeit des preu⸗ 
ßiſchen Commando auch am Oberrhein, eben aus dem Grunde, weil 
Preußen dort „mit einer ſo überwiegenden Truppenmacht auftreten werde, 
daß vom rein militäriſchen Standpunkte aus von keiner andern Ober⸗ 
feldherrnſchaft die Rede fein kann.“ 

Woher bleibt denn Herr v. Schleinitz auch in Betreff dieſer Frage 
bis oben zugeknoͤpft wie bisher? Gilt ihm die öffentliche Meinung auch 
hierin nichts, oder glaubt man ſich in Berlin darauf verlaſſen zu dür⸗ 
fen, Gott ſelbſt würde ſchon dafür ſorgen, die würzburger Bäume nicht 
in den Himmel wachſen zu laſſen? Wir unſererſeits aber glauben, daß 
eine offene Erklärung in dieſer Beziehung eine ſehr wirkſame Waffe gegen 
die würzburger Convention ſein würde, und noch wirkſamer würde ſie ſein, 
wenn ſich mit dieſer Erklärung zugleich der Antrag verbände, gegenüber 
dem Lager von Chalons im ſüdlichen Deutſchland gleichfalls ein Lager zu 
errichten, und in ihm mittel: und füddeutſche Truppen mit preußiſchen 
zu gemeinſamen Uebungen im größern Style zu vereinigen. Wir ſehen 
nicht ein, welchen Schaden Preußen von einer etwaigen Ablehnung 
Baierns oder Würtembergs haben könnte. Freilich würden ſich an 
einen Vorſchlag der Art die giftigſten Nachreden von preußiſchen In⸗ 
corporationsgelüſten knüpfen, aber deren Brut iſt nun einmal unaus⸗ 
rottbar, und bald würde doch alle Welt erkennen, daß dieſe Nachreden 
eben nur Verleumdungen ſind. Baden würde jedenfalls die Hand zur 
Ausführung bieten, und die Ablehnung der andern vielen die Augen 
darüber Öffnen, wie es mit dem deutſchen Patriotismus in München 
und Stuttgart in Wahrheit ſteht. 

Nicht weniger nothwendig aber iſt es auch, daß jede diplomatiſche 
Geheimthuerei darüber verſchwinde, wie ſich Preußen zu der würzburger 
Convention und dem neuen Antrage Badens am Bunde ſtellt. Wir 
ſetzen es als ſelbſtverſtändlich voraus, daß man von Berlin aus der 
erſteren eben ſo entſchieden entgegentreten, als den letztern befürworten 
und foͤrdern wird, und fordern in dieſer Vorausſetzung nur, daß auch 
die Nation raſch und vollſtändig erfahre, was man nach beiden Seiten 
hin thut. Preußen iſt dies ſich ſelbſt und dem übrigen Deutſchland 
nicht minder ſchuldig. Die Mittelmächte und ihre Preſſe ſchonen wahr⸗ 
haftig uns nicht, und unſere Freunde im Süden und Weſten verdienen 
es, daß man ſie in jeder Beziehung aufs kräftigſte unterſtütze. Baden's 
Losſagung von der würzburger Convention und fein Antrag am Bunde 
beweiſen im Hinblick auf ſeine Lage gegenüber Frankreich nicht nur 
einen Muth und eine Hingebung an das Intereſſe des gemeinſamen 
Vaterlandes, welche die hoͤchſte Anerkennung verdienen, ſondern auch 
ein Vertrauen auf Preußen, welches nicht noch einmal wie 1850/51 
getäuſcht werden darf! g 


Preußen. 


** Berlin, 9. Juni. [Vom Hofe. — Feierlichkeiten. 
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| 
des Königs und der Königin, fo wie des Kronprinzen und der Frau | 
Kronprinzeſſin und der übrigen prinzlichen Herrſchaften nach Könige» 
berg folk nunmehr heute über acht Tage vor ſich gehen. Der Aufent: 
halt in Königsberg ſoll etwa bis zum 22. und 23. d. andauern und 
wäre hiernach die Rückkehr nach Berlin am 24. oder 25. zu erwar⸗ 
ten. — Die Königin Wittwe wird ſich im Laufe dieſer Woche zu 
einem Beſuch an den koͤnigl. ſächſiſchen Hof nach Pillnitz, im Anfang 
des Monat Juli zu einer Kur nach Reichenhall bei München begeben. 
— Zu der bevorſtehenden Huldigungs⸗Feierlichkeit ſollen außer dem 
Oberſt⸗Truchſeß Grafen von Redern auch der Staatsminiſter a. D. 
Graf Arnim⸗Boitzenburg und der Graf Blücher von Wahlſtatt in 
den Fürſtenſtand erhoben werden. — In der letzten nicht öffentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden von ihr, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem Magiſtrat, vorbereitende Beſchlüſſe zu einem 
feierlichen Empfange Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin 
bei der Rückkehr aus Königsberg gefaßt. In der Vorausſicht, daß 
Ihre Majeſtäten geruhen werden, den feierlichen Empfang der Stadt 
Berlin anzunehmen, ſoll derſelbe in ähnlicher Weiſe wie im Jahre 
1840 ſtattfinden. Zur Feſtſetzung beſtimmter Maßnahmen und Vor⸗ 
bereitungen iſt eine aus Magiſtrats⸗Mitgliedern und Stadtverordneten 
beſtehende Deputation ernannt worden. — Die londoner Wochenſchrift 
„Herrmann“, welche bekanntlich in Preußen auf richterlichen Entſcheid 
verboten worden iſt, ſoll Ausſicht auf Rücknahme dieſes Verbotes ha⸗ 
ben. Als Grund wird die Haltung des Blattes in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Frage bezeichnet. — In den letzten Tagen hat man ſi 
wieder mehrfach von dem bevorſtehenden Duell des Herrn v. Zedlitz, 
bisberigen berliner Polizeipräſidenten, mit dem Abgeordneten v. Vincke 
unterhalten. Man will wiſſen, daß der Strauß zwiſchen beiden Her⸗ 
ren ausgefochten werden ſoll, (trotz alledem und alledem) jedoch erſt 
wenn die Angelegenheit des Herrn von Zedlitz abgewickelt iſt. — Die 
„Berl. Mont.⸗Ztg.“, ſchreibt: Herr Marx, der politiſche Flüchtling, 
welcher ſich lange Zeit in Londan aufhielt, weilt jetzt wiederum hier, 
und da halten wir es für nothwendig, die Staatsanwaltſchaft auf 
denſelben in folgender Beziehung aufmerkſam zu machen. Bekanntlich 
war Herr Marx der wichtigſte Zeuge, welchen Wilhelm Eichhoff bei 
ſeinen in öffentlicher Gerichtsſitzung wiederholten Meineidsbeſchuldigun⸗ 
gen gegen Stieber und Goldheim wegen ſeiner politiſchen Antecedentien 
und Verfolgungen nicht herbeiſchaffen konnte. Da nun aber Herr 
Marx wiederum unter uns weilt und der Polizei⸗Lieutenant Greiff 
ſich in ſeiner Sommerwohnung in Zehlendorf befindet, ſo dürfte es 
der Staatsanwaltſchaft ein Leichtes werden, nunmehr feſtzuſiellen, ob 
die Eichhofſſchen Angaben, daß Stieber zu jener Zeit die Aeußerung 
gethan: „am Ende wird mich noch der dumme Kerl, der Greiff, 
reinreiten“ auf Wahrheit beruhen, oder nicht. Wir dächten doch im 
Intereſſe der Gerechtigkeit wäre es wohl wünſchenswerth, daß die 
Staatsanwaltſchaft in dieſer Weiſe ſelbſtſtändig vorginge. 

Berlin, 9. Juni. [Noch einmal Macdonald.] Auf 
die letzte Note des Lord Ruſſell in dieſer Angelegenheit bringt jetzt die 
„Preuß. Ztg.“ folgende offizioͤſe Auslaſſung: 

Ton und Geiſt dieſes Aktenſtückes, die wir hier nicht weiter 
charakteriſiren wollen, konnten nach den bisher in dieſer Sache ge⸗ 
machten Erfahrungen kaum noch überraſchen. Neu iſt nichts darin, 
als etwa der unverhüllt hervortretende Verſuch, zwiſchen der Regierung 
und den Geſetzen Preußens einerſeits und dem preußiſchen Volke 
andererſeits eine ſcharfe Unterſcheidungs⸗Linie zu ziehen, indem letzteres 
von der Verantwortlichkeit deſſen frei geſprochen wird, was, nach eng⸗ 
liſcher Anſicht, lediglich den Fehlern und Gebrechen der beiden erſteren 
zur Laſt fällt. Eine ſo verbrauchte Taktik von Seiten einer großen 
Regierung befolgt zu ſehen, muß in dem vorliegenden Falle um fo 
mehr gerechtes Befremden erregen, als es wohl ſelten eine Angelegen⸗ 
heit gegeben hat, in welcher, wie gerade in dieſer, nicht blos die 
preußiſche, ſondern die geſammte deutſche Nation mit ſolcher Einmüthig⸗ 
keit zu der preußiſchen Regierung geſtanden haben. Wir hören, daß 
das preußiſche Kabinet auf dieſe letzte Kundgebung Lord John Ruſſell's 
oder vielmehr Lord Palmerſton's, deſſen eigenſtes Werk dieſelbe zu 
ſein ſcheint, ſchriftlich nicht weiter antworten wird. Wir 
koͤnnen unſerer Regierung zu dieſem Entſchluß nur Glück wünſchen. 
Denn es leuchtet ein, daß die Fortſetzung eines derartigen Schriftwech⸗ 
ſels nur zu ſehr geeignet ſein würde, den Fortbeſtand guter und freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen zu der engliſchen Regierung, ja mehr als das, 
jeden offiziellen und regelmäßigen Verkehr mit derſelben in Frage zu 
ſtellen. Durch bloße Rechthaberei und die kleinliche Sucht, das letzte 
Wort zu behalten, ein ſo bedauerliches und folgenſchweres Reſultat 
herbeigeführt zu haben, wäre aber, um uns einer früher von Lord 
Palmerſton ſelbſt gebrauchten Redewendung zu bedienen, nicht allein 
ein Verbrechen, ſondern ein Fehler, deſſen die preußiſche Regierung 
ihrerſeits, und zwar mit vollem Recht, ſich nicht ſchuldig machen zu 
wollen ſcheint. Sie kann ſich in der That auch um ſo mehr jedes 
weiteren Schrittes in der Sache enthalten, als ſie es dem Urtheil nicht 
allein Preußens, ſondern der geſammten gebildeten Welt getroſt über- 
laſſen darf, darüber zu entſcheiden, auf welcher Seite in dieſem Falle | 
nicht etwa das formelle Recht, denn daß dies zu Gunſten Preußens 
ſpreche, iſt von den engliſchen Miniſtern ſelbſt nicht beſtritten worden, 
— ſondern Mäßigung, guter Ton und Verſoͤhnlichkeit vorzugsweiſe 
zur Geltung gekommen ſind. 

Berlin, 9. Juni. [Wahlprogramm der entſchieden 
liberalen Partei.] Am Schluſſe der Kammerſeſſion haben mehrere 
Abgeordnete der entſchieden liberalen Partei im Verein mit gleichge⸗ 
ſinnten Männern in Berlin das folgende Wahlprogramm entwor⸗ \ 
fen, welches bei der Bedeutung der im Herbſt bevorſtehenden Wahlen 
den auf daſſelbe Ziel gerichteten Beſtrebungen ſchon jetzt einen feſten 
Anhaltpunkt zu bieten beſtimmt iſt. 

„Im November d. J. endigt die Legislaturperiode des gegenwärtigen Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſes. Noch im Laufe des Jahres wird daher das ganze Volt 
zu einer Neuwahl ſeiner Abgeordneten berufen werden. Der drängende Ernſt 
der Zeiten, die unſichere Lage der äußeren Verhältniſſe unſeres Vaterlandes 
die inneren Schwierigkeiten, denen das gegenwärtige Abgeordneten⸗Haus ſich 
nicht gewachſen zeigte, verpflichten wie 105 nie zuvor jeden wahlberechti 
Preußen zu einer N und furchtloſen Bethätigteit ſeiner politiſchen Ueber⸗ 
zeugungen in Ausübung ſeines . Um dieſer Pflicht zu genügen 
und den Mitbürgern, welche er en Ueberzeugung mit uns find, einen 
en Mittelpunkt bei den bevorſtehenden Wahlen zu geben, ſpre wir 
| on * die eee Grundſätze, die uns bei denſelben leiten, in nachſte⸗ 
x : 


1 


endem 


Wir 12 einig in der Treue 5 den König und in der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Verfaſſung das un 


bare Band iſt, welches Fürſt und Volk 
zuſammenhält. 


Bei den gen und tiefgreifenden ae e in dem ae 
Europa's haben wir aber nicht minder die klare Einſicht gewonnen, daß die 
Eriſtenz und die Größe Preußens abhängt von einer ſeſten Einigung Deutſch⸗ 
lands, die ohne eine ſtarke Centralgewalt in den Händen Preußens und ohne 
gemeinſame deutſche Volksvertretung nicht —.— werden kann. 
Für unſere inneren Einrichtungen verlangen wir eine feſte liberale Re⸗ 
gierung, welche ihre Stärke in der Achtung der verfaſſungsmäßigen Rechte 
der Bürger ſieht, es verſteht, ihren Grundſätzen in allen Schichten der Be⸗ 
amtenwelt unnachſichtlich Geltung zu verſchaffen, und uns auf dieſem Wege 
die Achtung der übrigen deutſchen Stämme erringt und erhält. 

In der Geſetzgebung ſcheint uns die ſtrenge und conſequente Verwirkli⸗ 
dun a verfaſſungsmäßigen Rechtsſtaats eine erſte und unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit. 

Wir verlangen daher insbeſondere Schutz des Rechtes durch wirklich un⸗ 
abhängige Richter und dieſen Schutz für Jedermann gleich-zugänglich, dem⸗ 
nach Beſeitigung des Anklage⸗Monopols einer abhängigen Staatsanwaltſchaſt, 
Aufhebung des Geſetzes vom 8. April 1847 über das Verfahren bei Compe⸗ 
tenz⸗Conflicten, Aufhebung des Geſetzes vom 15. Februar 1854, betreffend. die 
Conflicte bei gerichtlichen Verfolgungen 17 Amts: und Dienſthandlungen, 
überhaupt wirkliche Verantwortlichkeit der Beamten, endlich Wiederherſtellung 
der Competenz der Geſchworenen für politiſche und Preßvergehen. 

Wir verlangen dann weiter endlichen Erlaß des in Artikel 61 der Ver⸗ 
faſſung in Ausſicht geſtellten Geſetzes über Verantwortlichkeit der Miniſter. 

Nicht minder Antümenbig erſcheint uns zu Preußens Ehre und zum Aus: 
bau der Verfaſſung die Herſtellung einer auf den Grundfätzen der Gleichbe⸗ 
rechtigung und der Selbstverwaltung geſtützten Gemeinde-, Kreis: und Pro⸗ 
Fertigen Pulte unter Aufhebung des ſtändiſchen Prinzipes und der guts⸗ 

errlichen Polizei. 5 . e 

Die in Artikel 12 der Verfaſſung gewährleiſtete Gleichberechtigung aller 
Religionsgenoſſenſchaften muß mit Nachdruck ar werden. 

ie Hebung des Unterrichtsweſens in der Volksſchule, ſo wie in den Real⸗ 
ſchulen und den Gymnafien kann nur durch den endlichen Erlaß des Un⸗ 
terrichts⸗Geſetzes nach Beſeitigung der miniſteriellen verfaſſungswidrigen Re⸗ 
ulative und Normal⸗Vorſchriften erfolgen. In dieſem Unterrichts⸗Geſetze, 
% wie bei der dringenden Chegeſetzgebung muß, bei letzterer durch die An⸗ 
nahme der obligatoriſchen Civil-Che, die Trennung des Staates von der 
Kirche feſtgehalten und vervollſtändigt werden. 

Die unerwartet großen Laſten, die in der vergangenen Legislatur⸗Periode 
dem Lande auferlegt ſind, fordern unbedingt, daß die wirthſchaftlichen Kräfte 
des Landes gleichzeitig entfeſſelt werden, ſomit, daß eine Reviſion der Ge⸗ 
ee wie ſie bereits vom gegenwärtigen Abgeordneten⸗Hauſe 
in ſeinen Reſolutionen niedergelegt iſt, ins Leben trete. 

Für die Ehre und die Machtſtellung unſeres Vaterlandes, wenn dieſe 
Güter durch einen Krieg gewahrt oder erlangt werden müſſen, wird uns nie⸗ 
mals ein Opfer zu grob Br: im Intereſſe einer nachhaltigen Kriegführung 
aber erſcheint uns die größte Sparſamkeit für den Militär⸗Etat im Frieden 
geboten. Wir hegen 5 daß die Aufrechterhaltung der Land⸗ 
wehr, die allgememein einzuführende körperliche Ausbildung der Jugend, die 
erhöhte Aushebung der waffenaßiger Mannſchaft bei zweijähriger ienftzeit 
: 5 a vollftändige Kriegstüchtigkeit des preußiſchen Volles in Waffen Bürg⸗ 

aſt leiſtet. 
Die Erreichung dieſer Ziele wird aber, das muß auch dem bloͤdeſten Auge 
nach der Geſchichte der drei letzten Jahre unbedingt klar ſein, ein frommer 
Wunſch bleiben, ſo lange nicht auf verfaſſungsmäßigem x eine durchgrei⸗ 
fende Reform des ‚peoemmöztigen Herrenhauſes erfolgt iſt. Dieſe muß daher 
als der Anfang aller Reformen vor Allem mit Energie angeſtrebt werden. 

Wir fordern nun alle Gleichgeſinnten auf, Männer zu wählen, die dieſe 
Grundſätze, die Grundſätze der deutſchen Fortſchrittspartei, tief im Herzen 
tragen, Männer, deren Charakter und äußere Lebensſtellung dafür bürgt, daß 
ſie dieſe Grundſätze offen und von Rückſichten jeder Art unbeirrt im Abge⸗ 
ordneten⸗Hauſe bekennen. g ; ae > 

Wir halten es endlich für die Pflicht eines jeden Gleichgeſinnten, den 
ſeine Mitbürger zum Abgeordneten wählen wollen, mit Hintanſetzung allen 
eigenen Inteſſes dem Vertrauen ſeiner Mitbürger durch Annahme des Man⸗ 
dats zu entſprechen. 2 

Im verfaſſungsmäßigen Staate werden Ziele nur durch ebenſo furchtloſe 
als confequente und zähe Ausübung verfaſſungsmäßiger Rechte erreicht. 

Mögen daher alsbald im ganzen Lande unſere gleichgeſinnten Mitbürger, 
erner liegende Meinungs⸗Unterſchiede vergefiend, von der verfaſſungsmäßigen 

eiheit des Vereinsrechtes zum Zwecke der Wahlen — $ 21 des Geſeßzes 
vom 11. März 1850 — durch Bildung von Lokal⸗Wahlvereinen oder Co⸗ 
mite's Gebrauch machen.“ 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 7. Juni. [Der Bundestag und der 
Nationalverein.] In der Bundestagsſitzung vom 16. Mai brachte 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha die bereits vollſtändig bekannte Erklärung in 
Bezug auf den vom Großherzogthum Heſſen geſtellten Antrag: „Die 
Bundesverſammlung möge erklären, ob fie den ſogenannten National: 
verein als unter das Verbot des 8 1 des Bundesbeſchluſſes vom 
13. Juli 1854 fallend betrachte“, ein. Der großherzoglich heſſiſche Ge⸗ 
ſandte der bemerkte darauf: „Als Vertreter der antragſtellenden Regierung 
erlaubt ſich der Geſandte hierauf einige Worte zu erwidern. Die 
großherzogliche Regierung hat die Gründe für ihren Antrag offen dar⸗ 
gelegt; ein Vorwurf gegen die herzoglich ſachſen-koburg⸗gothaiſche Re: 


Breslau, 10. Juni. [Theater.] Das hiſtoriſche Luſt⸗ 
ſpiel von H. Herſch: „Die Anna⸗Liſe“, welches nach längerer 
Zeit wieder einmal am vergangenen Sonnabend mit Frl. Valeska 
Guinand in der Titelrolle zur Aufführung gelangte, iſt zwar, wenn 
man genauer zuſchaut, in allen ſeinen Verhältniſſen dem Boden der 
Unnatürlichkeit entſproſſen, dennoch aber durch den glücklichen realen 
Anſtrich, die harmloſe Friſche des Ganzen von entſchiedener Wirkſam⸗ 
keit, die auch fernerhin dem Stück Erfolg ſichern dürfte. Was Frl. 
Guinand betrifft, fo that dieſelbe ſehr wohl daran, in ihrer Darſtel⸗ 
lung die Sentimentalität faſt ganz zurücktreten zu laſſen, und dafür 
das energiſch empfindende Mädchen mit einem allerliebſten Anflug bei: 
terſter Laune, zuverſichtlichſter Hoffnung auszuſtatten. Schwerlich kann 
dieſe zu Uebertreibungen aller Art herausfordernde Rolle mit mehr 
Einfachheit, Wahrheit und geſunder Empfindung wiedergegeben wer: 
den, wie neulich durch unſere gaſtirende Künſtlerin, deren Leiſtung als 
ein neues Beweismittel reicher Begabung gelten kann. Nicht minder 
vortrefflich gelang die ernſte Unterredungsſcene mit der Fürſtin, wenn⸗ 

gleich hier immer die für unſere modernen Anſchauungen etwas weit 
bergeholte Apotheoſe der Unterthanentreue Befremden erregen wird. — 
Was die Anna⸗Liſe zur Entſagung bewegt, mag im Geiſte jener Zei: 
ten allenfalls begründet ſein, wird aber von einem Publikum unſerer 
Tage kaum verftanden, geſchweige denn mit empfunden. — Prinz Leo⸗ 
pold findet bekanntlich in Herrn Vaillant einen ſehr paſſenden Dar: 
fteller. Seine ganze Art und Weiſe eignet ſich beſonders zu die⸗ 
fer Rolle, die mit jugendlicher Energie, aber auch mit Humor und 
Lebendigkeit geſpielt fein will, ſollen wir ſonſt die ungenügende Charak⸗ 
teriſtik, an der dieſe Figur, wie alle übrigen des Luſtſpiels laborirt, 
einigermaßen vergeſſen. Frau Köhler als Fürſtin⸗Mutter konnte nicht 
genügen. Niemand, der das Stück kennt, wird dieſe Fürſtin⸗Mutter für eine 
angenehme Rolle halten; es gehört wenigſtens großes Geſchick dazu, 
ſich durch alle Klippen derſelben mit Feinheit durchzuwinden und dem 
Autor nachzuhelfen. — Als Chaliſac debütirte Herr Urban vom ſtän⸗ 
diſchen Theater zu Prag. Wir geſtehen jedoch, daß wir aus dieſer 
einen Probe keinen paſſenden Maßſtab für das Talent des Künſtlers 
gewinnen können — eine blos äußerlich gelungene Darſtellung reicht 
hier ſchon aus. 

Die geſtrige Sonntagsvorſtellung brachte neu einſtudirt: „Nur 
eine Seele“ von W. Wolfſohn. Sehr wohl aufgehoben war die 
Haupipartie des Schauſpiels (Helena) in den Händen des Frl. Gui⸗ 
nand. Auch hier glänzte die junge Künſtlerin durch den ungeſchmink⸗ 
wung und die Bedeut⸗ 


— u nn nn 


gierung ift darin nicht ausgeſprochen, und wenn ein folder indirekt 
darin gefunden werden wollte, ſo iſt dies nicht die Schuld des An⸗ 
trages. Mit dem von dem großherzoglich und herzoglich ſächſiſchen 
Herrn Geſandten ausgedrückten Wunſche, daß der Anſchluß über den 
dieſſeitigen Antrag feinen Vortrag baldthunlichſt erſtatten möge, iſt 
übrigens der Geſandte einverſtanden; der Ausſchuß wird alsdann Ge: 
legenheit haben, das heute in Mitte der Bundesverſammlung über die 
Tendenzen des Nationalvereins ausgeſprochene Urtheil einer näheren 
Erwägung zu unterziehen.“ Auf dieſes hin behielt der Geſandte der 
ſächſiſchen Häuſer der herzoglichen Regierung eine etwaige Erklärung 
vor, worauf wieder Großherzogthum Heſſen bemerkte: „Der Geſandte 
muß ſeiner hohen Regierung gleichfalls eine etwaige Erklärung vorbe⸗ 
halten.“ Auf Antrag des Präſidiums wurde beſchloſſen, die vorſtehen⸗ 
den Aeußerungen an den politiſchen Ausſchuß zu verweiſen. 
Frankfurt, 8. Juni. Seither war es Sitte, daß der Biſchof 


daß aber auch der Papſt für unſer Frankfurt einen eigenen Stellver⸗ 
treter ernannte, ſteht noch ohne Beiſpiel da. „Thiſſen, Repräſen⸗ 
tant des Papſtes“, lautet der Stempel, welcher auf den Obligatio⸗ 
nen des päpſtlichen Anlehens gedruckt ſteht, die bei frommen Katholiken 
hier und in der Umgegend untergebracht wurden; wenigſtens tragen 
die bei einem in voriger Woche verſtorbenen Auslaufer aufgefundenen 
päpſtlichen Werthpapiere dies Zeichen. (Fr. J.) 

Gotha, 6. Juni. [Verurtheilung.] Das leipziger Bezirks: 
gericht hat auf Vernichtung ſämmtlicher 1800 in Leipzig lagernden 
Exemplare der gegen die Trinitätslehre gerichteten Schrift des Dr. 
Beyer erkannt. 

Bremen, 7. Juni. [Deutſche Einheit.] Das hannoverſche 
Miniſterium des Innern hat ſich veranlaßt geſehen, die ſofortige Auf: 
hebung des Verkehrs auf der Verbindungsbahn zwiſchen dem hieſigen 
Bahnhof und den Niederlage-Anftalten an der Unterweſer zu verfügen. 
Den Grund zu dieſem Vorgehen bildet die Differenz über die Quote 
der fernerhin von Bremen zu zahlenden Vergütung für dieſen Be⸗ 
trieb. (W. Ztg.) 


Oeſterrei ch. 


D Wien, 9. Juni. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Die Romanen auf dem peſther Landtage.] Vorgeſtern cour⸗ 
ſirte fpät Abends in parlamentariſchen Kreiſen das Gerücht, daß die 
Vertagung der Reichsrathsſitzungen bevorſtehe. Dieſe Angabe erhielt 
ſich geſtern und wurde namentlich in den Büreaus des Abgeordneten⸗ 
Hauſes von den Bedienſteten deſſelben und ſogar von einigen Deputir⸗ 
ten wiederholt. Dieſes Gerücht iſt jedoch nicht begründet; es wollte 
allerdings nach der Erklärung, welche Hr. v. Schmerling in Betreff 
des engeren Reichsrathes gegeben hatte, ein Theil der Linken auf Ver: 
tagung des Hauſes bis zu einem Zeitpunkte, in welchem daſſelbe in 
Folge der Wahlausſchreibungen jenſeits der Leitha für Reichsangelegen⸗ 
heiten competent wäre, einen Antrag ſtellen. Man ſchien Anfangs 
auch im Miniſterium dieſem Projekte nicht ganz abgeneigt zu ſein, 
einigte ſich jedoch noch im letzten Augenblicke, daſſelbe völlig fallen zu 
laſſen. Hr. v. Schmerling und ſeine Collegen gaben ſich außerordent⸗ 
liche Mühe, den unglücklichen Eindruck, welchen die Mittwoch⸗Sitzung 
gemacht hatte, wieder zu verwiſchen und die Deputirten über die Trag⸗ 
weite der gegebenen Erklärungen zu beruhigen. Aufgeſchreckt aus ihrem 
ſelbſtgefälligen Halbſchlafe, fingen die Miniſter an, ſich wieder um die 
Deputirten zu bekümmern, dieſelben in ihren Club⸗Lokalen aufzu⸗ 
ſuchen, einzelnen derſelben Aufſchlüſſe und Aufklärungen zu geben und 
mit ihnen zu unterhandeln. In Folge dieſer Beſtrebungen ließ man 
das Vertagungsprojekt auch von Seite der Abgeordneten fallen und 
kam es geſtern vor dem Schottenthore zu den kleinen Verſoͤhnungs⸗ 
Scenen, welche Sie aus dem Sitzungsbericht kennen. 

Geſtern ſpielte im peſther Unterhauſe ſich epiſodiſch eine Scene ab, 
die als der Schatten, den kommende Kämpfe vorauswerfen, angeſe⸗ 
hen werden darf. Die romaniſchen Abgeordneten, deren ungar⸗ 
freundliche Haltung und verſöhnliche Stimmung die magyariſchen 
Blätter nicht genug zu preiſen wußten, verlangten, daß in der Adreſſe 
überall an die Stelle des Wortes magyariſch (das Telegramm der 
wiener Blätter tendenziös „ungariſch“) die Bezeichnung vaterländiſch 
geſetzt werde; die Romanen fordern alſo nichts mehr und nichts we⸗ 
niger, als jetzt ſchon vom ungariſchen Landtage die Anerkennung der 
Thatſache, daß neben der magyariſchen Nation auch noch andere dieſer 
gleichberechtigte Völkerſchaften das ungariſche Territorium bewohnen. 
Der gemäßigte, humane Eötvös wußte für dieſesmal den Sturm 
zu beſchwören, indem er die Angelegenheit auf eine ganz beſondere 


ſamkeit ihrer Rede in den Affectſcenen. Es iſt fo ſelten, daß junge 
Schauſpieler mit richtigem Ausdruck zu ſprechen verſtehen, weshalb die 
befondere Erwähnung dieſes Vorzuges nicht überflüſſig ſcheint. — Von 
dem Fürſten Michel des Herrn Urban gilt daſſelbe, was wir oben 
hinſichtlich des radebrechenden Chaliſac geſagt hatten. — Die beiden 
fremden Darſteller, ſowie Herr v. Erneſt (Alexander Wolinski) wur⸗ 
den mehrfach gerufen. Das Haus war nur ſpärlich beſetzt. 
. ee nen 


vi m Grafen Cavour. 
Ein Beſ gen Cufan Nac 8 

Es war im vergangenen Sommer. Ich hielt mich einige Tage in 
Turin auf, um mir, da ich die Zuſtände in Süditalien aus eigener 
Anſchauung kennen lernen wollte, von meinen Freunden die nöthigen 
Empfehlungen für Rom, Neapel und Sizilien, insbeſondere an Gari: 
baldi und einige Oberoffiziere der Südarme geben zu laſſen. Baron 
Poerio und Herr Maſſari, das bekannte Parlamentsmitglied, der Freund 
Cavours, waren ſo freundlich, meinen Wünſchen in der umfaſſendſten 
Weiſe nachzukommen. Meine Abreiſe ſollte am naͤchſten Tage ſtatt⸗ 
finden. Der preußiſche Geſandte, Graf Braffier v. St. Simon, hatte 
mich mit Herrn Maſſari, Grafen Kaiſerling, jetzigen Legationsſekretär 
der preußiſchen Geſandtſchaft in Konftantinopel, und Herrn v. Krauſe, 
Attaché der preußiſchen Geſandtſchaft in Turin, zu Tiſch geladen. Als 
wir im Kabinet des Geſandten den Kaffee nahmen, ſagte Herr Graf 
v. Braſſier zu mir: 

„Herr Maſſari theilt mir mit, daß Graf Cavour geſtern wieder 
N zurückgekehrt iſt. Wenn Sie wollen, ſtelle ich Sie mor⸗ 
gen vor.“ 

„Meinen verbindlichſten Dank, Exeellenz, aber Herr Maſſari war 
ſchon 3 ſo freundlich, mir anzubieten, mich durch ihn vorſtellen 
u laſſen.“ 

„Gut, laſſen Sie ſich durch Herrn Maſſari vorſtellen. Es iſt auch 
bequemer. Herr Mafjari hat auch „les petites entrées“ bei Cavour. 
Sie brauchen dann nicht zu antichambriren. 

Am andern Tage kam Herr Maſſari zu mir und holte mich ab, 
um mich dem Minifter Präfidenten des jetzigen Königs von Italien 
vorzuſtellen. 8 

Es war ein glühend heißer Auguſttag. Die Sonne brannte ver⸗ 
ſengend auf den Marmorfliefen der via Carlo Alberto und auf dem 
Platze vor dem Palaſle Carignan, in deſſen Sälen 6 Monate ſpaͤter 
„das Königreich Italſen“ proklamirt werden ſollte. Langſam ſchlen⸗ 


) Aus der „Nat.⸗Zig.“ 


von Limburg den hieſigen katholiſchen Stadtpfarrer für ſich 


Debatte verwies, und die paar Deputirken, welche ja ohnehin nur 
ihrer magyarenfreundlichen nachgiebigen Geſinnung wegen zum unga⸗ 
riſchen Landtage zugelaſſen worden waren, lentſchiedenere Vertreter 
einer „fremden“ Nationalität wären, wie das einem rutheniſchen Abge⸗ 
ordneten aus der Marmoroſch geſchehen iſt, gleich Anfangs vor der 


Wahlverification aus dem Haufe geziſcht worden) zu beruhigen. Es 
wird alſo binnen Kurzem und noch ehe die National-Congreſſe der 
Nichtmagyaren ihre Forderungen geſtellt haben, die Nationalitäten⸗ 
frage im peſther Landtage discutirt werden; wenn die einſtimmige 
Haltung der magyariſchen peſther Blatter nur einigermaßen maßgebend 
iſt, ſo werden dieſe Discuſſionen kaum geeignet ſein, die Slaven und 
Romanen auch nur einigermaßen zu beruhigen. Die peſther Zeitun⸗ 
gen ſprechen von den Romanen, welche „einen Mißton in die 
Einhelligkeit der Adreß-Debatte gebracht“ mit einer ſtttlichen 
Entrüſtung, als handle es ſich um Landesverrath oder irgend ein ähn⸗ 
liches Capitalvergehen. — Aus St. Martin ſind noch keine andern 
Nachrichten eingetroffen als die, daß der dortige Kongreß ſehr zahl⸗ 
reich beſchickt worden ſei und durch eine Art Oberaufſicht, welche der 
Obergeſpan und Vicegeſpan des thuroczer Comitates auszuüben 
ſuchen, etwas beengt werde. Die Steuereintreibungen nehmen in allen 
ungariſchen Komitaten ihren regelmäßigen Verlauf und die Soldaten 
haben bereits eine fo große Uebung in dieſem Geſchäfte erlangt, daß 
Conflicte zwiſchen ihnen und den unfreiwilligen Gaſtfreunden bereits 
äußerſt felten find, 


Wien, 8. Juni. Abgeordnetenhaus.] In der heutigen (12.) Sitzung 
bemerkte zur Verleſung des Protokoll 's Staatsminiſter Schmerling: Es 
ſei darin die von ihm in der letzten Sitzung im Namen des Geſammt⸗Mi⸗ 
niſteriums abgegebene Erklärung (daß er den Reichsrath als — engeren 
anſehe) nicht vollſtändig aufgenommen worden, und er müſſe daher bitten, 
daß die Erklärung ergänzt werde, mit dem Zuſatze: daß das Miniſterium 
durch dieſe Erklärung den eingebrachten Anträgen als ſolchen nicht entge⸗ 

entreten wolle. Herr v. Plener theilt mit, daß der Geſetzentwurf wegen 
ewilligung von Diäten und Reiſegeldern die allerh. Sanction erhal⸗ 
ten hat. Der Finanzminiſter beantworket ſodann die Interpellationen, be⸗ 
treffend den Verkauf der böhmiſchen Krongüter. Es werden darin die Gi: 
ter Pardubitz, Zbirow und Smirſchitz als „doͤhmiſche Krongüter“ bezeichnet; 
dies ſei nach den gepflogenen Erhebungen nicht richtig, jene Güter ſeien 
vielmehr Kammergüter, das find Staatsgüter. (Redner belegt ſeine ae 
tung mit geſchichtlichen Daten.) In der Jan 18 oh komme die Behaup⸗ 
tung vor, die böͤhmiſchen Krongüter feien ſeit 1817 ohne Zuſtimmung der 
Landſtände verkauft worden; auch das ſei unrichtig. (Der tiniſter citirt ein 
Actenjtäd aus dem Jahre 1825, nach welchem die Zuſtimmung der Land⸗ 
ſtände eingeholt und ertheilt worden ift). Auf die neuere Zeit übergehend, 
führt der Miniſter den den 18. Oktober 1855 zwiſchen dem Finanzminiſte⸗ 
rium und der Direction der Nationalbank abgeſchloſſenen Vertrag an, 
welcher allein in Bezug auf die verpfändeten Güter maßgebend ſei. Soll⸗ 
ten die Güter wieder reines Eigenthum des Staates werden, ſo könne ſich 
das Haus verſichert halten, daß ohne die verfafjungsmäßige N 
des Reichsrathes kein Stgatsgut weiter verpfändet oder veräußert werden 
würde. Zu den auf die Veräußerung der genannten Güter abzielenden 
vorbereitenden Schritte habe das e ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
geben, aber eine Veräußerung ſelbſt wird nicht ohne vorherige Genehmi⸗ 
gung des Reichsrathes erfolgen. (Beifall.) Die Interpellation, warum 
der Nee erſt, nachdem der Antrag auf Bewilligung von Diäten 
und Reiſegeldern vom Hauſe zum Beſchluſſe erhoben worden, die Erklärung 
abgegeben habe, daß dieſer Antrag nicht eine innere Angelegenheit des Haus 
ſes ſei, beantwortet der Finanzminiſter mit der Erklärung, daß er dieſen 
Zeitpunkt als den allein geeigneten ertannt habe, um die lä⸗ 
rung abzugeben. Eine Nebenabſicht hatte ihn hierbei nicht geleitet. Auf 
die Anterpellation, die Aufhebung der Wein: und Moſtſteuer betreffend, erwie⸗ 
dert der Miniſter, daß Berathungen im Zuge ſeien, für das laufende Jahr 
werde nichts mehr zu ändern ſein, doch wird die ee in dieſer Reichs⸗ 
rathsſeſſion, noch eine auf die Steuer bezügliche Vorlage einbr gem (Bei⸗ 
fall.) Der Präſ. bringt hierauf zwei je en überreichte ſchriſtliche Inter⸗ 
1) V gitation in 


pellationen zur Kenntniß; on Ljubiſa, betreffend die 


Dalmatien, welche auf eine Vereinigung dieſes Landes mit Kroatien und 


Slavonien abziele; ob dem Staatsminister bekannt ſei, 7 die Unioniſten 
verfolgt und verhaftet worden? 2) Von Toman, welcher auf genaue 
Durchführung des Patentes vom 8. Auguſt 1859 bezüglich der ſprachlichen 
Gleichberechtigung an den Schulen dringt. Der Brit, 175 nun die Vor⸗ 
frage bezüglich der Anträge der Abgeordneten Szabel, Giskra und 
Mühlfeld, ob die Verſammlung wünſche, daß die Anträge heute einge⸗ 
bracht würden. Es erhebt ſich die Majorität hierfür (u. 3. die Linke, ein 
roßer Theil des Centrums auch die Miniſter). Ritter v. Schmerling: 
18 117 hiermit einen Geſetzentwurf der Regierung betreffend die 

ung des Gemeindeweſens, auf den Tiſch des Hauſes. (Bravo!) 


Wien, 8. Juni. Die von dem k. großbritanniſchen Botſchafter 
veranlaßte Einberufung des Botſchafts⸗Attache's Herrn G. Dunlop 
von Peith zurück nach Wien hat, wie Lord John Ruſſell nach einem 
heutigen Telegramm aus London im Unterhauſe erklärte (ſ. Nr. 264 
d. 3.), nicht wegen irgend einer Unzufriedenheit der engliſchen, ſondern 
auf Verlangen der Öfterreichifchen Regierung ſtattgefunden. — Dieſes 


Rege 


„Es iſt eine allgemein in Deutſchland verbreitete Anſicht“, fagte 
Herr Maſſari, „daß Nizza und Savoyen in Plombieres abgetreten find. 
Das iſt nicht wahr. In Plombieres iſt weder von Nizza, noch von 
Savoyen die Rede geweſen. Beide Provinzen ſind uns im Feldzuge 
von 1859 in der hoͤchſten Noth abgezwungen worden. Man thut ſehr 
Unrecht, dem Grafen Cavour deshalb Vorwürfe zu machen. Tief er⸗ 
ſchüttert und Thränen im Auge, unterzeichnete Cavour die Abtretungs⸗ 
Urkunde. „Lieber möchte ich ein Gericht von Molchen verzehren, als 
dies Papier unterzeichnen“, rief er aus, bevor er ſeinen Namen ſchrieb. 
Erzählen Sie das doch einmal in Deutſchland.“ 

„Ich weiß es, Herr Graf Braſſier erzählte es mir ſchon geſtern 
mit denſelben Worten. Ich werde es in Deutſchland wieder erzählen.“ 

„Und dann die Geſchichte von dem Ochſenhändler, von dem Wucherer, 
welche Ihre „Kreuzzeitung“ immer wieder von Neuem auftiſcht. Graf 
Cavour hat weder mit Ochſen, noch mit Geld gehandelt, hat über: 
haupt niemals Handel getrieben. Der Graf ſtammt aus einer vor- 
nehmen deutſchen Familie, eben ſo vornehm und adlig, wie die Fa⸗ 
milien Ihrer Kreuzritter, wenn überhaupt die Abſtammung eines Man⸗ 
nes, der gewiß, wie einer auf der Erde, mit Stolz ſagen kann: „Ich 
bin der Erſte meiner Ahnen“, von Werth iſt. Haben Sie vielleicht 
einmal von einem thüringiſchen Ritter Bens gehort?“ 

„Gewiß. Die Trümmer der Burg des Ritters Bens find nicht 
weit von der Schwarzburg gelegen. Ein gebrochener Thurm und eini⸗ 
ges Mauerwerk. Die Rüſtung des Ritters iſt in dem kleinen, aber 
ſehr werthvollen Arſenal des Schloſſes Schwarzburg aufgeſtellt. Ich 
koͤnnte Ihnen den Pfeiler bezeichnen, an dem fie aufgehängt iſt.“ 

„Wirklich? Ach, das iſt intereſſant! Erzählen Sie das doch dem 
Grafen Cavour. Er iſt von dieſen Details vielleicht nicht unterrichtet. 
Alſo ein Ritter Bens aus Thüringen iſt der Ahnherr des Grafen. Sie 
wiſſen, Cavour iſt ein Titel, den der Graf von einer Beſitzung ange⸗ 
nommen hat; ſein eigentlicher Name iſt Benſo. Der Ritter Bens zog 
mit den Kreuzfahrern ins gelobte Land, um Jeruſalem zu befreien. 
Auf ſeinem Rückwege nach Deutſchland kam er durch Sardinien. Er 
kam mit der Bürgerſchaft einer Stadt in der Nähe von Turin in 
Streit, welche ihm mit ſeinem Gefolge nicht den Durchzug geſtatten 
wollte. Der Ritter eroberte die Stadt im Sturm und wurde hier 
anſäſſig. Sie wiſſen, in den Feldzügen der deutſchen Kaifer nach Ita: 
lien iſt Aehnliches vielfach geſchehen. 


Manche unſerer lombardiſchen 


— 


Verlangen beruhte aber eben fo wenig auf einer dieſſeitigen Beſchwerde 
gegen die Perſönlichkeit des Herrn G. Dunlop, ſondern nur auf ſeiner 
offiziellen Eigenſchaft als Mitglied eines auswärtigen Botſchaftsperſo⸗ 
nals, weil fremde Miffionen ihren dauernden Wohnſitz nur in der Re⸗ 
ſidenz der nn haben können, bei der ſie beglaubigt ſind. (Donauz.) 

Peſth, 7. Juni. Unterhaus⸗Sitzung.] In der heutigen Sitzung 
des ungariſchen Unterhauſes ſchritt man zur Detail⸗Berathung des Adreß⸗ 
Entwurfes. Gedeon Tanarxky beginnt mit der Verleſung des Entwurfes: 
„Kaiſerlich königliche Majeſtät!“ — Hier beantragt der Abg. Bonis 
das Wort „königlich“ auszulaſſen, damit daſſelbe nicht auf Ungarn bezogen 
werden könne, und man nicht Gelegenheit habe, zu behaupten, als hätte 
un den Regenten ſchon jetzt König genannt und ſo als ſolchen aner⸗ 

kannt. — Ste pb. Ef Cſerkly und Perczel ſtimmen für den Titel „Hoheit!“ — 
Gabriel Klausel will ſowohl kaiſerlich als königlich weglaſſen und einfach 
„Eure Majeſtät“ ſchreiben. — Joſeph ge y und Joſeph Madaraß 
finden in der Wahl des Titels tc Anlaß zu beſonderer Beſorgniß, daß 

emand in dieſem 2 Anderes finden könnte, als einen Namen für die 

aktiſche Gewalt. — K. Tißa und Karl Bobory ſtimmen für den Titel kai⸗ 

erliche Majeſtät. — P. Npari ſieht in der Debatte über den Titel, den man 
über die Adreſſe ſetzen ſoll, eine Genugthuung für die Beſchlußpartei, indem 
es gewiß keine gewöhnliche Erſcheinung iſt, daß man an Jemanden eine 
3 richte, deſſen Titel man ſelbſt nicht weiß. Uebrigens findet er es 
f gleicpiltig, welchen en man wähle, nur beantragt er, dee den 
Beſchluß 1 „ ß der gemägte Titel nur ein Ausdruck für gab 
| tiſche Macht“ ſei. — af ident Ghyczy ſtellt nun die Frage auf: Soll der 
im Sun. ⸗Antra . 5885 Titel: „Kaiſerl, königl. Majeftät“ bei: 
behalten werden? Nachdem dieſe Frage zur Abſtimmung kam und ſich Nie: 
mand beiſtimmend erhob, ſprach Ghyezy aus, daß dieſe Anſprache vom Haufe 
nicht angenommen werde. Hierauf ſtellt er die ir Frage nach dem Ans 
trage Bonis: Soll das Wort „königlich“ ausbleiben und der Titel blos 
lauten: „kaiſerliche Majeſtät?“ Es erhob ſich eine ziemliche Anzahl der Mit: 
glieder, jedoch nicht die Majorität, und es u ur Abſtimmun 1 über die 
dritte Frage geſchritten werden: Soll der Titel blos „Eure Majeſtät“ 
lauten? Hier erhob ſich die Majorität, und Ghyczy ſprach ſomit als Be: 
ſchluß aus, daß das Haus den Titel „Eure Maſeſtat annehme. Es folgte 
nun der Antrag Nyari's, protokollariter auszusprechen, daß dieſer Titel nur 
der Ausdruck für faktische Gewalt“ ſei. Da Niemand gegen dieſen Antrag 
etwas einwendete, wurde derſelbe einſtimmig zum Beichluß erhoben, und da⸗ 
her vom en au 201 daß der gewählte Titel nur ein Aus: 
druck für „ſaktiſche Gewalt“ ſei 

Die drei erſten Abſätze des Deal'ſchen Entwurfes werden nach langer 
Debatte unverändert angenommen, Im vierten Abſchnitt veranlaßte der 
Paſſus: „Wir wollen auf die Leiden vergangener Zeiten einen Schleier 
breiten“, eine bis zur Ermüdung ſortgeſponnene Diskuſſion, deren Reſultat 
es war, daß dieſer Satz aus dem Deal'ſchen Entwurfe geſttichen wurde. 

Peſth, 7. Juni. 
Mr. Duncombe] hat in Folge der Begrüßungsadreſſe, die ihm da⸗ 
für, daß er die Rechte und Unabhängigkeit Ungarns im Unterhauſe 
vertheidigt, vom ſohler Comitat zugeſendet worden, an das genannte 
Comitat ein Antwortſchreiben gerichtet, welches er beiläußg mit folgen: 
den Worten ſchließt: 

Seien Sie ——— daß, ei el käufliche Fraktionen der euro⸗ 
päiſchen Preſſe es verſuchen, Ihre Inſtitutionen e der Werth 
und der wahre os dieſer Inſtitutionen in England beſſer verſtanden 
werden, als dies den Freunden des Despotismus angenehm ſein kann. Die 
bemerkenswerthe Aehnlichkeit Ihrer Inſtitutionen mit denen Englands iſt 
den Engländern keineswegs unbekannt, und Ihre edle Standhaftigkeit, dieſe 
s lebend zu erhalten, flöͤßt meinen Mitbürgern A tung ein. 

erzweifeln Sie nicht, laſſen Sie ſich durch das Schwanken der Diplomaten 
nicht täuſchen, die politiſchen Rückſichten mehr Wichtigkeit beilegen, als der 
geheiligten Sache der ien de und der nationalen Unabhäng gkeit. Aber 
die Stimme der öffentlichen Meinung hat ſich in der Bewunderung der feſten 
und würdigen Haltung Ihres Reichstages ſo laut und ſo allgemein verneh⸗ 
men laſſen, mob jene das Vertrauen verloren haben. Seien Sie verſichert, 
daß die Haltung, welche die engliſche Regierung einnehmen wird, aufmerk⸗ 
ſam durch das karlament und das engliſche Volk, dem gegenüber dieſe Re⸗ 
gierung verantwortlich iſt, beobachtet werden wird. Was mich anbelangt, 
ſo bin ich, indem ich überall, wo ich konnte, die Stimme zu Gunſten der 
e Ungarns erhob, nur meiner tiefen Ueberzeugung und meinem Ge: 
wiſſen de und ich werde nie aufhören, ſo lange es in meiner Macht 
ſteht, ver timme für eine fo heilige Sache zu erheben. Ich bin u. |. w. 


Italien. 


[Ueber die Urſache] von Cavours letzter Krankheit ſchreibt man 
dem „Dr. J.“: Am 36. v. M. hatte derſelbe in der Kammer einen 
ſchlimmen Tag. Früh Morgens waren Nachrichten aus Neapel und 
eine Depeſche von Ponza di San Martino eingelaufen, die ihn in 
Aufregung verſetzten. Als er dann vernahm, daß drei von den Bu— 
reaus der Kammer feinen Eiſenbahn-Vertrag mit Talabot verworfen 
hatten, von dem die Anleihe abhängt, ſteigerte ſich die Aufregung zum 
Zorn. Beim Herausgehen aus der Kammer beklagte er ſich über hef⸗ 
tiges Kopfweh. Indeß nahm er geſchwind ſein Mahl ein, um den 
König aufzuſuchen und mit ihm über die Tagesfragen zu ſprechen. 
Zeitig zurückgekehrt, ſetzte er ſich hin, um zu ſchreiben. Der zuneh⸗ 
mende jr r zwang ihn indeß, ſich niederzulegen. Zwei Stun⸗ 


[Das engliſche Parlaments mitglied f 
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den ſpäter klingelte er feinem Diener. 

hirncongeſtion eingetreten. 
Schweiz, 


Freunde und Bekannte des Dr. Aug. Braß 


Es war der Anfang einer Ge: 


Genf, 6. Juni. 
wollen wiſſen, derſelbe ſtehe mit der preußiſchen Regierung wegen 
Uebernahme der Redaktion der offiziöſen „Preußiſchen Zeitung“ (die, 
wie es heißt, künftig den Titel „Allgemeine Preußiſche Zeitung“ führen 
ſoll), in Unterhandlungen, und ſei deßhalb nach Berlin gereiſt. (Fr. J.) 


Frankreich. 


Paris, 6. Juni. In der geſtrigen Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers wurde die allgemeine Discuſſton über das Budget er⸗ 
öffnet. Herr Königswarter war der Held des Tages, in fo fern 
er beinahe während der ganzen Sitzung die Tribune inne hatte und 
durch ſeine Rede einen tiefen, wenn auch gerade nicht in jeder Bezie⸗ 
hung angenehmen Eindruck auf die Kammer hervorgebracht hat. Der 
Miniſter ohne Portefeuille, Magne, fand am Schluſſe gerade noch 
Zeit, in Bezug auf einiges, was der Kammer beſonders anſtößig er: 
ſchienen war, nämlich über die Anempfehlung der Einkommenſteuer, 
den entrüſteten Mitgliedern des Hauſes die feierliche Erklarung im Na⸗ 
men der Regierung abzugeben, daß dieſelbe darüber ganz anders denke, 
als Herr Königswarter, eine Erklärung, welche ſich der wärmften Zu: 
ſtimmung von Selten der Deputirten zu erfreuen hatte. Wir entneh⸗ 
men einem ſpeciellen Berichte dieſer intereſſanten Sitzung Folgendes: 

Hr. Königswarter unterſuchte in ſeiner Rede fünf Hauptpunkte, aus 
denen Heil für das Budget Frankreichs zu erwarten ſei. Erſtens ſoll ein 
Mittel aufgefunden werden, um der E Erhöhung des Bankdiscontos über 6 % 
uvor zu kommen und den franzöſiſchen Geldmarkt vor dem Rückſchlage eng⸗ 
iſcher und amerikaniſcher Geldkriſen zu bewahren. Gleichzeitig ſollen die 
Geſetze von 1807 gegen Wucher als veraltet 1 vollkommen unnütz, wenn 
nicht geradezu hinderlich, abgeſchafft werden. Er ſchlägt zur Abhilfe dage⸗ 
gen vor, in Zeiten der Geldklemme die Baarzahlungen der Bank vorüber⸗ 
gehend en tellen und den Bankbillets legalen Cours zu geben. Ein ans 
derer Punkt, den er beſpricht, iſt die durchgreifende Modifikation, der man 
die Geſetzgebung über Kommanditgeſellſchaften zur Vermeidung von fernern 
Mißbräuchen unterziehen fol. Er verlangt Verantwortlichkeit in civiler wie 
in krimineller Beziehung des Ueberwachungsraths, aber dafür auch größere 
Vollmachten für denſelben in Beaufſichtigung des Giranten und der Ge⸗ 
Nassen nene überhaupt. Eben ſo verlangt er auch, daß die Aktien und 
Obligationen auswärtiger Unternehmungen entweder gar nicht oder nur mit 
äußerſter Vorſicht zur offiziellen Notirung an der Börſe zugelaſſen werden 
ollen. Auf das Budget de lber übergehend, fordert Hr. Königswarter drin⸗ 
125 zu Erſparniſſen auf. Man dürfe es aber nicht ſ 


.. 


nie aber poſitiv und direkt zu 
dert hätten. Er En grade auf das Ziel los und erkläre, daß im Kriegs⸗ 
miniſterinm das Budget verkürzt werden müſſe. Man müſſe wenigſtens 60 
Millionen ſtreichen, und das könne man ſehr leicht von dem Tage an, an 
welchem man das Syſtem der Nichtintervention praktiſch befolge. 9 rkanfreic 
ſolle und müfje mit den Budgets des een Friedens ernſtlich zu Ende 
kommen, an ihm ſei es, mit gutem Beiſpiele voranzugehen; Europa werde 
nachfolgen. Ferner habe man zu viele Beamte; man möge die überflüſſi⸗ 
gen abſch chaffen und die nothwendigen beſſer bezahlen. Der letzte Punkt, in 
dem Hr. Königswarter von vorn herein erklärt, die ee wie die 
ſrühere Budgetcommiſſion, in einiger Beziehung die Regierung, die Steuer⸗ 
pflichtigen und die Majorität der Kammer gegen ſich zu haben, betrifft die 
Erhöhung der öffentlichen Einnahmen, durch eine neue Steuer, die Einkom⸗ 
menſteuer, ſo 8 und . freilich mit Unrecht, nach der Anſicht 
des Redners, dieſes Wort iſt l nur dieſe Steuer vorübergehend ein⸗ 
eführt wife 155 wie die Finanzlage es geſtatte, möge man ſie wieder ab⸗ 
ſchaff chaffen. „Ich biu weit entfernt“, ſchließt er ſeine Rede, „mir die Schwie⸗ 
rigkeiten eines ſolchen Unternehmens zu verhehlen; man wird gegen die 
Selbſtſucht und den böſen Willen ankämpfen, auf eigennützigen oder 11 
nei chen Widerſtand gefaßt ſein müſſen, 2 je mühſamer das Werk iſt, 
wird es auch eines großen und mächtigen Herrſchers und 
r vor der ich zu ſprechen die E dee babe Wenn wir 
die wahre Gleichheit vor der a gegründet und — namentlich 
die Auserwählten des Glücks, gewöhnt haben werden, je nach ihren Mitteln 
8 u den allgemeinen Ausgaben beizutragen (Unterbrechun 15 wenn wir allen 
ürgern das jo nothwendige Rechtsge ühl beigebracht bab aben, daß ſie für das 
Vermögen, ihre vollen Rechte auszuüben und aller ſocialen Garantien theil⸗ 
haftig zu ſein, Pflichten gegen den Staat zu erfüllen haben (abermalige Un⸗ 
terbrechung), dann, aber nur dann können wir mit vollkommner Zuverſicht 
der Zukunft entgegen ſchauen.“ Marquis v. Grammont: „Das 
iſt ein falſches und verabſcheuungswürdiges Princip.“ Hr. Königs⸗ 


0 5 
ei Verſammlun 


warter: „ thut mir ſehr leid, die Zuſtimmung des Herrn 
v. Grammont nicht zu beſitzen. Er wird mir erwidern, wenn er es 
Kann 2 fahre fort: Denn neben dieſen zahlreichen und pracht⸗ 
vollen 


lementen 75 Kraft und des Gebeibeng, welche die Vorſehung 
Frankreich verliehen nat, findet man auch die Wahrheit und N in 
5 Gun be won igung aller an den öffentlichen Laſten.“ (Lärm, Unter: 
bre hung.) de Dalloz: „Es iſt durchaus gefährlich, in er Weiſe zu re: 
den.“ dalgswarter: „Dies wird gleichzeitig dem Staate gute Finanzen 
ſichern, und zur Vollführung dieſes en moraliſchen und politiſchen 
Werkes fordere ich Regierung und Parlament meines Landes auf, in der 


und venetianiſchen Familien ſtammen aus alten deutſchen Rittergeſchlech⸗ 
tern. Der Ahnherr Cavours verheirathete ſich mit der Tochter eines 
reichen benachbarten Edelmanns. Sein deutſcher Name verwandelte 
ſich in Benſo. Später hat ſich die Familie mehrmals mit den vor: 
k nehmſten und reichſten Familien des Landes verſchwägert. Sie wiſſen, 
in Italien hat man es nie, wie in Deutſchland, den reichen adeligen 
Familien zum Vorwurf gemacht, daß fie ihr Vermögen in Handels- 
geſchäften anlegten. Erinnern Sie ſich nur der vornehmen venetiani⸗ 
ſchen Familien, deren Galeeren reiche Waaren über das Meer holten 
und brachten, und deren Mitglieder außer der Feder, um ein Cambio 
auszustellen, auch den Degen zum Schrecken der Türken vortrefflich zu 
führen verſtanden. Denken Sie an die Moncenigo's, an die Piſani's, 
an die Giuſtinian's, an die Moroſini's, an die Dandolo's, deren 
Marmorpaläſte Sie am Canale grande geſehen haben. Große Gene⸗ 
rale, berühmte Dogen, Senatoren und Geſandte, deren berühmte Na: 
men noch heute, nach einer mehr als tauſendjährigen Vergangenheit, 
die Geſchichte nennt, ſind aus ihnen hervorgegangen. Faſt alle dieſe 
Familien haben ihre Schätze durch Handel mit dem Orient erworben. 
So trieb auch der Vater Gavourd, der in Nizza anſäſſig war, große 
Handelsgeſchäfte und vermehrte fein enormes Vermögen durch Speku⸗ 
lationen. Er hat weder Wuchergefchäfte getrieben, noch mit Ochſen 
gehandelt. Graf Cavour iſt einer der reichſten Männer in Piemont, 
und ſeine Reichthümer vermehren ſich von Jahr zu Jahr, da er kein 
Haus macht, indem er keine Familie hat und unverheirathet iſt, ſon⸗ 
dern den ganzen Tag nebſt einem großen Theil der Nacht dem Vater⸗ 
lande widmet. Der Graf hat nie Handelsgeſchäfte getrieben, auch 
keine Börſenſpekulationen gemacht oder durch einen andern machen 
laſſen, wie dies von einem Ihrer Miniſter, mit dem die „Kreuzzeitung“ 
recht gut ſtand, vielfach geſchehen ſein ſoll. Wozu alſo die fortwäh⸗ 
rende Wiederholung von dergleichen erbärmlichen Verleumdungen?“ 
Herr Maſſari war bei dieſer oratio pro domo ordentlich heftig 
geworden, obſchon ihm dies trotz ſeines neapolitaniſchen Blutes ſonſt 
gerade nicht leicht paffirt. Wir waren auf dem Caſtellplatz angekom⸗ 
men und ſtanden vor dem Hauſe Cavours. Faſt alle Häuſer des 
des ſehen ſich ähnlich. Eine Arkadenreihe faßt den untern Stock 
Die oberen Stockwerke zeichnen ſich weder durch Architektur, noch 
In durch ſchöne bauliche Verhältmiffe aus. CS if derfelbe einförmige 
auſtil, wie in allen turiner Häuſern. Wir fliegen eine breite Treppe 


waren, und betraten einen einfachen Vorſaal, wo ein alter, kleiner 


binauf, deren verſchiedene Abſaͤtze ohne allen decorativen Schmuck“ 


feſten Aae e 
ner 
cours der Bankbillets, daß derſelbe ſchon eine Art beginnenden Falliſſe⸗ 
ments ſei. Das nicht einlösbare Billet biete den großen Nachtheil dar, 
in gewiſſen Zeiten zu entwerthen, und um die dadurch im Vermögen des 
Stgates und der Privaten entſtandene Lücke auszufüllen, müſſe man zu im⸗ 
mer neuen Emiſſionen von 9 
werthung zu en 
man ſich 
ſpricht ſich der Mintiter 
tige franzöſiſche Steuerſyſtem aus, das gewiß nicht vollkommen ſei, aber 
doch drei weſentliche Vorzüge h 
vielfältig vertheilt und bringe endlich durch das indirecte Steuerzahlen den 
Steuerpflichtigen nicht in directe Berührung mit dem Staatsſchatze. Man 
vermeide dadurch alles, was das Publikum verletzen oder mißſtimmen unte. 
Die Rede des Miniſters ſchließt mit einer Vergleichung der finanziellen Lage 
von 1848 und von heute, die natürlich entſchieden zum Vortheile der letztern 
ausfällt und von der Verſammlung mit den lauteſten Beifallsbezeigungen 
aufgenommen wird. 


die Leiche des Fürſten⸗Statthalters nach dem geſtern veröffentlichten 
Ceremonial feierlich zum Bahnhof geleitet; doch hat die Bevölkerung 
an dieſer Feier keinen Antheil genommen. 


die Nachricht vom Ableben Lelewels gemacht. 
dienſt für denſelben, der auf heute angeſetzt war, iſt wegen der genann⸗ 
ten Leichenfeier auf Montag verſchoben worden, und wird mit außer⸗ 
ordentlichem Pompe in der Kreuzkirche begangen werden. 
geſchieht dies wider den Willen der Regierung, welche ſogar alle aus⸗ 
wärtigen Nachrichten über Beerdigung und Todtenfeier des berühmten 
Emigranten durch die Cenſur hat ſtreichen laſſen. 
goge auf der Danielenſtraße iſt heute Lelewels Name in der Predigt 
rühmlichſt genannt worden, da er die Sache der Juden in Polen ſtets 
lebhaft vertheidigt hat. 


gende Bekanntmachung erſchienen: 


Unterricht wird auf Grund der Unordnungen, die in dieſer Beziehung 
vorkommen, in Erinnerung gebracht, 
ſpondenten im Auslande erſcheinender Zeitſchriften für 
Ueberſendung falſcher und verleumderiſcher Nachrichten 
über hieſige Vorgänge zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den können, und zwar nach Art. 634 u. ff. des Strafcodex.“ 


fugniß keinerlei Mittheilungen, weder mündlich noch ſchriftlich, über 
amtliche Handlungen verbreiten dürfen. 


kündigte Entlaſſung des Herrn Pawlowski, Expedienten in der 
Juſtiz⸗Commiſſton, „im Intereſſe des Dienſtes“, und des Cenſors 
Roman Kozicki „in Uebereinſtimmung mit deſſen Verlangen“. 


ruhigt. 
Regierung zu ſuchen, welche jetzt patriotiſche Geſänge und andere un⸗ 


ruhig gewähren läßt. 
patriotiſchen Lieder ganz frei und ungehindert auf der Straße geſungen 
worden. 


Verzeichniß verbotener Kleidungsſtücke veröffentlicht, wobei jedoch der 
bisher ſtreng verfolgte polniſche Rock (Czamarka) nicht erwähnt iſt. 


2 rſcha 
Gortſchakoffs. — Kleider-Reglement.] 


Gortſ chakoff aus der griechiſchen Schloßkapelle in Lazienki uach der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn mit aller Feierlichkeit und in aller Ruhe 


ſten vieler Polizei⸗Soldaten waren mit Infanteriſten und Huſaren zu 


Waggon gebracht, nach ruſſiſchem Ritus unter Geſang auf dem Perron 


etwas Gutes zu thun und anzuempfehlen.“ wort 
Lärm.) Miniſt ter Magne erwidert namentlich in Bezug auf den Zwan 


ich 


apier ſchreiten, und jo komme man von Ent: 

mählich in die verhängnißvolle Lage, in der 
egentjeaft und der Aſſignatenzeit befunden habe. Dann 
egen die Einkommenſteuer und für das gegenwär⸗ 


ch in der R 


habe: es ſei dem Publikum bekannt, es ſei 


Rußland. 


b. Warſchau, 8. Juni. Heute 11 Uhr Vormittags wurde 


Weit mehr Eindruck als der Tod des Fürſten⸗Statthalters hat hier 
Ein Trauergottes⸗ 


Natürlich 


Auch in der Syna⸗ 


Um die auswärtige Preſſe mittelbar zu beeinfluſſen, iſt heute fol⸗ 
„Auf Befehl des Haupt⸗Direktors der Commiſſion für Cultus und 
daß hierländiſche Corre⸗ 


Ferner wurden die Beamten verwarnt, daß ſie ohne beſondere Be⸗ 


In engem Zuſammenhang damit ſteht wohl die gleichzeitig ange⸗ 


Die Haltung der Bevölkerung hat ſich in dieſer Woche ſichtbar be⸗ 
Die Urſache davon iſt in dem vernünftigeren Verfahren der 


ſchuldige Demonſtrationen nach langem, aber vergeblichem Widerſtande 
Bei den Prozeffionen der letzten Woche find die 


In Bezug auf die Kleidung hat der Ober-⸗Polizeimeiſter ein ganzes 


u, 8. Juni. [Die Abführung der Leiche 
Heute Mittag von 


11—125 Uhr hat die Abführung der Leiche des verſtorbenen Fürſten 


ſtattgefunden. 7 Regimenter Infanterie bildeten auf dieſem Wege Spa⸗ 
lier von beiden Seiten des breiten chauſſirten Weges der Alleen, und 
1 Regiment Infanterie, 1 Regiment Ulanen nebſt einer Batterie, ſowie 
Abtheilungen von Gendarmen und Koſaken bildeten den Leichenkondukt, 
dem alle hohen, ſowie die meiſten Beamten bis zur 8. Klaſſe (Räthe) 
beiwohnten. Eine ungeheure Volksmaſſe hatte ſich theils im Leichen⸗ 
zuge eingefunden, theils ſich auf beiden Seiten der Straßen und Chauſ⸗ 
ſeen aufgeſtellt. Die ganze Polizei war auf den Beinen, und die Po⸗ 


Fuß beſetzt. Nachdem die Leiche in einen beſonders dazu eingerichteten 


erwartet Sie bereits, ich habe ihm ä— r p . . . DE geſtern geſagt, daß ich heute] 
um 11 Uhr mit Ihnen kommen würde. Es iſt Punkt Elf. Wir 
haben noch eine halbe Stunde. Excellenz muß um halb 12 Uhr in 
den Miniſterrath. Warten Sie nur einige Minuten. Ich werde hin⸗ 
eingehen und uns melden.“ 

So ſagte Herr Maſſari und ging in die rechts auf den Vorſaal 
führende Thür. Der alte, kleine Mann im blauen Bedientenrock brachte 
mir einen Stuhl, und ich hatte Muße, mir das Vorzimmer des mäch⸗ 
tigen Miniſters des Königs Victor Emanuel, den Garibaldi gerade in 
Palermo und Meſſina als König von Italien proclamirt hatte, anzu⸗ 
ſehen. Es ſtanden darin einige Stühle, die Wände waren ohne allen 
derorativen Schmuck. Keine Bilder, keine Statuen, keine Spiegel, 
keine Vergoldung. Ein preußiſcher Landrath kann kein einfacheres 
Vorzimmer haben. Die beiden Fenſter hatten die Ausſicht auf den 
Platz. Ich wartete auf Herrn Maſſari und dachte an die ſchnelle und 
große Laufbahn des Mannes, deſſen Name neben den Namen des 
Königs und Garibaldis der populärfte in Italien iſt. „II Re, „I 
conte“, „II dittatore“ ſagt man in Italien, ohne die Namen hinzu⸗ 
zufügen. Jeder weiß, wer „der Graf“ oder auch „der große Graf“ 
iſt. Ich dachte daran, wie der nicht länderreiche König von Sardinien 
vor einigen Jahren am Krimmkriege Theil nahm und dadurch zum 
großen Aerger des wiener Kabinets das Recht in Anſpruch nahm, 
feinen genialen Miniſter nach Paris zu ſenden und einen Platz im 
Rathe der Großmächte auf dem Congreß in Anſpruch zu nehmen. 
Dort erhob Graf Cavour zuerſt vor Europa ſeine Stimme für Italien 
und ſprach vor den europäifhen Völkern und Fürſten von den Schmer⸗ 
zen ſeines unglücklichen Landes, welche bisher hinter düſtern Kerker⸗ 
mauern verhallt waren. Von dieſem Moment an datirt die Aufer: 
ſtehung eines großen und edlen Volkes, eines Volkes, aus deſſen Städten 
ſich einſt die Cultur und die Kunſt über Europa verbreitete — da 

öffnete ſich die Thüre, Herr Maſſari kam zurück. „Wollen Sie nicht 
hier eintreten, Signor Dottore, der Graf erwartet Sie.“ 

Ich trat in ein großes Zimmer, deſſen Fenſter ebenfalls nach dem 
Platz hinausgingen. Das Zimmer war ſehr einfach möblirt. Repoſi⸗ 
torien mit Büchern ſtanden an den Wänden. Der Eingangsthür ge: 
genüber auf einem Seſſel ſaß Graf Cavour vor ſeinem Schreibtiſch. 
Er erhob ſich bei unſerm Eintritt, kam uns einige Schritte entgegen 
und reichte mir die Hand. 

„Sein Sie mir willkommen als ein Freund Italiens!“ ſagte er, 
„ich habe Ihr Buch „Frei bis zur Adria“, kürzlich durch den Grafen 


o machen wie die ſeit⸗ 
erigen Butgetcommiſſtonen, die r die Zunahme der Ausgaben getadelt, 
beſtimmt formulirten Erſparniſſen aufgefor⸗ 


Mann in a dunkelblauen Bedientenrock erſchien. „Der Hr. Graf Launay aus Berlin erhalten; wann bringen Sie den zweiten Theil?“ 


„Dieſen Herbſt, Herr Graf; ich bin wieder nach Italien gekom⸗ 
men, um mir die jetzigen Zuſtände anzuſehen; ich reiſe morgen über 
Genua zu Schiff nach Meſſina.“ 

Der Graf ſprach ein vortreffliches Franzöſiſch, das beſte Franzöſiſch, 
was ich in Italien gehört habe, ohne jeden italieniſchen Accent. Seine 
Stimme klang laut und wohltoͤnend. Er ſprach langſam und klar. 
Er lud uns durch eine Handbewegung zum Sitzen ein. Wir nahmen 
Jeder einen Seſſel. Ich hatte einen Moment Zeit, ihn zu betrachten. 
Graf Cavour iſt von Mittelgroße, ſtark, ohne dick zu ſein. Er wird 
einige fünfzig Jahre alt ſein; ſein Ausſehen iſt aber, wie das eines 
Mannes Anfangs der Vierziger. Der Teint ſeines Geſichts hat einen 
roſigen Anflug, wie der Teint eines jungen Mädchens. Sein Haar iſt 
blond mit einem etwas ins Gelbliche fallenden Ton. Die deutſche Ab⸗ 
kunft iſt auf dieſem Geſicht und in dieſen weichen Zügen unverkennbar. 
Wäre ich ihm in Berlin auf der Straße begegnet, ich hatte ihn nie 
für einen Italiener gehalten. Auf ſeinen Zügen rubt ein Ausdruck des 
Wohlwollens und der Gutmüthigkeit, aber dieſer Ausdruck verwandelt 
ſich ſofort, wenn er die Augen aufſchlägt. Ich habe niemals ähnliche 
Augen geſehen. Die Augen eines Menſchen repräſentiren gewöhnlich 
ſein Weſen, ſeinen Charakter. In Cavour's Augen liegt ein Ausdruck 
genialen Verſtandes, wie ich, wie geſagt, niemals auf dem Antlitz eines 
Menſchen ſah. Dieſer Ausdruck tritt beſonders hervor, wenn er, wie 
dies einmal während der Converſation geſchah, die feine goldene Brille 
abnahm. Der Glanz dieſer wunderbaren Augen überſtrahlte dann 
plötzlich die wohlwollenden Züge mit der Verklärung der gentalften 
Klugheit. Ich erſtaunte nicht mehr über die italieniſche Politik der 
letzten Jahre, als ich in dieſe glänzenden Augen blickte. 

„Sie waren oft in Italien, Sie kennen unſere Ideen und unſere 
Beſtrebungen“, begann Graf Cavour, als ich ihn einen Moment ſchwei⸗ 
gend betrachtet hatte; „ſagen Sie mir, iſt man in Deutſchland über⸗ 
zeugt, daß unſere Gedanken und unſere Beſtrebungen nur daſſelbe Ziel 
haben, wie die Beſtrebungen des deutſchen Volkes, die nationale Ein⸗ 
heit und die Freiheit des gemeinſchaftlichen Vaterlandes?“ 

„Es giebt in Deutſchland drei Parteien, Herr Graf, wie in Ita⸗ 
lien, wie in Frankreich, wie in allen europäiſchen Ländern, die conſer⸗ 
vative oder reactionaire, die liberale und die demokratiſche Partei. Die 
erſte beſteht aus einer ganz kleinen Minorität, die zweite und die dritte 
umfaßt ungefähr ſieben Achtel meines Volkes. Italien hat — zum 
Ruhme des deutſchen Volkes muß ich es ſagen — die ganzen Sym⸗ 
pathien der ungeheuren Majorität der Liberalen und Demokraten in 
Deutſchland. Die Liberalen und die Demokraten ſind überzeugt, daß 


noch einmal eingefegnet worden, und die Fürſtin nebſt der unverheira⸗ 
theten Prinzeſſin Tochter, die die Leiche über Wien und Trieſt nach 
Sebaſtopol begleiten, — wo bekanntlich der Fürſt beerdigt wird, — 
mit vielen audern Damen und Herren die Wagen beſtiegen hatten, 
Unmittelbar vorher hatte 
das im Gefolge befindliche Infanterie Regiment drei Bataillonsſalven 
Dieſe Truppen 
waren am Jeruſalemer⸗Schlage, ohnweit deſſen der Bahnhof liegt, auf⸗ 


ging der Extrazug 124 Uhr von hier ab. 
und die Batterie ebenfalls 3 Geſchützſalven gegeben. 


geſtellt. 


Es iſt bemerkenswerth, daß bei der Anſammlung fo vieler Men: 
ſchen, nach dem was mir bekannt iſt, keine einzige Ruheſtörung vorge⸗ 
kommen, obgleich die Polizei auch hier ſehr an Anſehen verloren hat, 
und erſt neulich auf der Niecala⸗Straße ein Polizei⸗Soldat geprügelt 
und im ſächſiſchen Garten ein anderer von einer Frau geohrfeigt wurde, 
— Gegen das erneuerte Tragen der polniſchen Coſtüms if eine 
Erklärung vom Ober-Polizeimeiſter erſchienen, was darunter zu verſte— 
Der Statthalter, General v. Suchozanett hat neulich ſelbſt 2 
junge Leute in ſolchen Anzügen von feinen Koſaken fefinehmen laſſen, 
deren er immer 12 in ſeinem Gefolge, vor und hinter dem Wagen 
hat. Paskiewitſch und Gortſchakoff hatten deren immer nur 5 bei ſich. 
— Die Vernichtung der Colinderhüte ſcheint das Sonntagsvergnügen 
der hieſigen Jugend zu ſein, da ſie dies bereits 2 Sonntage hinterein⸗ 
ander im ſächſiſchen Garten getrieben, ob ſie's morgen wieder thun 


hen ſei. 


werden, muß man abwarten. 


Osmaniſches Reich. 


Von der montenegriniſchen Grenze, 2. Juni. Der 
Fürſtvon Montenegro und die Aufſtändiſchen in der Herze⸗ 
— Durchfuhr von 
Kriegsmaterial durch öſterreichiſches Gebiet. — Schar— 
mützel.] Aus den ſchwarzen Bergen überraſchten uns dieſer Tage 
Der Fürſt von Montenegro ſoll in 


go wina. — Räuberiſcher Ueberfall. 


zwei ſehr wichtige Nachrichten. 
Folge einer Aufforderung der Großmächte Europa's ſich entſchloſſen ha- 
ben, wohlgemeinte Rathſchläge den aufſtändiſchen Herzegowinern zu er; 
theilen, damit fie die Conceſſionen Omer Paſcha's annehmen. 

Bei dem letzten Transporte, der von der Boerca di Cattaro aus 
über Montenegro nach Nikſic ging, wurde die Avantgarde des Convoi 
auf türkiſchem Gebiete, nahe bei Nikſie, von den revoltirenden Chri⸗ 
ſten aus Banjani und der Umgegend von Nikſic überfallen und faſt 
alles Getreide ſammt den Pferden abgenommen. Auf dem Platze 
blieben über 100 Türken und Montenegriner, die den Zug begleitet. 
Nur den Montenegrinern ſind über 40—50 Pferde abgenommen wor⸗ 
den. Der Serdar von Grahovo, der eben den Transport dem türki⸗ 
ſchen Commandanten übergab, rettete ſich nur durch ſchnelle Flucht, 
ſonſt wäre er ſammt den andern Montenegrinern von den Rebellen 
niedergemacht worden. 

P. 8. Oeſterreich erlaubte die Durchfuhr mehrfacher Kriegsmate⸗ 
rialien durch ſein Territorium nach Montenegro, was in den ſchwarzen 
Bergen mit Freude aufgenommen wurde. 

Heute wird hier erzählt, daß die Aufſtändiſchen in einem neuen 
Treffen 3 Paſcha's in die Flucht jagten und den Türken über 1000 Mann 
in dem Paſſe von Duga tödteten. Die Türken fliehen überall. (Wdr.) 


Amerika. 

New⸗York, 25. Mai. Die hieſigen Zeitungen find voll der 
bitterſten Ausfälle gegen England, weil dieſes den Sonderbund als 
kriegführende Partei anerkennt. Die Einen behaupten, das heiße offen 
Partei für den Süden nehmen, und die Anderen drohen geradezu mit 
einer Kriegserklärung. In einem Briefe aus Waſhington im „New⸗ 
Vork⸗Herald“ finden wir unter Anderem Folgendes: „Es iſt erfreulich, 
zu hören, daß unſere Regierung von Oeſterreich die rückhaltsloſe Ver⸗ 
ſicherung erhalten hat, daß es mit den rebelliſtiſchen Staaten durchaus 
nichts zu thun haben wolle, und daß Preußen zu gleicher Zeit in un⸗ 
verhohlener Weiſe feine unverkennbaren Sympathien für uns ausgeſpro⸗ 
chen hat. Unſer Staatsſekretär hat der Regierung Mexiko's und an⸗ 
derer Staaten angezeigt, daß die Monroe-Doc trin mit aller Ener: 
gie und allen Hilfsquellen der Regierung durchgeführt werden ſolle 
und daß man keinerlei fremde Einmiſchung in was immer für 
einer Form geſtatten werde. Mexiko hat die allerbeſtimmteſte Verſiche⸗ 
rung erhalten, daß es auf die thätige und entſchiedene Theilnahme der 
Union zählen könne, wofern irgend eine europäkſche Macht den Ver⸗ 
ſuch machen ſollte, ſein Gebietsrecht zu verletzen. Spanien iſt be⸗ 
deutet worden, daß, wenn es das hinterliſtige Anerbieten San Domin⸗ 
go's annimmt, dieſes auf ſeine eigene Gefahr geſchieht, und ich darf 
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Vorſicht zu verfahren. 


keine Aufmunterung und Unterſtützung von England erhalten. 


ropa verwickelt werden müßte. 


men einverſtanden. 


Menſchheit. 


Waſhington bis nach Alexandria. 


ton hinaus ſtreiften. 


Provinzial -Zeitung. 


Breslau, 10. Juni. [Tages bericht.] 


läums die Summe von 5000 Thalern bewilligt. 
würdiger, geiſtvoller Arrangements gefeiert ſehen wird. 
fein ſoll 


Herrn Erzprieſter Gleich in Oppeln verliehen worden. 


erwartet. 


andern benachbarten Oder⸗Partien überſetzte. 


nehmen. 


hat Hr. Guſtav Hellwi 


musculis laevibus“ erſcheinen laſſen, welche derſelbe gegen die Herren DD. 
M. öffentlich vertheidigen 
wird. Wie ein Anſchlag am ſchwarzen Brett anzeigt, beabſichtigt der lite⸗ 
i Jubelfeier unſerer Hochſchule ein Dich⸗ 
ſind an den Candidaten der Philo⸗ 
bis ſpäteſtens den 25. Juni ein⸗ 


See Preu und Schnabel am 12. d. 


rariſche D 
ter⸗Album herauszugeben. 1 
merle Nägele (Albrechtsſtraße 39) 
ureichen. 

Abe ahm der Feier des Knfigithrigen aeg 
Oberlehrer Scholz, welche während der Michaelis⸗Ferien d. 
ſoll und Gelegenheit bieten dürfte, einen 
welche Zöglinge des Jubilars waren, in au 
auch eine Zuſammenkunft und Beſprechung derjenigen Lehrer, welche in der 
Zeit von 1840 bis 1845 (den letzten 5 Jahren des Beſtehens des evangeli⸗ 


ſta 


ſchen Seminars in Breslau) den dreijährigen Seminarkurſus hier durchge⸗ 
macht, verbunden werden. Die Beſprechung ſoll ſich unter Anderem auf 

ſind die Unterſchiede in der 
altpreußiſchen und neuregulativiſchen Lehrerbildung, und 
welche Früchte haben beide erzielt? — Welchen Segen haben 


Beantwortung der Fragen: Welches 


wohl hinzufügen, daß Spanien wohl daran thäte, bei ſeinen Gebiets⸗ 
erweiterungs⸗Verſuchen diesſeit des atlantiſchen Oceans mit großer 
Unſere Regierung hält die Beendigung unſeres 
häuslichen Zerwürfniſſes für nahe bevorſtehend, wofern die Rebellen 
Sollte 
England jedoch das Gegentheil thun, dann iſt unſere Regierung feſt 
entſchloſſen, ihm den Krieg zu erklären, in den bald ganz Eu⸗ 
Ueber dieſen wichtigen Punkt iſt der 
Präſident mit dem Staatsſekretär und dem ganzen Cabinet vollkom⸗ 
Sie fühlen, daß das Volk mit ſeinem ganzen 
Muthe und ſeiner opferfähigen Energie bereitwillig zur Seite ſtehen 
wird, wenn deſſen heiligſte Rechte mit Füßen getreten werden ſollten.“ 
Andere Blätter ſprechen ſich viel heftiger aus und erklären die Neu⸗ 
tralität Englands für nichts Geringeres als einen Hochverrath an der 


Die Unions⸗Truppen befinden ſich im friedlichſten Beſitz des auf 
der virginiſchen Seite gelegenen Ufers des Fluſſes Potomac von 
Vom Fort Monroe aus ſind Re⸗ 
cognoscirungs⸗Partien entſandt worden, die bis über die Stadt Hamp⸗ 


= Se. Excell. der Herr Miniſter für geiſtliche, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, Herr von Bethmann⸗Hollweg, hat 
ſicherem Vernehmen nach zur Begehung des hieſigen Univerſitäts⸗Jubi⸗ 
Die Leitung der 
Feſtangelegenheiten befindet ſich in ſo bewährten Händen, daß unſere 
Alma Viadrina ihren herannahenden Ehrentag gewiß durch eine Reihe 
Wie wir bö- 
ren, fand im Laufe des heutigen Nachmittags eine Senatſitzung ſtatt, 
in welcher das Feſt⸗ Programm Gegenſtand der Berathung geweſen 


Das in Folge der Ernennung des bisherigen Canonicus Herrn 
Wlodarski zum Weihbiſchof beim hieſigen Domkapitel erledigte Ca⸗ 
nonicat iſt, gutem Vernehmen nach, dem fürſtbiſchöflichen Commiſſar, 
Die Rück⸗ 
kehr des Herrn Fürſtbiſchofs aus Conſtadt wird für morgen Abend 


Das Finale des Wollmarktes ſpielt heute in einem dem bisherigen 
Verlauf der Saiſon entſprechenden Tempo. Allmählich werden die Zelte 
abgebrochen und die letzten Vorräthe an den Mann oder auf Lager gebracht. 
Unſere Gäſte amüſirten ſich geſtern noch in den verſchiedenen öffentlichen 
Gärten und Erholungslokalen, die ſämmtlich ſtark beſucht waren. Beſonders 
uͤbte der Wintergarten ſeine gewohnte Anziehungskraft, und die Doppel⸗ 
Vorſtellung füllte die Arena beinahe in allen Räumen. Die Aufführung 
der bekannten wirkſamen Stücke: „Wohnungen zu vermiethen“, „Das Feſt 
der Handwerker“ und „Berliner Kinder“ war vom lebhafteſten Beifall be⸗ 
gleitet. Auch nach den beliebteſten Nachbardörſchen, zumal nach dem ſtrom⸗ 
umſchlungenen Marienau, lockte der anhaltend ſchöne Sonntag ein zahl⸗ 
reiches Publikum, von dem ein großer Theil in Gondeln nach Zedlitz und 
Die Ueberfluthungen hinder⸗ 
ten indeß nicht, die berühmte marienauer „Steineiche“ in Augenſchein zu 


[Univerſität.] Behufs Erlangung der mediziniſchen Doctorwürde 
eine Diſſertationsſchrift unter dem Titel: „De 


ubiläums unſeres Seminar⸗ 
. nden 

groben Theil der ſchleſiſchen Lehrer, 
reslau on dh zu ſehen, wird 


die General⸗Lehrer⸗Conferenzen der Schule und den Lehrer 
gebracht? erſtrecken. Andere, vorher bei dem Comite anzumeldende, fan: 
und jeitgemäße Propoſitionen für die Beſprechung find natürlich nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Zeit und Ort der Verhandlungen werden ſpäter näher bekannt 
gemacht werden. Wie wir hören, wird es ſich ſpäter das Comite, beſtehend 
aus den Herren Sturm, Speck, Wätzold und Dr. Thiel (an welchen 
Letzteren alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit zu richten) angelegen ſein 
laſſen, neben den gewiß vieles Intereſſe gewährenden Verhandlungen auch 
die Gelegenheit zu bieten, für die ehemaligen Seminargenoſſen nicht nur 
freien Eintritt in die hieſigen Muſeen und ermäßigte Fahrt nach Fürſtenſtein 
ꝛc. zu erwirken, ſondern auch — wofür bereits mehrfache Anerbietungen ge 
macht wurden — 1 — freies Quartier zu gewähren bemüht ſein. Sämmt⸗ 
liche in jener Zeit fungirende Seminarlehrer ſollen zu den Verhandlungen 
eingeladen werden. Ob ſeitens der älteren Seminargenoſſen eine ähnliche 
Verbindung angebahnt werde, oder eine Vereinigung derſelben mit der pro⸗ 
ponirten ftattfinden wird, haben wir noch nicht * können. 

s Der allgemeine deutſche Schützentag iſt nun defini⸗ 
tiv auf Donnerſtag den 11. Juli 1861 in Gotha feſtgeſetzt, 
wie eine dem Vorſtande des hieſigen Bürger⸗Schützenkorps zu⸗ 
gekommene Einladung des Schützenvereins zu Frankfurt a. M. be 
ſagt. Bekanntlich wird vom 8. bis 11. Juli zu Gotha unter der Oberleitung 
Sr. Hoheit des Herzogs von Coburg⸗Gotha ein deutſches 
Schützen⸗ und Turnerfeſt ſtattſinden, an deſſen Schluß ſich obiger 
Schützentag anreihen ſoll. Die Tagesordnung iſt: 

1) Veranſtaltung eines allgemeinen deutſchen Schützen⸗ 

feſtes mit regelmäßiger Wiederkehr. 

2) Herſtellung eines einheitlichen Kalibers. 

3) Berathung allgemeiner Schützen⸗Angelegenheiten. 

Da wahrſcheinlich ein großer Andrang von Schützen zu erwarten 
iſt, werden die Herren Theilnehmer erſucht, Anmeldungen für Woh⸗ 
nungen bis zum 30. Juni bei dem Schützen⸗Vorſtande zu Gotha 
einzuſenden. 

= bb Der Bau der Sandbrücke naht ſich immermehr feiner 
Vollendung. Die Geländer der Fahrpaſſage und ſelbſt die Candelaber zur 
Beleuchtung ſind bereits aufgeſeßt, über der Herſtellung der Fußpaſſage 
wird mit großer Thätigkeit gearbeitet und werden auch hier die eijernen 
Umfriedungen in nächſter Zeit aufgeſetzt werden. Die Pflaſterung der 
alten Sandſtraße und die Erhöhung des Straßen⸗Niveaus bis zur Sandbrücke 
ſchreiten sig Ve ö ben Neldnalſe in 

Ss Mit der Pflaſterung der großen Feldgaſſe iſt nunmehr i 
Ausführung des Beſchluſſes vr Stabfderorbneten ve ka — —2 
den. ie ungepflaſterten Straßen haben bekanntlich mancherlei Uebel⸗ 
ſtände. ser es geregnet, ſo muß man ſie durchwaten, iſt es heiß, ſo darf 
kein Fenſter gef werden, weil jeder vorbeifahrende Wagen eine Maſſe 
Staubes aufwirbelt, der in gleicher Weiſe auch den Fußgänger höchlichſt 
incommodirt. Für theilweiſe Defeitinung dieſes Uebelſtandes könnten die 
Herren Hausbeſitzer mehr thun, als wirklich geſchieht, wenn ein Jeder 
etwa zweimal des Tages den Theil der Straße, der vor feinem Haufe liegt, 
um den Staub niederzuſchlagen, tüchtig mit Waſſer begießen ließe. 

= bb = Die Geſellſchaft der Tiſchler (Hobler), welche in den hüb⸗ 
ſchen Räumen des Herrn Schwenke zu tagen pflegt, machte am Sonn⸗ 
abend Abend eine Luſtfahrt nach Zobten, beſtieg den Berg und begab 
ſich dann nach Gorkau und Roſalienthal, wo die Kapelle des 1. ſchlef. 
Grenadier⸗Regts. (Nr. 10) konzertirte. Die ſo praktiſch als komfortable ein⸗ 
gerichteten Wagen hatte Hr. Richter zu ſehr civilen Preiſen geſtellt. 
bb. Der Waſſerſtand der Oder iſt ſeit geſtern im Fallen. 
So zeigte der Oberpegel geſtern Abend 19° 9“, heute Morgen 18°, 
heute Mittag 17“ 10“. Der Unterpegel geſtern Abend 97 6% 
heute Mittag 8“. — Privatliche Nachrichten aus Ratibor wollen wiſſen, 
daß dort das Waſſer wiederum um 3“ geſtiegen ſei. Die Schifffahrt iſt 
im beſten Gange. Leider hat aber das Hochwaſſer, welches einerſeits 
fo forderlich für den Flußverkehr geworden iſt, andererſeits mancherlei 
Schaden gebracht, namentlich iſt letzterer durch das Hochwaſſer der 
Ohlau herbeigeführt worden. Man hatte auf den fetten Niederungen 
längs des Ohlaufluſſes faſt überall Heu gemacht und, da man an kein 
Hochwaſſer dachte, daſſelbe auf den Wieſen liegen laſſen. Die äber⸗ 
ſtroͤmenden Fluthen haben nun ungeheure Maſſen Heu davon geführt, 
ſo daß die Oberfläche der Ohlau ſtreckenweiſe ganz damit bedeckt war. 
Die Niederungen um Morgenau, Zedlitz ıc. find noch weithin mit 
Waſſer bedeckt. — Ein ſeltenes Schauſpiel zeigte ſich geſtern Morgen 
in dem öſtlichen Theile unſerer Stadt, deſſen Urſache wohl ebenfalls in 
der Ueberfluthung jener Gegend zu ſuchen iſt. Ein kapitaler Rehbock 
war durch irgend einen Umſtand in den reißenden Oderſtrom gerathen 
und wurde geſtern Morgen nach 4 Uhr von Schiffern geſehen, wie er 
kräftig die Fluthen theilend nach der Böſchung der Ufergaſſe zu ſteuerte. 
Die Schiffer machten Jagd auf das für ſie ſo ſeltene Wild, wodurch 
ſie verurſachten, daß der Rehbock eine andere Richtung einſchlug, und 
endlich glücklich den Steindamm erreichte. Hier ſetzte er muthig ſeinen 
Weg laͤngs der Ohlau fort und gelangte bis zur Ziegelbaſtion. Doch 
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die italieniſchen nationalen Einheits⸗Beſtrebungen mit unſeren eigenen 
Beſtrebungen vollſtändig harmoniren. Daß unſere conſervative Partei, 
welche aus den reactionairen Elementen aller Nuancen zuſammengeſetzt 
iſt, vollkommen entgegengeſetzter Anſicht iſt, brauche ich wohl nicht zu 
ſagen. Unſere conſervative Partei würde Deutſchland ruſſiſch oder 
öͤſterreichiſch machen; fie würde ſich keinen Moment beſinnen, wenn fie 
nur ihre eigenen reactionären und ultramontanen Principien realiſirte.“ 

„Aber dann ſagen Sie mir“, erwiederte der Graf, „wie kommt 
es denn, daß Sie bei einer ſo großen Majorität in Deutſchland mit 
Ihren Einheitsbeſtrebungen nicht weiter kommen?“ 

„Das deutſche Volk hat, bei feinen großen perſoͤnlichen Eigen⸗ 
ſchaften, bei ſeinen unleugbaren Charaktervorzügen, wenig politiſche 
Initiative. Der Fehler liegt in feiner Natur, im Klima, in der Atmo⸗ 
ſpäre, in den Bodenerzeugniſſen En kurz im Blut; denn die Zufam: 
menſetzung des Blutes iſt ja ſchließlich von allen dieſen Elementen ab⸗ 
hängig. Hätte das deutſche Volk die politiſche Initiative des Italieners 
oder des Franzoſen, wir wären das erſte Volk anf der Erde. So 
machen die Kabinete die Politik, und es giebt in Deutſchland auch 
nicht einen Staatsmann, der den großen Gedanken der nationalen Ein⸗ 
heit Deutſchlands erfaſſen möchte und die Energie hätte, ihn durch⸗ 
zuführen.“ 

„Nicht einen, ſagen Sie?“ — 

„Nicht einen, Excellenz! Werden Sie Miniſterpräſident unſeres Re⸗ 
genten in Preußen nur für ſechs Monate, ich bin überzeugt, nach ſechs 
Monaten ſind wir in Deutſchland mit der ganzen Geſchichte vollkommen 
in Ordnung.“ 

Graf Cavour und Herr Maſſari lachten. 

„Daſſelbe hat mir ſchon neulich Jemand geſagt“, ſagte der Graf, 
„Jemand, der Ihre Verhältniſſe ganz genau kennt. Ich wäre gerade 
nicht ſo abgeneigt, aber — der Vorſchlag wird mir wohl nicht in 
Berlin gemacht werden.“ 5 

Ich lachte. „Ganz gewiß nicht, Herr Graf. Wir wären dann ja 
auf einmal in ganz Europa in Ordnung. Ein Bündniß zwiſchen 
Italien und Deutſchland!“ 

Herr Maſſari erzählte jetzt dem Grafen Cavour meine Mittheilung, 
welche ich ihm über die Trümmer der Burg des Ritters Bens in Thuͤ⸗ 
ringen gemacht hatte. Der Graf beſtätigte mir Alles, was Herr 
Maſſari mir über ſeine Abſtammung geſagt hatte. „Auch mein Wap⸗ 
penſpruch iſt ein deutſcher“, fügte er hinzu. Er lautet: „Gott will Recht!“ 

Wir ſprachen dann über eine Menge von Perſonen in Preußen und 
in Deutſchland, welche augenblicklich an der Spitze der Regierung ſtehen. 
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Charakteren und in den Perſönlichkeiten unterrichtet, welche mir ſelbſt 
unbekannt waren. Er entwickelte in dem Geſpräch eine Perſonen⸗ und 
Sachkenntniß, wie ich ſie bei keinem Menſchen in Italien gefunden 
habe. Er fragte mich nach verſchiedenen Einzelnheiteu über die Re⸗ 
gierung Herrn v. Manteuffel's und des jetzigen preußiſchen Miniſte⸗ 
riums, die ich ihm ganz unverhohlen beantwortete. So verfloß die 
halbe Stunde ſchnell. Herr Maſſari blickte mich an Es war die 
Zeit zum Beginn des Miniſterraths. Herr Maſſari und ich ſtanden 
auf. Graf Cavour reichte mir die Hand zum Abſchiede und ſagte: 
„Wenn Sie nach Deutſchland ſchreiben, ſo ſchreiben Sie, wie Sie 
Italien gefunden haben, daß das Ziel aller unſerere Beſtrebungen 
einzig und allein unſere nationale Einheit iſt. Reiſen Sie glücklich!“ 

„Ich werde es in Deutſchland ſagen, Excellen. Es ift meine 
Ueberzeugung. Bei meiner Rückkehr aus Sieilien hoffe ich die Ehre 
zu haben, Sie wiederzuſehen.“ „ 

Wir verbeugten uns und gingen. Wir waren noch auf der Treppe, 
da eilte der Graf bereits bei uns vorüber, um ſich in den Miniſterrath 
zu begeben. Herr Maſſari führte mich in den Palaſt Carignan, um 
mich dem Herrn Baron Poerio vorzuſtellen, den ich Morgens nicht in 
ſeiner Wohnung angetroffen hatte. Auf dem Platze begegnete uns der 
preußiſche Geſandte, Graf Braſſier, in ſeinem Wagen. Er wollte zu 
einer Conferenz mit dem Grafen Cavour. „Ich war heute Morgen um 
4 Uhr bereits da“, ſagte er zu uns. Graf Cavour arbeitete bereits in 
ſeinem Kabinete. Die Lichter auf ſeinem Schreibtiſche waren ſchon 
heruntergebrannt. Er mußte bereits zwei Stunden gearbeitet haben.“ 

Ich hatte gerade „meinen Beſuch bei dem Grafen Cavour“ be⸗ 
endigt, da bringt der Telegraph die erſchütternde Nachricht von dem 
Tode des großen und genialen Mannes. Die Nachricht, welche mit 
allgemeiner Beſtürzung und tiefem Bedauern ſelbſt von denen aufge⸗ 
nommen werden wird, welche der Politik des Miniſterpräſidenten des 
Königs von Italien nicht beiſtimmen konnten, hat mich beſonders 
ſchmerzlich betroffen. Der Brief, den er vor kaum 14 Tagen an mich 
ſchrieb, liegt noch vor mir auf meinem Schreibtiſch. „Je saisis avec 
plaisir cette occasion, pour vous exprimer ma reconnaissance 
des efforts, que vous faites pour convaincre à Allemagne, que 
la liberté et l'unité de Pltalie ne sont pas contraires à ses 
veritables interets“, heißt es unter Anderm darin — es iſt derſelbe 
Gedanke, den er damals in Turin gegen mich ausſprach. 2 

Cavour ift kaum 51 Jahre alt geworden. Sein gedrungener, ſtarker 
Körperbau, ſein kurzer Hals machten ihn zu apoplektiſchen Anfällen ge⸗ 
neigt, ſein fortwährendes Sitzen am Schreibtiſch hatte bei ihm Ob⸗ 


Graf Cavour war in unglaublicher Weiſe über Ginzelnheiten in den! ſtructionen und Congeſtionen nach dem Kopf zur unausbleiblichen Folge. 


D E 
— 3 > 


Seine Arbeitskraft, feine Thätigkeit waren enorm; zweimal verwaltete 
er eine Zeitlang ſaͤmmtliche Miniſterien und war zu gleicher Zeit Mini⸗ 
ſter des Aeußern und des Innern, Kriegsminiſter und Finanzminiſter. 
Bei der enormen Arbeitslaſt, welche ſeit 1851, wo er aus einem De- 
putirten des ſardiniſchen Parlaments Miniſter wurde, auf ſeinen Schul⸗ 
tern ruhte, arbeitete der Graf nicht ſchnell; er arbeitete ſehr ſorgfältig 
und mühſam. Bevor er zum Deputirten gewählt wurde, war er be- 
kanntlich Redacteur des „Riſorgimento.“ Vorher lebte er 6 oder 7 
Jahre in Frankreich und England, theils als Mitarbeiter an verſchie⸗ 
denen pariſer Journalen und Nevüen, theils behufs eifrigen Studiums 
engliſcher und franzoͤſiſcher Zuſtände. Graf Cavour war ein merk: 
würdiges Organiſations⸗ und Adminiſtrationsgenie. Die Reorganifa- 
tion Piemonts nach der Schlacht bei Novara, die ganze Umgeſtaltung 
des Landes, war lediglich ſein Werk. Wer Sardinien von damals 
und Sardinien von heute kennt, weiß zu würdigen, was in dieſer Be⸗ 
ziehung geleiſtet iſt. Um Cavours ſtaatsmänniſche und diplomatiſche 
Talente zu loben, wäre wohl jedes Wort überflüffig. Der große Po: 
litiker hat ſich ein Denkmal errichtet, welches alle Worte und alle Zei⸗ 
ten überdauern wird — die beinahe vollendete Freiheit und nationale 
Einheit Italiens, der er ſein ganzes Leben widmete. Der Zwieſpalt 
zwiſchen Cavour und Garibaldi beruhte in ihrem ganz verſchiedenen 
Weſen. Cavour war ruhig, vorſichtig, kühl, beſonnen, ſeinen diploma⸗ 
tiſchen Beſtrebungen mehr, als dem Degen trauend; Garibaldi iſt raſch, 
heftig, glühend, unvorſichtig, wie der König von Italien, immer auf 
die allmächtige Gewalt des Säbels ſich berufend, welcher nach ihrer 
Meinung alle Hinderniſſe und Knoten zu durchhauen im Stande iſt. 
Der Zwieſpalt zwiſchen Garibaldi und Cavour lag nur in ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Anſicht von den Mitteln, mit denen das eine große Ziel, was 
ſie ſich zur Lebensaufgabe gemacht hatten, zu erreichen ſei — ihr Ziel 
war daſſelbe. „Das iſt ein Kunſtſtück, da in Turin die Befehle zu 
ſchreiben, während wir hier alle Tage wieder im Kartätſchenfeuer 
ſtehen“, ſagte zu mir einer der Oberoffiziere der Garibaldiſchen Armee, 
mit dem ich während eines der Gefechte, welche der Schlacht vom 
1. Oktober folgten, auf dem Schloßhofe von Gaferta land. Wir hatten 
von den zwiſchen Cavour und Garibaldi entſtandenen Mißhelligkeiten 
geſprochen, und der Oberſt war äußerſt verdrießlich geworden. Heute 
Könnte ich ihm erwidern: „Man ſicht nicht allein mit dem Degen für 
die Freiheit ſeines Vater landes — auch Graf Cavour iſt auf dem 
Schlachtfelde für Italien geſtorben.“ 
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A Fortſetzung) f 
auch hier ſtieß er auf die, von ihm ſo gefürchteten Menſchen, nicht 
minder waren aber auch die Morgen⸗Spaziergänger über dieſes auf 
der Promenade noch nie geſehene Wild erſtaunt. Um ſich aus dem 
Bereich dieſer Promenirenden zu bringen, verſuchte das geängſtete Thier 
einen kühnen Sprung über ein Frühbeetfenſter, fiel aber dabei in eine 
Vertiefung und ſchlitzte ſich den Bauch derartig auf, daß die Einge⸗ 
weide heraushingen. Um ſeiner Qual ein Ende zu machen, wurde 
es ſofort getödtet. Den Fluthen entronnen hat es jetzt ſeine Ruhe⸗ 
ſtätte auf dem Eiſe, um nächſtens die Tafel der Gourmands zu zieren. 
— * Heute Vormittag ſtürzte ein Dienſtmädchen beim Fenſter putzen 
aus dem erſten Stockwerk des Fürſtenthums⸗Landſchaftsgebäudes in der 
Weidenſtraße auf das Pflaſter und erlitt ſehr erhebliche Verletzungen. 
Daſſelbe mußte ſogleich in einem Hospital untergebracht werden. r 
= bb = Am geſtrigen Tage wurde durch einen Sicherheitsbeamten ein 
oft beſtrafter Straßendieb (auch ſchon einmal dem Zuchthaus entſprungen), 
Namens Lehmann, verhaftet. — Es iſt ein wahres Glück, daß dieſes ſehr 
berüchtigte Individuum für einige Zeit unſchädlich a worden ift. 
[Eine enthüllte Räubergeſchichte.] Die Paſſagiere der Abend⸗ 
Ben von Namslau hierher wurden heute Früh etwa 4 Meile dieſſeits 
ernſtadt durch den Ruf „Räuber, Räuber“ aus dem Schlummer ge⸗ 
weckt. Dieſer ſchreckliche Ruf drang faſt einſtimmig aus dem Munde von 
circa 10 Paſſagieren auf einem von Breslau kommenden eben vorüberfah⸗ 
renden Omnibus, deren Geſichter noch die Spuren eines jähen Schreckes, 
ugleich aber auch den Triumph eines überſtandenen Sieges zeigten. Die 
oſt hielt natürlich an und deren Reiſende erfuhren jetzt die ſchauderhafte 
Sage, daß der Omnibus kurz zuvor von einer aus 5 Mann beſtehenden 
Räuberbande angefallen worden war. Der frechſte der Räuber, welcher ſich 
um Kutſcher — den Bock geſchwungen und ihm Sand in die Augen ge⸗ 
treut hatte, war nach verzweifelter Gegenwehr beſiegt und mit Hilfe des 
muthigen Roſſelenkers, welchem anfangs der Wegelagerer die Kehle zuge⸗ 
ſchnürt hatte, geknebelt worden, in Folge deſſen die 4 anderen Subjekte ihr 
Heil in der Flucht geſucht hatten. Und wirklich war auf dem Bock des 
Omnibus ein menſchliches Weſen angebunden und geknebelt, deſſen Ausſe⸗ 
hen jedoch eher dem eines Geſpenſtes als eines Räubers glich, da ſeine 
ganze Kleidung nur aus Hemd, Beinkleider und Mütze beſtand, und ſich 
durch die auf ihnen befindlichen Stempel als zur Bekleidung der in Bern⸗ 
ſtadt ſtehenden Dragoner gehörig erkenntlich machte. — Der Zufall wollte 
es nun, daß auf dem 2 ein Einwohner aus Bernſtadt ſich befand, 
welcher bald die nöthige Aufklärung über den vermeintlichen Räuber geben 
konnte. Der Aermſte war ein aus dem Lazareth zu B. entſprungener und 
dann in der Stadt vergeblich geſuchter irrſinniger Dragoner, welcher in ſei⸗ 
nem Wahn auf das Sattelpferd des Omnibus geſprungen und ſich dadurch 
die einem Wegelagerer gebührende Behandlung zugezogen hatte. Die vier 
Genoſſen ſeiner verbrecheriſchen That blieben Ar os verſchwunden, wenn 
nicht etwa das Entſetzen der Paſſagiere eben ſo viel Bäumen im nächtlichen 
Dunkel menſchliche Geſtalten gegeben hat. 


Breslau, 9. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ring Nr. 8 
2—3 Wollvließe mittlerer Qualität; einem Dienſtmädchen ein grünes 
Portemonnaie mit doppeltem Stahlſchloß und 1 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. In⸗ 
halt; Sandſtraße Nr. 1 ein Dominoſpiel mit dazu gehörigem Käſtchen; 
Breiteſtraße Nr. 33. 34 ein Mannsrock von braunem Tuch, mit ſchwarzem 
Kamlott gefuttert; auf der Hundsfelder Chauſſee, ohnweit des Zollhauſes, 
von einem Wagen ein ſchwarzlederner Reiſekoffer, in welchem ſich nachſte⸗ 
bende Gegenſtände befanden und zwar: 12 Paar ſilberne Meſſer und Ga⸗ 
beln, gez. A. M., eine ſilberne Suppenkelle, gez. P. M., eine Sammtman⸗ 
tille mit ſeidenen Volants, eine . Mantille, ein Duffel⸗Damen⸗ 
mantel, zwei Damenkleider von Kamlott, ein ſeidnes Damenkleid, ein weißer 
Damenunterrock, ein Damenhemde, gez. A. M., ein ſchwarzes Spitzentuch 
(ſchwarzes Atlastuch), eine weißgeſtickte Damenjacke, eine weiße Nachthaube, 
gez. A. M., ein Dutzend leinene Taſchentücher und zwei Paar Damenſchuhe. 
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[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. In der am 7. Juni ab⸗ 
gehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung bat der Magiſtrat, veranlaßt durch eine 
vom Bürgermeiſter Richtſteig verfaßte Denkſchrift, ſeine Finanzvorlagen 
vorläufig alder wt ehe die „Commiſſion der Mittel und Wege“ ihren 
Bericht erſtatten konnte. In derſelben Sitzung wurde definitiv beſchloſſen, 
einen Kämmerer mit einem Gebalte von nur 800 Thlr. anzuſtellen. — 
Herr Oberſt v. Werder befindet ſich zur Inſpektion des hiesigen Jäger⸗ 
Bataillons in unſerer Stadt. Am 7. und 8. d. M. hat bereits das Bataillon 
verſchiedene Manöver ausgeführt. — Der hieſige Wollmarkt wird am II. d. 
Mts. abgehalten werden. — Die Enthüllung des Schillerdenkmals wird 
ſich abermals mindeſtens um einige Wochen verzögern, da bei Aufſtellung 
des neuen Theils des Poſtamentes der untere Würfel ſtark beſchädigt wor⸗ 
den iſt. — Die Schützengilde hat am Freitage den Beſchluß gefaßt, das Schie⸗ 
ßen der Turnvereins⸗Mitglieder gegen eine E . von 10 Thlr. 
zu geſtatten. Die 80 an den Schießübungen betheiligten Turner wollen ſich 
aber an den Magiſtrat mit dem Geſuche wenden, ihnen die Benutzung des 
Schießſtandes umſonſt zu palm. — Die Direktion der Niederſchleſ.⸗Mär⸗ 
kiſchen Bahn ſcheint einer Förderung des Verkehrs dadurch Rechnung tragen 
zu wollen, daß ſie die Einrichtung getroffen, daß bei zwei Güterzügen Per⸗ 
ſonenwagen angehängt werden ſollen. 

‚+ Zauban. Der Herr Landrath macht bekannt, daß nach einer Mit⸗ 
theilung des Hrn. Oberpräſidenten der Provinz auf Anordnung des Hrn. 
Miniſters für Handel ꝛc., das techniſche Mitglied der Direktion der Nieder⸗ 
ſchleſ.⸗Märk. Eiſenbahn, Hr. Regierungs⸗ und Baurath Malberg beauf⸗ 
tragt worden ſei, die im Jahre 1856 angefertigten techniſchen Vorarbeiten 
für die ſchleſiſche Gebirgsbahn (Görlitz⸗Waldenburg) nach ge: 
nommener Lokal⸗Inſpektion ſorgfältig zu revidiren. Es werden die betref⸗ 
fenden Grundbeſitzer aufgefordert, den Reviſionsarbeiten in keiner Weiſe 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. 

A Waldenburg. Am 4. d. M. war eine General⸗Verſammlung un⸗ 
ſeres Turnvereins, der jetzt 80 Mitglieder zählt. Die Einnahme im ver⸗ 
floſſenen Jahre betrug 150 Thlr. Der Vorſtand wurde bis auf den Stell⸗ 
vertreter des Hrn. Vorſitzenden (als ſolcher wurde Hr. Kaufm. Bartenwer⸗ 
fer gewählt) wieder gewählt. Sonntag den 16. Juni ſoll eine Turnfahrt 
nach Freiburg, Fürſtenſtein, Salzbrunn ꝛc. abgehalten werden. Das am 
7. Juli zu Schweidnitz ſtattfindende Turnfeſt und Bolkoſchießen ſoll beſchickt 
werden. — Hr. v. 4 — iſt hier eingetroffen. Abends wurde ihm in ſei⸗ 
ner Wohnung im ſchwarzen Roß von einem Männer⸗Quartett ein Ständ⸗ 
chen gebracht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegt. | 


$ Breslau, 7. Juni. [Schwurgericht.] In heutiger Sitzung ver- 
trat das öffentliche Miniſterium Herr Staatsanwalt v. Uechtritz, als Ver⸗ 
theidiger war anweſend Herr Aſſeſſor Wittig. Zur Verhandlung kam: 
1) die gegen die Tagearbeiter Joſeph Zimmer und Ferdinand Scholz 
wegen Meuterei erhobene Anklage. Der Thatbeſtand iſt folgender: Im 
ebruar d. J. ſaßen in dem Gefängniſſe des Kreis⸗Gerichts Wohlau die 
ngeklagten als Unterſuchungs⸗Gefangene in einer Zelle. Sie hatten den 
Vorſatz gefaßt, zu entfliehen, und haben nach ihrem früher abgegebenen Ge⸗ 
ſtändniſſe gemeinſchaftlich ihre Flucht aus dem Gefängniſſe durch Niederxeißen 
des Ofens in ihrer 
ſchaffte am Abend des 6. Februar, als er feinen Strobjad vom Boden holte, 
eine dort aufbewahrte Pickhaue nach der Zelle, und mit Hilfe derſelben haben 
nun Beide dann in der folgenden Nacht den Ofen theilweiſe eingeriſſen, um 
durch das Feuerungsloch auf den Corridor zu gelangen, und von hier wo 
möglich aus dem Gefängniſſe zu entkommen. Leider aber trat ihnen der 
ee nſpector Paul hindernd entgegen. Ein ungewöhnliches Ge: 
räuſch (das Einſchlagen des Ofens) führte den ꝛc. Paul nach der Zelle. Bei 
ſeinem Eintritt war der Ofen bereits theilweiſe niedergeriſſen, die heraus⸗ 
eriſſenen Kacheln lagen in der Zelle umher. Zimmer und Scholz — 
ſchon vielfach und —— bejtrajte Diebe — wurden, trotz nachträglichem 
Leugnens, daß ſie gemeinſchaftlich den Ofen zum Zweck ihrer Flucht 


„Gefunden wurden: ein mit einer meſſingenen Kugel verſetzenes Stück uh. für überführt erachtet und Jeder zu 2 Jahren Zuchthaus ver: 


Eiſen, circa 
einzelne drei ; a ; 
* Verloren wurde: ein dunkelbrauner Ueberzieher mit ſchwarzem Sammt⸗ 

ragen. - 
In Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts excl. 2 todtgeborener 
Kinder 39 männliche und 38 weibliche, zuſammen 77 Perſonen als eek 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem. K 
‚Holpital 9, im Hofpital der barmherzigen Brüder 1, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 3 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 

[Unglüdsfälle) Am 7. d. M. Nachmittags wurden einem 19jähri⸗ 


„Elle lang, anſcheinend zu einer Brückenwaage gehörig, und 
Schlüͤſſel. 8 


gen Burſchen, welcher ſich in die Einfahrt nach dem Freiburger Bahnhofe die Hoffmann zu 4 Monaten 


geſtellt hatte, während dieſe ein mit Kohlen beladener any paſſirt, von 
einem Rade des letzteren drei Zehen des rechten Fußes a gequetſcht. 
demſelben Nachmittage ſtürzte im 
ein 18jähriges Mädchen beim Fenſterputzen von der hierzu benutzten Sproſ⸗ 
ſenleiter, in Folge Abgleitens der Füße, zu Boden und erlitt hierbei einen 
Bruch des rechten Beines. 

Angekommen: Se. Excellenz General⸗Lieut. von Noſtitz aus Berlin. 
Oberſtlieut. v. Derozynski aus Warſchau. General⸗Erblandpoſtmeiſter 


ranken⸗] Auguſt Roſenkranz und die verw. 


t. An eines Diebſtahls an 1 Oberbett und 
lur eines Hauſes auf der e 3 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht verurtheilt. 


urtheilt. 

Ferner waren angeklagt: die Tagearbeiter Joſeph Werner und Franz 
Sauer aus Canterwitz eines ſchweren Diebſtahls an Korn, Mehl und 
anf, und die verehel. Werner der Hehlerei. Verurtheilt wurden jämmt- 

iche Angeklagte zu je 6 Monaten Gefängniß und den Nebenſtrafen. f 
Sodann ſtanden auf der Anklagebank der Tagearbeiter Joh. Gottlieb 
5 ei Hoffmann, Amalie 
Eleonore geb. Spiller von hier. Erſterer iſt beſchuldigt eines ſchweren Dieb- 
tabl3 an verſchiedenen Wäſch⸗ und Bettſtücken, Letztere der erei. Be⸗ 
traft wurde Roſenkranz mit 5 Nahen Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht, und 
Gefängniß und den Rebenſtrafen auf 1 Jahr. 
Schließlich wurde der Tagearbeiter Julius Heinr. Carl Stephan wegen 
Unterbett (4 Thlr. im Werth) zu 


Das 18. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter ’ 

Nr. 5367 das Geſetz, betreffend die 1 der a des Staates 
für eine Prioritäts⸗Anleihe der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahngeſellſchaft zum 
Betrage 2,250,000 Thlen. Vom 22. Mai 1861; unter 


Graf v. Reichenbach⸗Goſchütz aus Goſchütz. Se. relle Gen.⸗Lieut. Nr. 5368 das Geſetz, betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie für das 


v. Brimmer aus Petersburg. ol.⸗Bl.) 


Dyhernfurth, 9. Juni. 
rg ziemlich beendet, aber auch die veranſchlagten Baukoſten von 3000 Thlr. 
ind erſchöpft, und wird es wohl einer weiteren Aufnahme von ca. 500 Thlr. 
Darlehnskaſſengelder von Seiten der Intereſſenten bedürfen, um den Deich 
Bei Schließung deſſelben am herrſchaftlichen Schloßgarten 

aben ſich Schwierigkeiten erhoben, indem ein Intereſſent wegen Verengung 
der Fahrſtraße und der Einfahrt in ſein Gehöft Beſchwerde führt, und ſoll 
deshalb damit bis zur Herkunft Ihrer Durchlaucht der Frau Gräfin Laza⸗ 
reff⸗Hoym (in nähfter Woche) gewartet werden, um die perſönliche Ent: 
ſchließung der hohen Frau zu erfahren ob dieſelbe geneigt wäre, nach Durch: 
brechung der Schloßgartenmauer, den Deich in den Schloßgarten zu ſchütten, 
und die Schließung dort bewirken zu laſſen. — Im Laufe voriger Woche 
ſind 3 Hunde aus dem Dorfe Wahren über den Zaun in den berrſchaft⸗ 
lichen Wildpark gedrungen und haben dort 3 Stück Rothwild getödtet. — 
Die Saatfelder, welche Mitte vorigen Monats noch ein ſehr ſpärliches Aus⸗ 
ſehen hatten, ſtehen nunmehr in üppiger Fülle; vereinzelt haben ſich Beſitzer 
verleiten laſſen, den Roggen auszuackern, bereuen dies aber heute ſehr, in⸗ 
dem, was davon ſtehen gelaſſen wurde, ſich beim Eintritt des warmen Wet⸗ 
ters wunderbar erholt, und ſo dicht ſteht, daß ein ſpäteres Lagern befürchtet 
wird. Der Roggen 1 f zum größten Theil, und die Sommerſaaten wer⸗ 


Die Erdarbeiten am hieſigen Deiche 


den hin und wieder zu Futterzwecken abgemäht. — So günſtig der Waſ⸗ 
ſerſtand gegenwärtig für die Schifffahrt iſt, leider wird aber ſehr über 
Mangel an Ladung geklagt, fo bringt derſelbe andrerſeits den Beſitzern der 
Oderwieſen und Werder großen Nachtheil, die Fluren find größtentheils von 
dem ausgetretenen Strome überſchwemmt, und waren dieſelben, um etwas 
zu retten, gendtpiget, das im beten Wachsthum 5 Gras abmähen 
und fortfahren zu laſſen; manchen kleinen Beſitzer, der ſich gegen hohe Pacht 
ein Stückchen Wieſe gemiethet, trifft der Verluſt ſeines Winterheues ſehr 
hart. — Heute iſt der Verkehr zu Wagen über die Oder hier unterbrochen; 
offentlich wird dieſe Calamität nicht lange dauern, da nach den eingetrof⸗ 
enen Waſſerrapporten das Waſſer oberhalb ſchon anfängt zu fallen. 


8 Kreis Neumarkt, 9. Juni. [Volksfeſt.] Vor 20 und mehr 
ahren bildeten die ländlichen Volksbeluſtigungen einen Haupttheil des öffent: 
ichen Vergnügens, ja fie übertrafen früher noch die fo luſtige Kirmes und 
Faſtnacht. Nach und nach ſind dieſe Volksfeſte e auch theilweiſe ver⸗ 
boten worden. Das Guirlandenrennen, Sackhüpfen, ücherſprin en, Hahnen⸗ 
ſchlagen ac. kennt man nur noch dem Namen nach, nur das Weizenkranz⸗ 
Tragen hat ſich faſt durchgängig erhalten; um fo origineller erſchien dem 
Referenten das in dem Dorfe J. abgehaltene Wurſtbeißen. Die Mägde 
des Ortes haben eine 3—4 Ellen lange, dicke Wurſt anfertigen laſſen, dieſe, 
verziert mit einer Menge kleinerer Würſte, um einen großen Kranz geſchlun⸗ 
en und dieſen auf einem jungen Birkenbäumchen, begleitet von einem länd⸗ 
lichen Muſilchor und der jüngeren Bewohnerſchaft des Dorfes, nach feſtli⸗ 


chem Umzuge auf ein Brachfeld getragen, wo 


bereits junge Birken eingeſetzt Verhältniſſe waren die Zufuhren zu A 


Anlagekapital einer Eiſenbahn von Angermünde nach Stralſund mit 
n von Paſewalk nach Stettin und von Züſſow nach Wolgaſt. 
om 22. Mai 1861; unter 
5369 das Geſetz, betreffend die Erweiterung des Rechtsweges. Vom 
24. Mai 1861; unter s 
5370 den allerhöchſten Erlaß vom 12. Pult 1856, betreffend die Con⸗ 
vertirung der Prioritäts⸗Obligationen J. und II. Serie der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im Betrage von 2,400,000 Thlrn.; 


unter 
5371 den allerhoͤchſten Erlaß vom 15. April 1861, betreffend die Auf: 
hebung des Statuts für die ice de zur Melioration der Lände⸗ 
reien an der großen Welna zwiſchen der Zrazim⸗ und der Rogower 
Mühle in den Kreiſen Wongrowiec und Mogilno. Vom 27. Februar 
1860; unter i < 
5372 das Privilegium wegen Ausfertigung einer zweiten Serie auf den 
Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des ſtraßburger Kreiſes, Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder, im Betrage von 20,000 Thlrn. Vom löten 
April 1861; unter 
5373 den allerhöchſten Erlaß vom 22. April 1861, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
einer Kreis⸗Chauſſee von Saleſche nach Leſchnitz im Kreiſe Groß⸗Strehlitz , 
Regierungsbezirk Oppeln; unter 
5374 den allethöchſten Erlaß vom 22. April 1861, betreffend die Ver⸗ 


Nr. 


+ 


2 
+ 


Nr. 


Nr. 


leihung der Städte⸗Ordnung vom 30, Mai 1853 an die Stadt⸗Com⸗ 
mune Myslowitz im Kreiſe Beuthen, Regierungsbezirk Oppeln; unter 
Nr. 5375 den allerhöchſten Erlaß vom 22. April 1861, betreffend die Aende⸗ 


rung des bisherigen Projekts zu dem Eiſenbahnanſchluſſe der Kohlen⸗ 
zechen „Neu⸗Eſſen“ und „Karl“ an den Bahnhof Eſſen der Köln⸗Min⸗ 
dener Eiſenbahn; unter 

5376 den allerhöchſten Erlaß vom 22. April 1861, betreffend den Eiſen⸗ 
bahnanſchluß der Fr. Kruppſchen Gußſtahlfabrit zu Eſſen an die von 
der Zeche „Victoria⸗Matthias“ nach dem köln⸗mindener Bahnhofe Berge⸗ 
Borbeck führende Eiſenbahn; unter 

5377 die Bekanntmachung des allerhöchſten Erlaſſes vom 15. April 1861, 
betreffend die W der Abänderung des Artikels 21 des Sta⸗ 
tuts der Niederrheiniſchen Dampfſchleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu Düffel- 
dorf vom 22. Mai 1840. Vom 27. 5 1861, und unter 

5378 den allerhöchſten Erlaß vom 13. Mai 1861, betreffend die Einrich⸗ 
tung der dem Hörder Bergwerks⸗ und Hüttenverein allerhöchſt konzeſ⸗ 
ſionirten Pferde⸗Eiſenbahn von der Hermannshütte nach dem bei Brackel 
. 008 belegenen Steinkohlenbergwerk des Vereins zu einer Loko⸗ 
motivbahn. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 
ere . 


Nr. 


- 


Nr. 


r 


Nr. 


* 


Peſth 


und eine Laubhütte für das Muſikchor errichtet war. Hier begann ein luſti⸗ es kamen erſt im weiteren Verlaufe deſſelben größere Quantitäten an, wo⸗ 


ger Tanz, bei welchem ein Hanswurſt ſeine Poſſen trieb. 
erfolgte das Wettrennen um die 
nen allerlei Hinderniſſe bereitete. 
Heine Würſte und bunte Tücher. 

große Wurft verjebrt und dann das 
und Jung betheiligten ſich zahlreich bei dieſem Volksvergnügen. 


5 Nach dem Tanz durch der Beginn des Wollenverkehrs um einige Tage . wurde. — 
Wurſt, wobei der Hanswurſt den Läuferin⸗ Der Markt war größtentheils von inländiſchen Reflectanten 

Die Siegerin erhielt die Wurſt, die Uebrigen [ſchienen wohl auch einige ausländiſche, die ſich aber nur ſch 
m Wirthshauſe wurde ſchließlich die] kaufe betheiligen konnten, ; ö 1 
ergnügen durch Tanz fortgejebt. Alt und auch der Rädgang des Agio vom Kaufe abhielt. — Die 


wach am 
Platzvorrath in Einſchuren beſchränkt blieb, 
Wäſchen find 
größtentheils befriedigend ausgefallen, der Hauptverkehr geſtaltete ſich dies⸗ 


da der 


instag, den 11. Juni 1861. 


n 
E Sgr., letzteres 33—35 Sgr. pr. Ctr. 


Zelle zu bewerkſtelligen, ſich vorgenommen. Scholz p 


eſucht, es er⸗ . 19 
Ein⸗ 19% Thlr. bezahlt, W ern * 


mal blos in Zweiſchuren, weil von Einſchuren, wie oben bemerkt, ſehr wenig 
am Platze war, und dieſe zudem auch von den Inländern raſch vergriffen 
wurden. Sandeinſchuren blieben ſo ziemlich vernachläſſigt. Die Preiſe 
ftellten ſich mit 15—18 Fl., hie und da mit 20 Fl. höher gegen den vor⸗ 
12 Medardi⸗Markt und blieb die Notirung ſo ziemlich feſt, trotzdem 
daß ſich kein rechtes Animo vorherrſchend zeigte. Das verkaufte Quantum 
dürfte ſich auf ca. 10,000 Centner Wollen belaufen, davon entfallen auf 
Einſchuren 1000 Etr., Zweiſchur⸗ und Sommerwollen 8000 Ctr., Haut, Ger⸗ 
ber, Bad und Zackelwolle 1000 Ctr., zufammen 10,000 Ctr. Unſer näch⸗ 
ſter 8 aitzner Wollmarkt beginnt am 27. Juni, und wird in 
allen Sorten eine reiche Auswahl bieten. ; - 


[Productenmärkte im Mai 1861.] Die günftige Stimmung, der 
lebhafte Abſatz im Conſum, daneben aber auch die S fehlende Spe⸗ 
culation erhielten ſich im Anfange dieſes Monats bis etwa zur letzten Hälfte 
deſſelben, um dann wieder der bekannten Flauheit Platz zu machen. Die 
eg Beſtellungen, deren ſich einige Etabliſſements in Berlin zu erfreuen 

atten, veranlaßten dieſelben wahrſcheinlich, ihre Vorräthe, beſonders an ger 
walztem Stabeiſen, zu completiren. Schottiſches Roheiſen, das in Glasgow, 
trotz der amerikaniſchen Wirren und dem geringen Abſatz dahin, durch ver⸗ 
größerten Export nach dem Continente flotter gegangen war, behauptete auch 
in Berlin Preiſe, ohne indeſſen zu größeren Umſatzen Veranlaſſung zu geben. 
Unſer ſchleſiſches Roheiſen finden wir in Berlin und Breslau leider immer 
nur mit dem Zuſatze „trotz großer dringender Offerten Nichts umgeſetzt“ 
notirt. Dagegen kämpfen in Berlin unſere Kohlen und die weſtfäliſchen 

ogks, ohngeachtet der Herabſetzung der Eiſenbahntarife, noch immer einen 
unſicheren Kampf mit der engliſchen Kohle. Dieſelbe, die im vorigen Mo⸗ 
nate in Berlin am Platze gefehlt, kam anfangs Mai maſſenhaft na Berlin, 
beſonders die Nußkohle. Der Abſatz war indeſſen ſchwierig, und troß der 
rer herabgeſetzten Seefrachten, der erzielte Gewinn unbedeutend. Ver⸗ 
uche mit weſtfaliſchen Coaks erwieſen dieſelben ebenſo brauchbar, als die 
engliſchen, und findet man daher jetzt, beſonders weil die einheimiſchen 
Coaks den Vortheil bieten, in Waggonladungen bezogen werden zu konnen, 
bedeutend wigeſch engliſchen Coaks am berliner Markte. 

Das Zinkgeſchäft war ſtill, weil die Aufträge aus London und Hambur 
fehlten oder ſo niedrig limitirt waren, daß ſie dei dem Feſthalten der Preiſe 
in Breslau nicht N konnten. Der directe Bezug, den England 
jetzt über Stettin leitet, die mangelnden Kaufordres von dort, werden viel⸗ 
leicht zu einem weiteren Herabſetzen der Preiſe zwingen. 

Der Heine Aufſchwung, den Kupfer nahm, erlahmte bald, Blei war ohne 
en zei. in 0 Sim. 2 

Roheiſen, ſchottiſches in Glasgow 50 Sh. In Berlin daſſelbe au 
Lieferung 44—45, auch 45—47 Sgr., loco dort 79%. 855 Sgr., ach 
und geringere Marken 42% Sgr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗Roheiſen 45— 
50 Sgr. loco Oppeln, Coaks⸗Roheiſen loco Gleiwiß 35 Sgr. pr. Ctr. notirt, 

reslau ſtanden die beiden letzten Sorten, erſleres 42 —52, auch 42— 


Stabeiſen, eee 15 tes, in Berlin 4—4½—4½ Thlr., ges 
ſchmiedetes 44 —5½, ſpäter 4%—5 Thlr., Staffordſhire⸗Eiſen 5% Thlr., 
Keſſelbleche 5% —64—7 Thlr., alte Schienen in Poſten 1%, dann 1% Thlr., 
dieſelben zu Bauzwecken 24—2% Thlr. pr. Ctr. In Breslau galt gewalztes 
. loco Breslau 34 —3 ½ Thlr., geſchmiedetes loco Oppeln 3, 4 reg 


r. Ctr. 
Zink, in Breslau 5 Thlr. 7, 6 —7 und 7% Sgr., in Berlin ab Bres⸗ 
lau 5 Thlr. 6—5% Sgr., 5 Thlr. A —8 Sgr. und 5 Thlr. 8 Sgr. p. Ctr. 
für gewöhnliche Marken; W.-H.-Marte 3—4 Sgr. theurer. Loco dort zahlt? 
man 6 Thlr., 577 —6 Thlr., 6—6 , Thlr., 5%—6% Thlr. pr. Etr. In 
Hamburg ſank der Preis ziemlich regelmäßig von 11 Mi. 15 Sh. au 
1 A ber 2 Sh. pr. Ctr.; in London ebenſo von 18 Lit. auf 17— 
per Ton. 
Blei, tarnowiber, in Breslau 7% Thlr., ſächſiſches 6% Thlr., i 
„ br Thlr., in Berlin 
letzteres 6%, 6%, 6, und 6% bin, harzer Blei 7 e e 
8% Thlr. pr. Ctr. — Nach directen Nachrichten gilt tarnowitzer Blei loco 
Wife 146 85 — — r, in Breslau 747 N Thl 
5 ei e, Tarnowitzer, in Breslau 774— r. per Ctr. 
. f ge = gas TA 
upfer, ruſſiſches, in Breslau anfangs 37—40, ſpäter 35—40, ja in 
zei 33—38 Thlr. per Cir. Daſſelbe in Berlin Paſchkoffmarde 40 4 und 

Thlr., Demidoffmarke 35—37 Thlr., engl, ſchwediſches, auſtraliſches und 

en en e dee e Br — die von Preiſe für 
. Bule aren die Preiſe fait nominell, da die 
— Thlr. meh, rer, — 9 . e 
inn. In Breslau anfangs 45 —47, dann 44—46 Thlr., in Berlin in 
Poſten 44, 4—43 ,, ur Thlr., im Detail 44445," 4345 Thlr. 
per Ctr. In Holland anfangs 76, dann 75 fl. per Eir, 

Steinkohlen, engliſche in Berlin. 2 Stückkohlen finden wir je nach 
Qualität und Stimmung des Marktes Notirungen von 18—20 ,, 17—20, 
18—20, .17%—19, 18—21, 19—20 Thlr., für Nußkohlen 1817, dann 
16-17, 15—18, 17—18 Thlr., für Coaks 16—16%, 15—16, 16—17 Thlr. 
per Laſt. Weſtfäliſche Coaks wurden ſelbſt 4 Thlr. theurer bezahlt. Schle⸗ 
ſiſche Stückkohlen galten 36, Würfelkohlen 33, Kleinkohlen 90 Thlr. per 
— . 5 In Breslau zahlte man 244—26%, dann 24—26 Sgr. für 
Stüdtohlen, 19%— 21%, dann 19—21 Sgr. für Wurfelkoblen und preußiſche 
Tonne. (W. d. Schl. V. f. B. u. H.) 


Berlin, 8. I [Wochen⸗Bericht über Eifen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] 8 Metallen war kein anderer Verkehr 
als für den gewöhnlichen Lokalbedarf bemerkbar, Umſätze von Belang fan⸗ 
den nicht ſtatt. — Roheiſen, ſchottiſches 1½ Thlr. und 44 Sgr. per 
Centner. Käufer ſehr zurückhaltend und decken nur den nächſten Bedarf zu 
beſtehenden Preiſen. Schleſiſches Coaks⸗Roheiſen beachteter zu 1%, und 
1½0 Thlr. an den Productionsorten käuflich. Holzkohlen und ſchwediſches 
ohne Umſatz. — Stabeiſen. Die Fabrikation im Inlande dieſes Artikels 
iſt zu groß, als daß irgend ein Preisauſſchwung darin zu erwarten wäre, 
zumal, ſo lange der Abſatz ſich lediglich auf die Deckung des ſchwachen Plaß⸗ 
Conſums beſchränkte, man zablte im Detail: Schleſiſch gewalztes 4 Thlr., 
feine Sorten 4% Thlr., geſchmiedet 471 —5 / Thlr., Stafforbfbire 5% der 

Ctr. — Keſſelbleche 5%—6% Thlr. nach Qualität und Dimenfionen, — 

Alte Eiſenbahnſchienen. Zu 1% Thlr. in Partien Caſſa käuflich zu 
Bauzwecken 2½—2 7 Thlr. der Ctr. — Blei. Zu den gewichenen Preiſen 
1175 ſich mehr Käufer aber keine Abgeber im Detail 6% und 7 Thlr., 
ächſiſches und harzer 8% Thlr. — Bancazinn. Bei feſter Haltung der 
Inhaber waren zu den bisherigen Preiſen die Umſätze für den Bedarf nicht 
Unbeträchtlich, zu 44% und 45 Thlr., im Engrosgeſchaͤft dürften ſich erſt die 
Preiſe nach der Auktion in Holland für einige Zelt feſtſtellen, man nz 
jetzt Partien zu 43 und 43% Thlr. Caſſa. — Von Kupfer mehren ſich die 
Beſtände allmählich und die Preiſe gingen bei mangelnder Frage etwas zu⸗ 
rück. Notirungen: Paſchkow 38 Thlr., Demidoff und Lavall 33 Tolr. ſchwe⸗ 
diſches Roſetten 32 Thlr., Advidaberg 34 Thlr., doppelt raffinirt 35 Thlr., 
amerikaniſches 33 Thlr., engliſches 31 Thlr. per Ctr. Caſſa bei größeren 
Poſten, im Detail 2 Thlr. per Ctr. höhere Notirungen. — Zink. En lie 
Berichte melden eine Wiederbelebung der Frage dort und kheilweiſe Preis⸗ 
erhöhungen bei größeren Umſätzen. Dies hat auch hier und in Breslau 
einige Kaufluſt hervorgerufen, Umſätze wurden aber durch erhöhte Lan 
rungen der Eigner gehindert. — Kohlen. Die Zufuhren engliſcher Kohlen 
waren mäßig, gute Waare findet ſchlanken Abſatz. Stückkohle 18—21 Thlr., 
doppelt geſiebte Nuß⸗ . Thlr. Coaks 15—16 Thlr. Schleſiſche 
Kohlen unverändert und Holzkohlen à 18 Sgr. in Ladungen pro Tonne 


käuflich. 


+ Breslau, 10. Juni. [Börje,) Bei matter Stimmung waren die 
Courſe der öfterr, Papiere weichend. Hational-Ynleibe 577 —5 „ e 
Credit 64%, wiener Währung 72%—72% bezahlt. Eiſenbahn⸗Attien und 


Fonds wenig verändert. 8 

Breslau, 10. Juni. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht. 

Roggen (pr. 2000 fan ober; pr. Juni 47 / —48 Thlr. bezah 

Juli 47 Thlr. bezahlt, Juli 47% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 46 90 

zahlt, Auguſt⸗September 46% Thlr. Gld., September⸗Oktober 457 —45 bez. 
Rüböl matter; loco 11% Thlr. Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 11% Thlr. 

Br., Juli⸗Auguſt 11 Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., Sep⸗ 

tember⸗Ottober 11% 40 r. 


lr. bezahlt, 11% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feler; gekündigt 24,000 Quart; loco 19% Thlr. 
bezahlt, pr. Juni und Juni⸗Juli 19% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 


lr. b 0 
en Gemmitfion. 565 1 


8 eee 2 
Breslau, 10. Juni. Oberpegel: 17 F. 11 3. Unterpegel: 85.33, 


’ a = 1 


werden ſollte. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Konſtantinopel, 9. Juni. Die Couferenz hat am 7. ent: 
ſchieden, daß der Chef des Libanons auf drei Jahre ernannt 
und unter den chriſtlichen Unterthanen des Sultans gewählt 
Bei Ablauf dieſes Termins werde ſich die 
Pforte von Neuem mit den Mächten verſtändigen. * 

Dieſes Abkommen iſt definitiv. 

London, 9. Juni. Dem heutigen „Obſerver“ zufolge hört die Erhebung 
der ſtader Zölle am 1. Juli auf. England zählt ungefähr 160,000 Pfund 
Der Schatzkanzler will dieſe Summe aus dem von ihm erwarteten Jahres⸗ 
Ueberſchuſſe beſtreiten. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt ſind, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 
mm 433333 ———ßP.᷑ — 


Im Monat Mai ſind eingekommen, und zwar: 
1) Bei der Oberſchleſi W 0% (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
eu⸗Berun): 
pro 1861 nach vorläufigem Abſchluun ß. . 214,125 Thlr. 
pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 253,334 Thlr. 
ei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): 
pro 1861 nach vorläufigem Abſchluß A 1 
pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 
3) Bei der N Bahn: 
pro 1861 nach vorläufigem Abſchlun s 
pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1861 nach vorläufigem Abſchluß . 
pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 


2) 


5,202 Thlr. 
11,606 Thlr. 


78,457 Thlr. 
73,097 Thlr. 


47,058 2 
44,834 Thlr. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Mai 1861 für 9,035 Perſonen und 
122,924, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt jpäterer Feſtſtellung. . 15,016 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. 
Einnahme im Monat Mai 1860 nach [erfolgter 
Feſtſtellung incl, Extraordinarien . . 14,705 = 8. = 8 - 


Wie 


Im Mai 1861 mehr 310 = 3 » 


1368 
Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Mai 1861 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


1) Aus dem Perſonenverkeht . 3412 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) Aus dem Fra ee te le En 
9 r Beförderung von Privatdepeſchen . 15 — = —: 
4 aordinaq ria . en 
Summa 10055 — — 
Im Mai 1860 wurden eingenommen 8872 = — : —4 
0 r Mithin pro 1861 mehr 11888 — =: — 
Die Mindereinnahme bis ult. April d. J. beträgt 
nach berichtigter Feſtſtellunng r 
Mithin bleiben ult. Mai 1861 Mindereinnahme 3614 = — + — 
Bekanntmachung. [796] 


Von Montag den 10, d. M. ab wird wegen Kanaliſirung der Vorwerks⸗ 
ſtraße der zwiſchen der Ohlauerſtadtgraben⸗Straße und der großen Feldgaſſe 
liegende Theil derſelben, und die große Feldgaſſe auf einige Zeit für die 
Fahrpaſſage geſperrt werden. 

Breslau, den 8. Juni 1861, 


Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 
erſammlung am 13. Juni. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die getroffenen Vereinbarungen zur 
Errichtung eines Zweigwochenmarktes auf dem Tauenzienplatze, über 
die vorgeſchlagene Verlängerung des Miethsvertrages um den Turn⸗ 
ſaal in dem Grundſtücke Nr. 3 an der Matthiaskunſt, über die Vor⸗ 
ſchläge zur dekorativen Ausſchmückung des neuen Stadthauſes, über 

eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten. — Bewilli⸗ 

gung von Unterſtützungen und der Mittel zur Verſtärkung unzulängli⸗ 
cher Ausgabe⸗Etats. — Nachträgliche Genehmigung der im verfloſſenen 
Jahre gegen die Etats vorgekommenen Mehrausgaben bei den verſchie⸗ 
denen Zweigen der Kämmerei⸗Verwaltung, bei den Kirchen-, Schulen: 
und Inſtituts⸗Verwaltungen. — Rechnungs-⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Wahl der Mitglieder zur Verſtärkung des Curatoriums der 
Rhediger'ſchen Bibliothek, zweier Mitglieder der Finanz-Deputation, 
mehrer Schiedsmänner und Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreter. — Bor: 
| ſchläge, betreffend die ſtädtiſche Feuer-Societät. — Erklärung über Ein- 
laſſung auf einen Prozeß. — Commiſſtons-Gutachten über die bean⸗ 
tragte Bewilligung der Koſten zur Herſtellung einer vollſtändigen Um⸗ 
friedung des Turnplatzes. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 4624] Der Vorſitzende. 


Der Zuſchlag von zwanzig Procent zu den Gerichtskoſten. 

Das Geſetz betreffend den Anſatz und die Erhebung der Gerichtskoſten 
vom 10. Mai 1851 und die Inſtruction des damaligen Juſtiz⸗Miniſters vom 
10. September 1851 verordnen mit Zuſtimmung der Kammern, in den Vor⸗ 
bemerkungen III. des Tarifs. 

„Jedem vollen Thaler eines zu erhebenden Koſtenbetrages werden noch 
ſechs Silbergroſchen zugeſchlagen. — Dieſer Zuſchlag wird nicht erho⸗ 
ben von den Koſten für Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit, ebenſo⸗ 
wenig wie den Nebenkoſten. — Die Ermäßigung oder Aufhe⸗ 
bung deſſelben ſoll eintreffen, ſobald das Verhältniß der 
Staats⸗Einnahmen es geſtattet.“ 

Dieſer Gelbe iſt, wie die Inſtruction des Juſtiz⸗Miniſters beſagt, in 
denen der Gebühren⸗Taxe beigefügten Tabellen dem Pauſchquantum überall, 
wo derſelbe zuläſſig iſt, hinzugerechnet. 

Es iſt nicht Vorwurf des gegenwärtigen Aufſatzes, zu exemplifiziren, da 
Fälle vorkommen können, wo die mit Aufſtellung der Liquidationen beſchäf⸗ 
tigten Beamten, den tabellariſchen Beträgen, in welchen der Zuſchlag ſchon 
ſteckt, aus Verſehen noch den Zuſchlag von 6 Sgr. pro Thaler beſonders 
zurechnen, aber wir mahnen an die Erfüllung der allerhöchſten Verheißung: 

daß die Ermäßigung oder Aufhebung des Zuſchlages eintreten ſollte, 
ſobald das Verhältniß der Staats⸗Einnahmen es geſtattet. 

Es iſt der Zeitpunkt hierzu offenbar eingetreten, da ſowohl die ſpeziellen 
Vorlagen zu den Verhandlungen der hohen Kammern, wie die von dieſen 
ausgegangenen Bewilligungen auf einen Reichthum der Staats⸗Einnahmen 
bindeuten, deſſen ſich Preußen vorzugsweiſe zu rühmen vermag, und insbeſondere 
die Einnahmen reſp. Ueberſchüſſe der Juſtiz⸗Verwaltung fo reichlich beſtehen, daß 
für alle Eventualitäten hinreichende edung eſichert iſt, und übrigens die Era 
hebung von Gerxichtskoſten ſelbſtverſtänd 10 keine Finanzquelle abgeben, 
ſondern nur die in die eren fallenden Ausgaben zu beſtreiten 
in den Stand geſetzt ſein ſoll. — Die letztere Annahme rechtfertigt ſich in 
der allerhöchſten Cabinetsordre (v. Kamptz Bd. 4. S. 200, 201 u. Mathis 
Bd. 10, S. 43, 44), nach welcher, wo bei einer regelmäßigen Kaſſen⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung des Ausgabe⸗Etats nicht zu erreichen ſein ſollte, ſich 
die Juſtiz⸗Verwaltung der Beihilfe Sr. königlichen Majeſtät verſichert 
halten dürfe. 14639] 

Und wie alle Staats⸗Angehörigen in dem gjehioem Herrn 3 
den Beginn einer neuen Aera zu dem mit Billigkeit gepaarken Recht er⸗ 
blicken, ſo geben wir uns der Hoffnung hin: 

daß unter ſeinem Regime vorläufig der Zuſchlag 
& 


a von 20 pCt. zu den 
Gerichtskoſten fallen werde. 111 


Ulllaume. 


Pommade divine, Dr. Winter's, 


in echter, wirkſamſter Qualität, welche nicht allein das Ausfallen der Haare 
beſeitigt, ſondern auch die intenſive Kraft der Haarzwiebeln erhöht, hierdurch 
neuen Haarwuchs erzielt und vor frühzeitigem Ergrauen ſchützt, empfehlen 
in Pots a 1 Thlr., à 15 Sgr. und in Brillantpots à 1½ Thlr.: 
Gen.⸗Depot: Handl. Ed. Groß in Breslau, 
[ 


am Neumarkt 42, 49171 


Pauline Bernhardt. 
Emil Schröer. 
{ Verlobte, 
Breslau, den 9, Juni 1861. 


Verlobt: 
Bertha Scholli. 
Hugo Weber. 
Breslau. [5316] Dresden. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte 
mit dem Kaufm. Herrn Eruſt Weisbach 
in Glogau beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 9. Juni 1861. 15334 
E. A. Tauchert, Stadtälteſter. 
Auguſte Tauchert, geb. Beling. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit Herrn D. Schleſinger aus Lublinitz 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 

7 O.⸗S., den 8. Juni 1861. 

[5317] Moritz dler und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
x Marie Adler. 
D. Schleſinger. 


Die Jane ſtattgefundene Verlobung un 
erer jüngiten Tochter Pauline mit dem 
potheker Herrn Dr. Lehmann aus Berlin 
beehren wir uns hiermit Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [5332] 

Breslau, den 9. Juni 1861, 
B. Poppelauer nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Poppelauer. 
Ur. Lehmann. , 

Breslau, Berlin, 


Die Verlobung unferer Tochter Auguſte 
mit dem Kaufmann Herrn Moritz Forell 
in Breslau beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
anzuzeigen. Oels, den 9. Juni 1861. 

J. Bielſchoweky und Frau. 


Auguſte Bielſchowsky. 
itz F 


[3330] 


li 


[5336] 
Breslau und Oels. 

Unſere am 4. d. M. zu Diedan vollzogene 
Vermählung beehren wir uns Verwandten, 
en — —— S 

eldung hierdurch ergebenſt anz n. 

Großendorf bei Steinau a. O., 8. Juni 1861. 

Wilhelm Meißner, Paſtor. 
[4610] Meta Meißner, geb. Kern. 

Die heute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau, geb. von Gellhorn, 
von einem kräftigen Mädchen beehrt ſich ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen: 


u 
Kreisrichter in Ratibor. 

N.⸗Kühſchmalz, den 9. Juni 1861. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner ſteben Frau Klara, geb. 
Schlabitz, von einem Knaben zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an. 


Poln.⸗Wartenberg, den 9. Juni 1861. 
[4633] E. J. Neugebauer. 


Die heute Abend 7 Uhr erfolgte lückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Loniſe, geb. 
Schweitzer, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich ſtatt beſonderer Meldung Freunden 


und Bekannten hiermit ergebenſt an. [5333] 


uni 1861. 
F. Mattersdorff. 


Meine liebe Frau Marie, geb. Gläſer, 
iſt geſtern Nachmittag von einem Mädchen 
luclich entbunden worden, welches uns der 
od nach einigen Stunden wieder entriß. 
Dies Theilnehmenden ſtatt jeder da 


Meldung zur Nachricht. 
uni 1861. 
nton Lewald. 


Breslau, den 9. 


Sillmenau, den 10. 


Entbindun 
eſunden 
. — und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 


5337 
Die geſtern 6% Uhr Abends 7 gluͤck⸗ 


ergebenſt anzuzeigen. 
Nach langen Leiden ſtarb heut 5 Uhr Mor⸗ 


Glen e 
ſten Lebensjahre. 
derer Meldung ergebenſt an: 


13, Juni 9 Uhr Vorm, bei St. Nicolai ſtatt. 


%5 Uhr ſtarb an Krämpfen unſer 
Söhnchen Friedrich im Alter von 3 


Mittwoch, den 12. Juni. 


Guinand. Neu einſtudirt? „Die 


Heute wurde meine Frau Pauline, geb. 


Melz, von einem Knaben entbunden. 
4614 


Berlin, den 6. Juni 1861. 
Rechtsanwalt Dr. Golz. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 


ner Frau Louiſe, geb. Dittrich, von einem 
Mädchen, beehre ich mich hierdurch Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 


Breslau, den 9. Juni 1861. [5348] 
Wilhelm Hayn. 


Die heute Morgen 7% Uhr glücklich erfolgte 
meiner lieben Frau von einem 
aben, beehre ich mich hiermit allen 


Breslau, den 9. Juni 1861. 
Eruſt Scholz, 
Uhrmacher. 


che Entbindung meiner lieben Frau Amalie, 


geb. Fiedler von einem muntern Mädchen, 
beehre ich mich Verwandten und 


5 Freunden 
Beuthen O.⸗S., den 9. Juni 1861. 
Sam ſon Eisner. 


Partikulier Albert Lucas im 
Dies zeigen ſtatt beſon⸗ 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Juni 1861. [5319] 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Sonntag den 9. Juni Nachmittags um 
eliebtes 
onaten. 
Breslau, den 10. Juni 1861. [5342] 

J. Aders und Frau. 


ſtenheim in 811 4 Marie v. Rekowska 


alentini in Erfurt. 


Todesfälle: Frau Senator Rogier, geb. 


Gützlaff, in Freudenthal. Hr. Kfm. Gottfried 
Dietert in Berlin, Hr. Fabrik. Friedr. Kieſel 
in Havelberg. 


Ehel. Verbin dung: Hr. Auguſt Sonntag 


mit Frl. Mathilde Krüger in Forſthaus Lindau. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 


ichard Neſſel in Landeshut, eine Tochter 
. J. Raabe in Breslau. 


Todesfälle: Hr. Pastor prim. em. Burk⸗ 


mann in Lüben, Frau Pauline v. Motz, geb. 
Ruppricht, in Bankwitz. 


Theater⸗ Repertoire. 


Dinstag, den 11. Juni. (Kleine Preiſe.) 


„Die Räuber.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Friedr. v. Schiller. (Franz v. Moor, 
Hr. Urban, vom ſtändiſchen Theater zu 


Prag, als Gaſt.) j 
(Kleine Bee 
ünftes und vorletztes Gaſtſpiel der königl. 
ächſiſchen Hofſchauſpielerin Frin. Valeska 
age⸗ 
ſtolzen.“ Luſtſpiel in 3 Akten von J 275 
eingerichtet von Eduard Devrient. (Nar⸗ 
garethe, Frln. Guinand.) Hierauf: „Die 
Schwäbin.““ Luſtſpiel in 1 Akt von 
J. F. Caſtelli. (Julie, Frln. Guinand.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 11, Juni. (Kleine Preiſe.) 
1) „Nichte und Tante.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von C. A. Görner. 2) „Der gerade 
Weg der beſte.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
A. v. Kotzebue. 3) „Glückliche Flitter⸗ 
wochen.“ Schwank in 1 Akt von Horn. 
4) „Die Kunſt, geliebt zu werden.“ 
Liederſpiel in 1 Akt (nach dem Franzöſiſchen). 
Muſik von F. Gumbert. — Anfang des 
Concerts um 4 Uhr. Anf. der Vorſtellung 
um 6 Uhr. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 11. 


Anatomiſches Muſeum 


von Guſtav Zeiller, anatom. Modelleur. 
Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Die anatomiſche Venus wird nur noch 
dieſe Woche zerlegt und erklärt um 10, 11, 
12, 2,3, 4, 5 und 6 Uhr. [5328] 


Mittwoch ift der Zutritt nur 
Damen geſtattet. 


Die Stelle eines Oeconomen 
unserer Geſellſchaft wird in nächſter 
Zeit vacant, Qualificirte Bewerber, 
welche Caution zu leiſten im Stande 
ſind und ſich über den Beſitz des erſor⸗ 
derlichen Betriebs⸗Capitals genügend 
ausweiſen können, wollen ſich mit fran⸗ 
kirten, ſchriftlichen Eingaben bis Ende 

uni d. J. an unſere Oeconomie⸗In⸗ 
pection (unter Adreſſe des Hrn. E. Po⸗ 
totzly, Eliſabetſtraße Nr. 6,) wenden und 
werden von derſelben die näheren Be⸗ 
din 5 5 erfahren. 5341] 
reslau, den 10. Juni 1861. 


Die Direction 
der Heſellſchaft der Freunde. 


[5331] 


Union Glub 


will meet to-night. — The punctual atten- 
dance of all the members is requested. 


Der zooplaftiide Garten 5 


an der Graf Henckelſchen Neitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 


Uhr geöffnet. 
[4465] C. Dickmann, Director. 


Liebich's Etabliſſement. 


Dinstag den 11. Juni: 


Großes 
Muminations - Garten-- Fefl 
mit neuer verſtärkter und veränderter 


brillanter Doppel⸗Beleuchtung, 
Feuerwerk und 
Nachmittag⸗ und Abend⸗Concert 


mit verſtärktem Orcheſter, f 
ausgeführt von der Kapelle des Hrn. König, 
unter Leitung des Hrn. Muſildirektor Wentzel. 

In der 2. und 3, Abtheilung Solo Vorträge 
des jungen Violin⸗Virtuoſen M. Häuflein. 

i Anfang 5 Uhr. 

Billets d 3 Sgr. find in den Commanditen 
der Herren Manatſchal, Friedländer u. 
Littauer (Ring Nr. 18), Redler u. Arndt, 
Schleh (Schweidnitzerſtr) und Feig (Niko⸗ 
laiſtraße) bis Mittag 3 Ubr zu haben. 

Kaſſenpreis 5 Egr. Kinder 2 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung Concert im Saale. 
ntree a Perſon 1 Sgr. (4632 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 8—11, Nm. 2—5 Uhr. 
vue Dentſch, rlebrig⸗Wülheimsſtr 65, 


Im Verlage der Stahelſchen Bud: und 
Kunſthandlung in Würzburg erſcheint bis Ende 
uli 1861 und nehmen alle Buchhandlungen 
eſtellungen an, in Breslau die Sortim.⸗ 
ep are von ned. Barth u. Co. 
(J. F. Zieg er), Herrenſtraße 20: 
Canstatt's Jahres-Bericht 


über die Fortschritte der 


Kriegsheilkunde 


im Jahre 1860. 


Redigirt von 
Prof. Dr. Scherer, Prof. Dr. Virchow 
und Dr. Eisenmann. 
Einen Band von ca, 15—20 Bogen in 4, 
umfassend, 7 
Vielseitig dazu aufgefordert, haben Redae- 
tion und Verlagshandlung des „Canstattschen 
Iahresberichts der Medicin“ sich entschlos- 
sen, einen Separatabdruck aus Letzterem 
zu veranstalten, welcher den Bericht über 
Kriegskeilkumde umfasst. Es wer- 
den in denselben die Referate über Militär- 
Hygienie u, Militär-Rüstigkeit, Augenkrank- 
heiten, Hospitalbrand, Insolation, Syphilis, 
mechanische Krankheiten, operative Chirur 
gie, dann Verband- und Instrumenten-Lehre 
rc gr 
er Preis wird möglichst billig gestellt 
und keinenfalls 2 Thaler überschreiten. Um 
die Auflage bemessen zu können, ‚bittet die 
Verlagshandlung um baldgefällige Beitritts- 
erklärung bei der zunächst gelegenen Buch- 
handlung, 4622] 
Würzburg, im Mai 1861. 

Stahel’sche Buch- u. Ku 3 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln? 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


— — — —— Y— — ꝓ—6äů. 
In allen ſoliden Buchhandlungen zu habenß 


Der Uationalverein 


in feinem Wirken. [4625] 
90 Nutz und Frommen des deutſchen Volts. 
eipzig bei Chr. E. Kollmann, 8. 7% Sgr. 


um Fechtunterrichte auf Hieb u. Stich 
3 ve zum Angriff u. zur Vertheidigung 


Volksgarten. 
Dinstag, den 11. Juni 1861. 


Ein Abend in der Feenwelt, 


großes Zaubermärchen, Arrangement aus 
Tauſend und Eine Nacht. 


Monstre- Illumination 
mit neuen De fing, 2 

Großes Doppel Militär⸗ 

Inſtrumental⸗Concert. 


In der Arena 


Gratis-Vorſtellungen: 

Du ſollſt und mußt lachen 11:!! Hu⸗ 
moriſtiſche Geſangsvorträge, Souve- 
mir d' Afrique, große Production von 
Herrn Strasbourg, erſtes Auftreten der 
berühmten ſardiniſchen Virtuoſen Napelli 
Auguſtino und Duco Francisco; zum 
Schluß jeder Vorſtellung: 


Eebender Rebus. 


Wer et den Rebus erräth, erhält eine 

Prämie, Werth 3 Thlr. 

Brillant⸗Feuerwerk und benga⸗ 
liſche Beleuchtung, 

In der großen Halle: Grand Soirée 
fantastique, der Feuerkönig, genannt 
der unverbrennbare Mann. 

Der Wunder Doctor, italieniſche 
Schattenpantomine. N 

Um Familien den Zutritt zu erleichtern, 
find Billets d 3 Sgr., Kinder 1 fe Sgr. in 
I l Commanditen zu haben: In 
Rogall's Reſtauration, Albrechtsſtr. 3, dei 
den Herren L. A. Schleſinger, Ring⸗ und 
Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10/11, Papierhandlun 
Herrm. Fuchs, Schweidnitzerſtr. 40, E. E 
Neumann, ſchrägüber der Sandkirche, Neue 
Sandſtr. 5, Schmiegalla, Matthiasſtr. im 
ruſſiſchen Kaſer und Carl Achtzehn, Ob: 
lauerſtraße Nr. 44. 

An der Kaſſe: à Perſon 5 Sgr., Kinder 

4631] 


ar. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch, den 12. Juni: 


2. Sommer Feſt, 


Illumination durch bunte Beleuchtung, neue 
Decoration des Gartens, 
Harmonle-Coneert, 
Reſtauration A la carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. 

Zum Schluß: 

a Große Retraite 
mit bengaliſcher Beleuchtung der Garten 


x artien. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Brauerei in Canth, 


Sonntag, den 26. Em 
Großes Milttär-Boncert 
von der Kapelle des Füſilier⸗Bataillons tgl, 
2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. II, unter 
Leitung des Stabs⸗Horniſter Hrn. Galler. 

Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


U. 


M. Reif, Albrechtsſtr. 51. 
Au ein neu bebautes Grundſtück in Warm⸗ 
brunn, beſtehend in mehreren modernen 
Gebäuden mit Hof und Garten, 8e einen 
Ertrags- als Taxwerth von 15,000 Tölr. nach⸗ 
weit, und mit 10,000 Thir. verſichert it, wird 
zum 1. Juli d. & von einem pünktlichen Zin⸗ 
ſenzahler ein Eapital von 3800 Thlr. 
zur erſten Hyothet geſucht; das Capital kann 
auch getheilt fein in 3000 und 2000 Thlr. 
und ſind dieſe pale u cediren, jedoch 
ohne Verluſt. Gefällige Offerten werden un⸗ 
ter der Chiffer H, S. poste restante Warm- 
brunn entgegen genommen. [4611] 


auf. 


(5320) 


und Bahnhofs⸗Station, in einem ſchöͤnen 
Thale und nicht unbedeutenden Hulk im 
Reg.⸗Dep. Liegnitz gelegen, mit 95 chloſſener 
gienelei, ſucht einen annehmbaren Käuſer oder 
ompagnon zur Ziegelei und Einrichtung einer 
Spiritusfabrik mit einem bie An entſprechen⸗ 
den Vermögen; auf portofreie Anfragen unter 
R. S. poste restante Haynau wird ſofort un⸗ 
frankirie Nachricht ertheilt. 2212] 


Durch Otto Krauſe in Schmiedeberg 


Mohn: und Wirthi uden, 3 Morgen 
beiten Obſt⸗ und Graſe⸗Garten, 8 Morgen 
4 — 1. Klaſſe, vom e durch⸗ 
cbnitten, ſich für Gärtnerei, Kraͤuterei, für 
Gerberei und andere gewerbliche Anlagen eig⸗ 
nend. 60 Morgen naher guter Acker kann 
dazu erworben werden. [4635] 


So eben erſchienen: [5350] 
„Die Crinoline!““ 
Ihre Reife um die ſchöͤne Welt! 
von F. Foerſter. — Preis 1 Sgr. 
Zu haben bei W. Zecobiohn, u. Kern 
und Aug. Scholz Comp., Ohlauerſtr. 


gegen jede Hieb⸗ u. Sti eee üler- 
* 


Ein kleines Rittergut, an einer Kreisſtadt 


ich: ei mit li N 
verkäuflich: eine eise freundlichen 


I 
t 
I 


— 


— ͤ—— _ 


— 


Die Beſorgung der neuen Coupons zu den Polniſchen 
Pfandbriefen Zub wir von heute ab gegen eine mä⸗ 
gige Proviſion. Breslau, den 10. Juni 1861. [4623] 


Schleſiſcher VBank⸗Verein. 


Im Schücklerschen Hause — Altbüsserstrasse Nr, 2 — ist ausgestellt: die 
Copie des Tafelgedeckes für II Hami Pascha und ein in der Schiller- 
Lotterie gewonnener Flügel. Entree 2% Sgr. [4412] 
Der Stadtibezirks-Commissariat d. Nationaldank f. Veteranen. 


Das Erinnerungsfeſt des Krieger⸗Vereins in Brieg 


wird dieſes Jahr Dinstag den 18. Juni im Randelſchen Local, Zollſtraße, gefeiert werden. 
Appell 1 Uhr; Beginn des Feſtmahls 2 Uhr. Durch Mitglieder einzuführende Gäſte, welche 
im Beſitze der Kriegsdenkmünze von 1813 — 1815 ſein müſſen, ſind bis zum 16. Juni bei 
unſerm Kam. Kräbig anzumelden. Liederbücher werden für 5 Sgr. im Feſtlocale von 
Kam. Anter verabfolgt. [462 
Brieg, den 9. Juni 1861. 
Der Stab des Vereins ehemaliger Waffengefährten 
aus den Jahren 1813—15. 


Wir kaufen Rthlr. 8300 3% % Schleſiſche Landſchaftliche Pfandbriefe Lit. A. 
auf Rittergut Baumgarten, Kreis Kreuzburg haftend, zu 2 % über den Tages⸗ 
Cours, wenn uns dieſelben bis 23. d. M. ang etragen werden. [4337] 

Breslau, den 1. Juni 1861. ’ Nuffer & Comp. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


„Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab: 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direction, 
b) in Breslan bei deren Stations⸗Kaſſe, 
ad b) aber nur bis zum S. Juli d. J., 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage und der beiden letz⸗ 
ten Tage jeden Monats, bezahlt. 

Die Coupons find zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeitsterminen 
geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, wel⸗ 
ches = Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen 
angiebt. 

An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 13. April d. J. ausgelooſten 

= Stück Niederſchleſſch Märliſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien a en 

‚1 z Sage — 12 5 2 62% r. 
bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab laufenden Coupons 
und gegen eine über den Capitalsbetrag lautende Quittung realiſirt. 

erlin, den 8. Juni 1861. 6416] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 1. Juli 1861 fälligen Zinſen unſerer Prioritäts⸗ Obligationen 
erfolgt von dieſem Zeitpunkte ab, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, in den Vor⸗ 
mittagsſtunden 

in Breslau bei unferer Kaſſe, Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke, 1. Etage, 

in Berlin bei Herrn Jacob Wilhelm Moßner. 
Die Inhaber mehrerer Coupons wollen denſelben ein Nummern⸗Verzeichniß beifügen. 
Breslau, den 9. Juni 1861. [4621] Directorium. 


Einladung 
zum Provinzial⸗Schützen⸗Feſte in Bromberg. 


n Folge des von vielen Schützen⸗Corporationen geäußerten Wunſches, haben wir uns 
entſchloſſen, an den Tagen des erſten und zweiten Juli d. J. ein Provinzial⸗ 
Schügenfet bier zu veranſtalten. . 5 

Wir erlauben uns, ſämmtliche Schützengilden kameradſchaftlichſt zur Theilnahme einzu⸗ 
laden, und hoffen, daß recht viele Kameraden von nahe und ferne unſerm freundſchaftlichen 
nn folgen werden, um das Band, das dieſe Bürger⸗Geſellſchaften vereinigt, noch feſter 
zu knüpfen. 

rn werden wir auf Verlangen ungeſäumt einſenden und bitten, die Zu⸗ 
ſchriſten mit Angabe der Theilnehmer bis zum 20. Juni d. J. uns zukommen zu laſſen. 

Bromberg, den 4. 1861. N f 

f [4628 


29 


Juni 
Der Vorſtand der Schützen⸗Gilde. 


le Conteſſionirtes Packträger⸗Juſtitut. 


Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel empfiehlt ſich das Inſtitut einem geehrten Pu⸗ 
blikum zur geneigten Beachtung mit der Bitte, die Anmeldungen der gewünſchten Umzüge 
fo zeitig wie möglich im Comptoir, Neuſcheſtraße Nr. 63, aufzugeben. Gleichzei⸗ 
tig erlaubt ſich daſſelbe dringend zu erſuchen, bei allen übrigen den Packträgern zu erthel⸗ 
lenden Aufträgen, ſich jederzeit ſofort die abzugebenden Marken einzufordern 
und reſp. an ſich zu behalten, da nur auf dieſe Weiſe Garantie geleiftet, und das 
Intereſſe des Publikums, ſowie des Inſtituts geſichert werden kann. 


Von Stettin nach St. Petersburg (Stadt): 
Dampfer Archimedes, St. Petersburg u. Vineta, jeden Sonnabend Mittags, 
1. Cajüte 30 Thlr., 2, Cajüte 20 Thlr., Deck 10 Thlr. 
Von Stettin nach Königsberg: 
Dampfer Orpheus u, der Preusse, am 5., 10., 15., 20., 25., 30. Morgens 6 Uhr. 
Von Stettin nach Kopenhagen: 
Rad- Dampfer Ostsee, jeden Mittwoch Mittags. [4630] 
Neue Dampfer-Compagnie. 


Natürlicher Limmer-fsphakt. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich den Herren Wilegmann u. Brinkmann in 
Magdeburg den alleinigen Verkauf meines Asphalts aus meiner bei Limmer gelegenen 
Grube übertragen habe, und bitte die geehrten Bauunternehmer, ſich bei vorkommendem 
Bedarf in dieſem Artikel an dieſelben, welche ſtets Lager zu den billigſten Preiſen halten, 
zu wenden. Hinſichtlich der Qualität meines Asphalts bemerke ich, daß ich dieſelbe von 
zwei in dieſem Fache bewährten Autoritäten, als dem Herrn Dr. Heeren, Profeſſor an 
der polytechniſchen Schule in Hannover und dem Herrn Dr, Meitzendorff in Magdeburg 
durch Analyſen habe feititellen laſſen, und daß ſich beide beſonders günſtig über den Gehalt 
des Asphalts ausgeſprochen haben. Es liegen die Analyſen im Original bei den Herren 
Wiegmann u. Brinkmann zur Einſicht vor, wie auch Letztere gern bereit ſind, Ab⸗ 
ſchriften davon auf Verlangen zu geben. 8 2 . 

Außerdem ift mein Asphalt vielfach von Bauſachverſtändigen geprüft und von denſel⸗ 
ben ſowohl im In⸗ als auch im Auslande anerkennend verwendet. 

A. Egestorff in Limmer vor Hannover. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, halten wir unſer Lager von gemahlenem 
natürlichen und präparirten Limmer⸗Asphalt zur geneigten Abnahme beſtens empfohlen. — 
li uch laſſen wir Asphalt⸗Arbeiten jeder Art unter Garantie für deren Haltbarkeit bil⸗ 
igſt ausführen. Wiegmann u. Brinkmann, 

14612] Comptoir: Tiſchlerkrugſtraße Nr. 25 in Mageburg. 


Toiletien-Essig 


von Jean Vincent Bully in Paris. 


Dieſes für den Gebrauch der Toilette, für die Bäder, die Geſundheit ic. 
fo geſchätzte Product erſetzt mit großem Vorzuge das Kölniſche Waſſer. Um jedoch 
das Publikum in Stand * ſetzen, dieſen Eſſig, der in Deutſchland der Gegenſtand 
einer großartigen Nachahmung iſt, mit Sicherheit zu gebrauchen, hat das Haus 
J. V. Bully eine Niederlage bei den Herren 

F. Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
errichtet, wohin die Herren Kaufleute ihre Auſträge richten wollen, und die Herren 
Conſumenten ſollen alle Flacons, welche nicht auf der Etiquette die Unterſchriſt; „F. 
Wolff u. Sohn in Karlsruhe“ tragen, als nachgemacht zurückweiſen. 

Niederlagen in allen Städten Deutſchlands bei den erſten Friſeurs und in den 
amhafteſten Handlungen. 4615] 


3 ———ů—— XR —xñ̃ —— —⅛ — 
Die berühmte Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, wirkſam bei allen 
rg des Magens, Unterleibes und der Leber, ift in Breslau allein echt zu haben 


15 Sgr., ½ Fl. 7½ Sgr., bei Ednard Sachs, Junkernſtr. 30, 1 St.] und Codicill der am 23. Februar d. 
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Unſer bekannt größtes Lager 


Coiffuren, 


glatt und g 


ſo wie 


arnirter Netze, 


Weisse Mull-Mantillen 


von 17, bis 3 Thaler, 


Weisse Mull-Blousen 


von 1 bis 5 Thaler, 


Schwarze Canezous 


von 17½ Sgr. bis 3 Thaler 


empfehlen wir in reichhaltigfter Auswahl, zur gefälligen Beachtung. 


Schwarze Spiben-Mantillen | 


verkaufen wir, um mit unferm großen Vorrath in dieſem Artikel zu räumen, von heut ab noeh 


Die Seidenband⸗Handlung von 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Wegen Aufgabe unſeres Wein⸗Geſchäfts erlauben wir uns hiermit unſer Lager von 


billiger als bisher. 


14627 


[3838] 


rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, jo wie Spirituoſen, 


auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu räumen, zu den 


Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. 


— Breslau, am 18. März 1861. 


Burghardt und Comp., Junklernſtraße Nr. 14 und 15. 


Amtliche Anzeigen. 


[758] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗ 33 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 3. Juni 1861, Vormittags 11% Uhr. 
Ueber das Bergen des Schuhmachermei⸗ 
ſters Carl Eckhardt, Ohlauerſtraße Nr. 81 
hier, iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Wentzel hier beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 13. Juni 1861, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Schmid im Berathungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters aa 
II. Alle Diejenigen, welche an die Mafje An: 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, wer: 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 10. Juli 1881 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 
auf den 20. Juli 1881, Vormitttags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 
ter Schmid im Berathungs⸗Zimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. n 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen des ent a 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Dienjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Lent und 
Peterſen zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auen 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände ; 
bis zum 1. Juli 1861 . 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 


abzuliefern. h 

Ei ee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des hr 
1 aben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[771] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Simon Nagelſchmidt (Firma 
L. Nagelſchmidt) hier iſt auf Grund neuer 
Ermittelungen der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung anderweit auf den 2. Mai 1861 
feſtgeſetzt worden. 2 

uni 1861 


Breslau, den 5. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


ö Bekanntmachung. 
Das am 1. Juni 1861 publizirte ge 
. zu 


ners 


Kottwitz verſtorbenen verwittweten Schiffer 
Suſanna Schreiber, geb. Strauß, fest 
die verehelichte Schäfer Thereſia Bur⸗ 
ſinski, geb. Schreiber, und deren 4 Ge⸗ 
ſchwiſter zu Erben ein, und vermacht jeder 
der beiden Töchter 50 Thaler zum Voraus. 
Meldet ſich Thereſia Burſinski, geborene 
Schreiber, jetzt in Rußland, bis zum Ab⸗ 
lauf von 20 Jahren nach dem Tode der Te⸗ 
ſtatricin zur Empfangnahme des Legates von 
50 Thaler nicht, ſo fällt daſſelbe dem Sohne 
Franz Schreiber zu. 

Dies wird demſelben hierdurch bekannt ge⸗ 


macht. . 

Breslau, den 3. Juni 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abthl. 

v. Reinbaben. 

[793] Nothwendiger Verkauf. 

Folgende, dem Kaufmann Iſaac Samuel 
Nothmann zu Gleiwitz reſp. zur Noth⸗ 
mannſchen Konkursmaſſe gehörige Gruben⸗ 
Antheile: 
a) 5 Kuxe der bei Stolarzowitz belegenen 
Galmei⸗Grube „Medardus“ Nr. 484 des 
Berggegen⸗ und Hypothekenbuchs des kgl. 
Bergamts zu Tarnowitz, 
16% Kuxe der bei Klodnitz belegenen 
Steinkohlen⸗Grube „Stillſtand“ Nr. 504 
des Berggegen⸗ und Hypothekenbuchs des 
königl. Bergamts zu Tarnowitz, h 
24 Kure der bei Halemba gelegenen Stein⸗ 


= 
— 


2 
— 


kohlengrube „Handl.⸗Saara“ Nr. 572 des ſoll 


Berggegen⸗ und Hypothekenbuchs des kgl. 

a zu Tarnowiz, 

16 Kuxe der bei Bielſchowitz gelegenen 

Steinkohlen⸗Grube „Radowitz“ Nr. 539 

des Berggegen⸗ und Hypothekenbuchs des 

königl. Berg⸗Amts zu Tarnowitz, 

3% Kure der bei Bogutſchütz gelegenen 

Steinkohlen⸗Grube „Wilhelmsfreude“ Nr. 

309 des Berggegen⸗ und Hypothekenbuchs 

des königl. Berg⸗Amts zu Tarnowitz 

ſollen, und zwar: 

ad a. u. b. den 24. Septbr. d J. von 
Vormittags 11 Uhr ab, 

ad c. u. d. den 1. Oktober d. J. von 
Vormittags 11 ab, 

ad e. den 2. Oktober d. J. von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab N 

an unſerer Gerichtsſtelle Termins ⸗ Zimmer 

Nr. V. —— ſubhaſtirt werden. 

Die Hypothekenſcheine und die die Taxe ver⸗ 
tretenden Beſchreibungen genannter Gruben 
konnen in unſerem Prozeß⸗Bureau C. II, ein⸗ 
geſehen werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht er ſchtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen 88 5 den 3. Juni 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


794] Bekanntmachung 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Salomon Wiener hierſelbſt iſt 
durch . Vergleich beendet. 


m 
— 


u) 
— 


Beuthen OS., den 3. Juni 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
[712] Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll an Johanni d. J. der Fürſtenthums⸗ 
Tag in der Zeit vom 24. bis 27, Juni 
abgehalten werden, und die Einzahlung der 
fälligen Pfandbriefzinſen den 25. un 


26. Juni, ſowie deren Auszahlung den 
27. bis 29. Juni d. J. — —.— 
Dies wird mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kaunt gemacht, daß jeder Präſentant mehrerer 
inskupons dieſe nebſt einem mit ſeinem 
amen und Wohnorte verſehenen Verzeich⸗ 
niſſe derſelben nach Litera, Nummer und 
Zinſenbetrag vorzulegen hat. 
Von den verſchiedenen Zinskupons⸗Sorten 
ſind beſondere Verzeichniſſe anzufertigen. 
Frankenſtein, den 13. Mai 1861. 
ünſterberg⸗Glazer e e 
Landſchafts⸗Direction. 


795] Freiwillige Subhaſtation. 
Kreis⸗Ger.⸗KommiſſionNaumburga. Q. 

Die zum Töpfermeiſter Earl Hermuth⸗ 
ſchen Nachlaß gehörigen Grundſtücke: 

1) Die Töpfereinahrung Nr. 444 bierfelbft, 
welche wegen ihrer ungemein günſtigen 
Lage, und indem auch die Thöne ganz 
nabe gelegen ſind, ſich zur Anlegung einer 
Borzellantabrit eignet, abgeihägt auf 
4981 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., 
das Ackerſtück Nr. 541 von einem Mor⸗ 
gen 137 QR. im Taxwerthe von 175 Thl., 
3) das Ackerſtück Nr. 595 von einem Mor⸗ 

gen 108 QR., abgeihägt auf 160 Thlr., 
4) das Dreiruthackerſtück Nr. 68 von 142 
ON., im Taxwerthe von 80 Thlr., 
5) das Dreiruthackerſtück Nr. 168 von 138 
Q., abgeſchätzt auf 70 Thlr., 


ollen > 
den 19. Juli 1861, Vorm. 9 uhr, 
auf hieſigem Gericht meiſtbietend verkauft 
werden. 

Käufer, deren Zahlungsfäbigkeit den Erben 
nicht bekannt iſt, erlegen im Termine eine 
Kaution bis zum zehnten Theile der Taxe. 

Die noch übrigen Kaufbedingungen, desglei⸗ 
chen die Taxe und die neueſten Hypotheken⸗ 
ſcheine ſind in unſerer Kanzlei einzuſehen. 


[754] 8 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft ſind zum Beginn der Verhandlun⸗ 
des Johanni⸗ Fürſtenthumstages der 
17. Juni d. J., zur Vollziehung der Depoſital⸗ 
geſchäfte der 18. Juni d. J. zur Einzahlung 
der Pfandbriefs⸗Intereſſen und Ablöſungs⸗ 
Valuten der 21., 22. und 24. Juni d. J. und 
zur Einlöſung der Zinskupons und Einziehungs⸗ 
rekognitionen der 27. Juni d. J. beſtimmt 
worden. 

Oels, den 10. April 1861. 
Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft. 

v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


Mittwoch, den 12. Juni, Vormittag 
9 Uhr, ſoll altes Bauholz bei der 
Sandbrüde öffentlich verſteigert werden. Be⸗ 
dingung iſt, ſofortige Zahlung und baldige 
Räumung. 792 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Pferde⸗ Auction in Breslau. 
Dinſtag den 11, Juni d. J. Früh 9 Uhr 
werden an der alten Reitbahn ( artenſtraße) 
hierſelbſt — 8 überzählige königl. Dienſtpferde 
ſchleſiſchen Küraſſter⸗Regiments Nr. 1, gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich und meiſt⸗ 
bietend verkauft. 776 
Das Regiments: Commando. 


Hausverkauf. k 
In der Ohlauer⸗Vorſtadt iſt ein Haus bil- 
lig zu verkaufen. Anzahlung nicht bedeutend. 


2 


— 


d! Näheres Albrechtsſtr. 27. im Gewölbe, 153404 


Möbel: Auktion. ö 
Freitag, den 14. Juni d. J. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich Neuegaſſe Nr. 13 
zweite Etage 4636 
noch gut erhaltene Mahagoni⸗Mö⸗ 
bel, wobei ein Sopha, qwei Fautenil⸗ 
les und 6 Polſterſtühle mit Plüſch⸗ 
bezug, ferner Tiſche, Nohrſtühle, 
Schränke, a Nollbüreaux, 1 Waſch⸗ 
toilette mit Marmorplatte, 2 Gold⸗ 
rahmen = Pfeilerfpiegel mit Conſol⸗ 
und Marmorplatte, einige werth⸗ 
volle Oelgemälde in Goldrahmen, 
ſo wie um 11 Uhr 
1 Polyxander⸗Pianino 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Schaf⸗Auktion. 312 


Sonntag den 16. Juni, Nachm. 2 Uhr, 
werden auf dem Dom. Ruppersdorf, im 
Strehlener Kreiſe, in Partien zu 20 und reſp. 
10 Stück, 65 3⸗ und 4jährige edle Muttern, 
80 2jährige Muttern, 30 Zjährige und 50 
jährige Schöpſe meiſtbietend verkauft. 


Verkaufs⸗Anzeige. [4626] 
Ein neuer conſtruirter Zink⸗Apparat zum 
beweglichen Panorama (optiſches Diorama) 
mit 12 dazu gehörigen 3“ Linſen von 4. 
Focus, 20 ineinandergehenden Landſchaften 
mit Gewicht⸗Bewegung, 2 dazu eingerichteten 
Cylinderlampen mit Silber⸗Reflector, ſowie 
Blenden zur Lichtilluſion, 1 Dutzend Paar 
prismatiſche Stereoſkopen, nebſt 1 Dutzend 
neueſter architektoniſcher Anſichten, 10 Stück 
mit guter Leinwand beſpannte Rahmen, 12 
Lampen und ſonſt dazu gehöriger Ausſtel⸗ 
lungs⸗Zubehör, ſteht veränderungshalber ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen. — Hierauf Reflecti⸗ 
rende Are das Nähere auf portofreie 
Anfragen unter der Adreſſe T. T. Grünberg 
in Schleſien. 


Verkauf oder Tauſch. 

Eine ſchöne Beſitzung an Chauſſe u. Eiſen⸗ 
bahn mit 45 Morgen des beſten Bodens iſt 
zu verkaufen oder in Breslau auf ein Grund⸗ 
ſtück mit Brennerei oder auch auf ein Haus, 
am liebſten vor dem Oder⸗Thore zu vertau⸗ 
ſchen. Näheres durch O. Mentzel, in 
rich⸗Wilhelmſtraße Nr. 70a. [5325] 


Hiermit beehre ich mich die ergebene An⸗ 
eige zu machen, daß ich die von meinem ſe⸗ 
f en Mann geführte, ſeit 50 Jahren beſtehende 
ältefte Steinhanerei am hieſigen Orte unter 
derſelben Firma: 14640] 

F. Kloſe in Gnadenfrei, 
unterſtützt von meinem Adoptivpſohn und mehr⸗ 
jährigen zeitherigen Mitarbeiter Hermann 
Kloſe unverändert fortführen werde. Ich 
bitte das meinem verſtorbenen Manne ges 
ſchenkte Vertrauen auf mich zu übertragen und 
werde mich aufs Eifrigſte bemühen, daſſelbe 
in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 

Gnadenfrei, den 9. Juni 1861. 1 

Henriette Kloſe, geb. Fehn. 


Stehmaun'ſche Heilſalbe, 


coneeſſ. vom Fol. preuß. Miniſterium 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medieinal⸗Angelegenheiten und em: 
pfohlen von den berühmteſten Aerzten, bei 
verhärteten und entzündeten Brüſten der 
Wöchnerinnen, bei Anſchwellungen und 
entzündeten Drüſen, bei Froſtbeulen und 
Froſtgeſchwüren, bei veralteten Fußgeſchwü⸗ 
ren, bei Knochenfraß, Knochengeſchwüren, 
Alelei, Furunkeln, bei ſogenannten Blut 
eſchwüren und bei noch vielen anderen 
ſolchen Uebeln iſt die Stehmann'ſche Heil⸗ 
ſalbe ebenfalls von den Conſumenten rühm⸗ 
lichſt in Anwendung gebracht und empfoh⸗ 
len worden. Dieſelbe iſt in Porzellan⸗ 
Krauſen, à 15, 10 und 5 Sgr., jede mit 
Familienfiegel des Herrn Stehmann, ſtets 
vorräthig im „ 45619] 
General⸗Debit: 


Holg. Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 42. 


Potsdam. 
5 E. Heymen, General⸗Agent. 


Verloren 
wurde am Sonntag Abend, auf dem Wege 
von der Schuhbrücke nach der Nikolaiſtraße, 
ein goldenes Glieder⸗Armband. Dem 


7 


inder bei Zurückgabe eine engem ef 15 
raße Nr. A 
[5347] 


ohnung. Abzugeben Ohlauer 
eine Stiege vorn heraus. 


kaufen. 
auf das 


15343] 


Geräuch. Aale, 


ſehr {bön, friſch und fett. 


Malſes⸗Heringe, 

das Stück 1, 1% und 2 Sgr., 

dutzend⸗, ſchock⸗ und faͤßchenweiſe 

Away billiger bei 

[5344] G. Donner, Stodgafie 29. 
Hering⸗ und Oſtſeefiſchwaaren⸗Handlung. 


Zwei Hänfer, 


eins in der Stadt (8500 Thlr.), das 2te vor 
Thore (15,500 A ſind mit mäßiger An⸗ 
zahlung zu laufen. Näheres auf franco poste 
restante Breslau sub E. L. [4558] 


Lotterie Looſe, 


%%% %, % und Heine Antheile find zu 
haben in Berlin Unter den Linden Nr. 16 im 
Cigarren⸗Laden; auch werden ſolche nach 
außerhalb geſandt. [4613] 


Ein Paar kleine aber ſehr gute Pferde, 
» 8 Jahr, polniſcher Race, ſtehen uren 


tauf Kleinburger⸗Chauſſee Nr. 9. 


bige Form gebracht werden, erhält auch die 


Drahtflechterei, — 557703 und Nie⸗ 


à 10 Sgr. pr. Ctr., bei Abnahme einer 
von cg. 30 Ctr. a 5 Sgr. pr. 
lohn Junkernſtr. Nr. 9 bei C. Kißling. 
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Vom 1. Mai bis 1. October. 
Lesecabinet, Jagd, Fische- 
reien, Anlagen. : ineralsalzwasser. 
Eine Stunde von Hessen-Cassel mit der Main-Weser-Bahn, Station Wabern — 8 
Stunden von Berlin, 3 Stunden von Hannover, 8 St; von Bremen, Hamburg und Lübeck, 
Die Säle des neuen Cursaals sind die prächtigsten, welche bis heute dagewesen sind. 
Die Bank von Wildungen ist die einzige, welche einen Vortheil von 75 und 175 % ge- 
gen alle anderen Banken bietet — das Roulett wird daselbst mit einem Viertel Zero und 
das 30 et 40 mit einem Viertel Refait gespielt, — Säle für Pharao. — Die Post, Om- 
nibusse u, Privatwagen stehen bei Ankunft der Züge an der Stat, Wabern-Wildungen bereit, 


3 5 Breslau, den 1. Juni 1861. 
Hierdurch beehre ich mich die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich die feit 
einer Reihe von Jahren unter der Firma 


betriebene BVoeſe 1. Welke 
Conditorei⸗Waaren⸗, Chocoladen⸗ und Boubons⸗Fabril 


von Reuſcheſtraße Nr. 7 nach Junkernſtraße Nr, 7 verlegt, und dieſelbe 
unter der neuen Firma: 


Wilhelm Boeſe 


mit unveränderten Mitteln fortführen werde. 
Indem ich für das mir in ſo vollem Maße geſchenkte Vertrauen verbindlichſt 
danke, bitte ich, daſſelbe auch auf die neue Firma übertragen zu wollen. 


[4638] Wilhelm Boeſe. 
— Geſchäfts⸗ und Haus⸗Verkauf. = 


Mein ſeit 22 Jahren mit ausgebreiteter, dauernder, ſehr guter Kundſchaft gefährtes, 
und den, in hieſiger Gegend geſuchkeſten Waaren wohlaſſortirtes 
3 Damenputz⸗ und Damen⸗Garderobe⸗Geſchäft 
ſowie mein für das Geſchäft ſehr vortheilhaft belegenes und gut rentirendes 
Pana in Neichenbach i. Sch 
ränklichkeit, jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort zu verkaufen. [4210] 
Auguſte v. Kornatzki, in Reichenbach i. Schl., Ring Nr. 35. 


Empfehlung des Gasthofes „Stadt Prag“ in Magdeburg. 


achdem die Renovation meines von Herrn Pick käuflich übernom- 
menen Gasthofs „Stadt Prag“ beendet und alle Räume geschmackvoll und 
comfortable eingerichtet sind, erlaube ich mir denselben dem hochgeehr- 
ten reisenden Publikum angelegentlichst zu empfehlen, indem ich in jeder 
Beziehung prompte und reele 5 verspreche. 


[4417] Eugen Knobloch. 


Hötel Stadt Hamburg in Lübeck. 


Ich erlaube mir einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich das Hötel Stadt Hamburg hier mit heutigem Tage übernommen habe. 

Ich empfehle daſſelbe mit der Verſicherung, nichts zu verſäumen, den Wünſchen und 
Bedürfniſſen meiner mich beehrenden Gäſte nachzukommen, jo wie ich überhaupt denke durch 
ſolide Preiſe und gute Bedienung mir die Zufriedenheit derſelben 1 erwerben. [4415] 

Lübeck, den 1. Juni 1861. C. Töpfer, Beſitzer des Hötel Stadt Hamburg. 


aus und 


Größtes Lager in Lampen 


für alle Beleuchtungsarten, unter Garantie der Brauchbarkeit, 
in metallnen Haus-, Tafel: und Küchengeräthſchaften, 
in lackirten Blechwaaren, 
ſolideſter Arbeit zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 
Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
Reparaturen, fo wie das Aufladiren ſchadhaft gewordener Gegenſtände, werden auf 
das Sauberſte in möglichſt kurzer Zeit ausgeführt. [4436] 


werden unter Fabrik⸗Preiſen verkauft: Tauenzienſtraße Nr. 63, 1. Etage. 


F. Nadmann, aus Wollin in Pommern, 
hier Ohlauerſtraße Nr. 59 goldene Kanne, 
empfiehlt ſeine Seefiſchwaaren, als: 

Matijes⸗Heringe, geräucherten Lachs, 
Stör, Spick⸗Aale, Bratheringe, Bück⸗ 
linge, Flundern ꝛc. immer friſch! [5276] 


Ge dam ftes Kuochenmehl, 


Superphosphat (Nübendünger), Knochenmebl mit Schwefelſäure 
räparte — künſtlichen Guano — Poudrette, Korndünger 
offerirt unter Garantie des Gehalts: [4404] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 
Créme de Cydonia Verkauf einer herrſchaftlichen (is en 


Oraugerie. 
ür Bart: und Augenbrauen-Erzeugung. | Am 17. Juni d. J. ſollen zu Baszkow, Kr. 
h Dieſer Créme erfreut ſich bereits der Aner⸗ Krotoſchin, Großherzogthum Poſen, ſämmt⸗ 
kennung von Tauſenden, denen derſelbe in liche Gewächſe, Kalt und Warm⸗Häuſer, einzeln 
kürzeſter Zeit einen dichten und ſtarken Bart⸗ und partienweiſe meiſtbietend verkauft werden. 


wuchs erzeugte, ebenſo Damen ſchöne, dichte 
Gaſthofs⸗ Empfehlung. 


und dunkle ſtarke Augenbrauen verlieh. 
Jeder harte, röthliche oder verblichene Bart 0 g f 
Einem hochgeehrten reiſenden Publikum er: 
laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


wird dadurch ſeidenweich und kann in belie⸗ 
hierorts den Gaſthof zum 4566] 


Schwarzen Adler 


übernommen, und zur Aufnahme und Be⸗ 
wirthung der mich beehrenden Gäſte mit einer 
ra tan verjepen babe. 
ndem ich meinen Gaſthof zur geneigte z 
D ffe rt e. achtung beſtens empfehle, verſichere ich, daß 
Den reſp. Herren Gutsbeſitzern und Oeko⸗ich für Bequemlichkeit, prompte Bedienung, 
nomen, welche geſonnen ſind, bei ihrer An⸗ gute Speiſen und Getränke zu möglichſt bil: 
weſenheit hierorts, ihren Eigarren⸗Bedarf ligen Preiſen ſtets Sorge tragen werde. 
zu erneuern, empfiehlt fein Lager aller Gat-] Gleiwitz, den 1. Juni 1861. 14566] 
ran ber Ausstaunt guter und 2 Theodor Woitylak. 
gelagerter Cigarren den Preiſen D ee Targa 
34 
Garten-Handschuh, 4% 


von 10 Thlr., bis 30 Ele. aufwärts 
Schweissblätter, 


ro Mille, ſo wie guten Rauchtabak, bei nur 
ſtreng reeller und prompter Bedienung. 
Herrmann Rettig, Haartoupets, 
Wasch- u. Filtrirbeutel, 
Schwimmhosen, 


Schmiedebrücke Nr. 17 3. d. 4 
Strümpfe und Socken, 


[5180] Ecke der Kupferſchmiedeſtraße. 
Für 1 Thlr. 15 Sgr. 
di i br billig. 
ii Ad. Zepler, tg 
0 J y 


Kopfhaarfarbe. à Pot 1 Thlr., halbe 15 ef 
Grand Depot [4518 


Handl. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


1 Thlr. 10 Sgr., für deren Güte garantirt, 
ſo wie alle Arten von Uhren zu billigſten 
Preiſen mit Garantie auf mehrere Jahre em⸗ 
pfiehlt: W. Flaſch, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Guſtav Bergmann's 


Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker, 2. Sorte 
Nr. 81. 


Sommerſchlipſe von 1% bis 5 Sgr. d. St. 


2 junge Wagenpferde, 


derlage landwirthſchaftlicher Maſchi⸗ Blaufbimmeh ganz fehlerfrei 
nen, beſter Conſtructſon, befindet ſich jezt: uſchimmel) ganz ! 
Nr. 16 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 13627 Neben aus . Peuthert, 


| Sprechſt. v.13 U. Nm. 5 Ohlauerſt. 43. 
A 1,1E4 Bi ah  aänna ER 


Wohnungen, zun u eniethen uns 


ſind zu vermiethen und 
bald zu beziehen Paradiesgaſſe Nr. 7a. 


Eis⸗ Verkauf, 


Fuhre 
Ctr. incl. Fuhr⸗ 


Bad Wildungen. g 


l., am Ringe Nr. 35, bin ich willens wegen | ># 


handlungen zu haben: 


elegant cartonnirt. 


ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede 
Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, 


punkte möglich ist. 


Lehrbuch der Perspective. 


Kür den Selbstunterricht bearbeitet 


von 
Wilhelm Streckfuss. 
Hoch-Qnart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. In Umschlag 


Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständig seinen eigenen Weg zu verfolgen, 
— Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur d 
Gründe der (Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 


Gelelelielelsielelsiiejleleileielnlieie: 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 
1 bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 


[3142] 


Preis 2 Thlr. 


een ee 


ie Kenntniss der ersten Anfangs- 


perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 
ein Verfahren, welches meist sicherer, 


oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 
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7 


Bei Trewendt & Granier # 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt, 
Von Dr. H. Luchs. 


mit einem lithographirten Plane der 
[401 


Le er 
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7 
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Stadt. 
Zweite Auflage. 
Preis 5 Sgr. 
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8 8. Eleg. brosch. 
zi Verlag von Eduard Trewendt. & 
197% 2-2 NZ x PET ZEN H gang 


Verlag von I, 8; Ziegler, Herrnſtr. 20, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


N Berechnung der 
Becker, 5 W., Zinſen in pr. Cour. 
von 5 Sgr., bis incl. 1000 Thlr. Kapital zu 
2, 2½ 3, 3 ½, 3, 4, 4%, 5 u. 6 Procent 
in 48 Tabellen für 1—30 Tage, 2—11 Monate 
und 1—8 Jahre. 2te Aufl. 4. geh. 12 Sgr. 
K d aß A Verhältniß des Zoll⸗ 
Udr I str vereins⸗-Gewichts zu 
dem preuß. Gewicht, und des letzteren zu 
dem erſteren, ſowie die Gewichtsverhältniſſe 
anderer deutſchen Staaten und einigen der 
bekannteſten Handelsplätze des Auslandes, 
als: des amſterdamer, des belgiſchen und des 
franzöſiſchen, des hamburger, des kopenhage⸗ 
ner, des alten leipziger Pfundes, des londoner, 
des petersburger und des wiener Gewichts 
mit dem Zollpfund und dem preußiſchen. 8 
Ate Aufl. geh. 8 Sgr. 13119 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. 


Ein Hauslehrer auf's Land 
unweit Breslau wird geſucht, welcher polniſch 
ſpricht, muſikaliſch iſt und einen 10jährigen, 
polniſch ſprechenden Knaben für die Real⸗ 
ſchule vorbereiten will. Näheres Schuhbrücke 
32, 2 Stiegen. (5326 


Einige Orgelbau⸗Gehilfen 
finden beim Bau der großen Orgel in hie⸗ 
ſiger Nikolaikirche Beſchäftigung. [4422] 
Leipzig, den 1. Juni 1861. ö 

Fr. Ladegaſt, Orgelbaumeiſter. 


2 
N 


Bücher vertraut ift, wird zum fofortigen 
Antritt gewünſcht. Adreſſen beliebe man bei 
Herren Gebrüder Rügner, Ring Nr. 52, 
abzugeben. [5351] 


ee. 1a Seen 
ür Feldmeſſer und Feldmeßbefliſſene. 
keine, im Nöheidhnen Ionen 
eübte Feldmeſſer⸗Gehilfen, können ſich unter 
inreichung ihrer Zeugniſſe, ſo wie auch einige 
Feldmeßbefliſſene, ſofort bei mir, Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 5 in Breslau melden. 
Frauenholz, 
Königlicher Feldmeſſer. 


Ein junger Mann, der mit Führung der Tha 


Gagengraße 38, Ecke Agnesſtraße, im 2ten 
Stock iſt Mich. 1 Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, Küche und Zubehör zu vermiethen. 


Rerſcheſtraße 24 im 2. Stock ſind 4 Stuben, 
2 Alkoven ꝛc., im Ganzen oder getheilt, 
Johannis zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Ein moͤblirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
then und 1. Juli zu beziehen Hinter⸗ 


markt 1, 2 Stiegen, bei Zakrzewski. 


ohnungen im Preiſe von 100 bis 240 
Thaler mit Gartenbenutzung ſind zu 
vermiethen und theilweiſe foſort zu beziehen. 
Eruſt Altmann, Herrenſtraße 20, 
[5354] von 1—3 Uhr zu ſprechen. 


[5323] Ein Verkaufs⸗Lokal, 

welches ſich zur Etablirung eines Spegereige⸗ 
ſchäftes beſonders eignet, iſt für 200 Thaler 
zu vermiethen. Näheres en 18 beim 
Kaufm. Hiller, Mittags von 1—3 Uhr. 


. Zu vermiethen. 

iſt Herren und Nikolaiſtraßen⸗Ecke eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Kel⸗ 
ler und Beigelaß, zu Michgeli beziehbar. Nä⸗ 
heres im Comptoir, Herrenſtraße 27. [4275] 


A. Seiffert’s Hôtel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 81 
empfiehlt ſich a — 14107 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 10. Juni 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88— 93 85 7080 Sgr 
dito gelber 84— 89 82 . 70-78 „ 
Roggen. . 62 — 64 61 55—60 „ 
Gerſte. . . 51— 54 48 40-4 „ 
afer . . „ 33— 34 31 28—30 „ 
bien. . . 61— 63 60 52-58 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 are bei 80% Tralles 
19% Thlr. bz. 


————— öZm— — 
8. u. 9. Juni Abs. 10 Ul. Mg. EU. Nchm. 2 l. 


Luftwärme 
upunkt + 11,6 

Din ae 9a2pCt. 5 
in 

Wetter heiter trübe Nebel heiter 

Wärme der Oder + 15,2 


9. u. 10. Juni Abs. 10. MgsU. Nchm. 2M. 
— — — 
Luftdruckbei 277/34 27735 27757 
40 1 + 88. 
aupunkt + 11, 
Su ir ca 1 55 8öpCt. 
ind 
Wetter zieml. heiter Sonnenbl. bedeckt 
Wärme der Oder + 16,0 


„ 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. Schnell: 6 U. 50 M. Mg. 
Abh. nan) Obersohl. 0 8 


züge 8 U. 57 M. Ab. 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und 
ppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 


[Abgang nach Tarnowitz (per 
von Oppeln reſp. Morg. 10 

vs) Fosen. iI. — M dem. 

dun Berlin. e ( l. 6 N. 

Aut non Freiburg. (8 l. 20 N. Ng 


Zugleich Verbindung mit Schmeifnig 26, 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 2 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 


8. 20 M. Mg. { 3U, 3 M. Mitt. 


0 M. Mg., 12 
5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 


6 U. 30 M. Ab. 
12 U. 5 M. Mitt. 
Mittags. 
M. u. Ab. 6 U. 30 M., 
hr und Ab. 5 Uhr.] 


RE | 


en⸗ 2 U. 30 M. NM. 
Bessere (gf. R Un 


5 U. M. NM 
10 U. 10 M. Ab. 
7 U. — M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 

Perſonenzüge {8 U. 40 M. Mall. 58 M. Ab. 


12 Uu. — M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab 
A 


1 aldenburg. 
„Mitt., 6 U. 30 M. Ab 


Früh und arg auch mit 
M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 10. Juni 1861. Amtliche Notirungen. 


Weshsel-Lourse, 
Amsterdam |k.S.1141% B. 
dito .....2M.1141% B. 
Hamburg. 17777 150 ½ bz. 


dito dito 


It.-Schuld-Beh. 3 | 37% u 
Bresl. St.-Oblig. 4 2 


Posen. Pfandb, 4 


4 
4 
4 
4 


Köln-Mind, Pr. 

Fr. W.-Nordb. 
Neisse - Brieger 
Nädrschl.- Märk. 


14 — 


1 


dito men 2M. 149 ½ bz dito Kreditsch.[(4 | 92% B | dito Prior. . 4 
London k. S “ — dito Pfandb. 3 95% G | dito Ser. IV. 5 — 
dito „Eh 6.19% bz.G ||Schles. Biandb. Oberschl. Lit. A. 376 117% 0 
Paris. 2.79 , bz. B. & 1000 Thlr. 3 90% B || dito Lit. B. 376109 % B. 
Wien ö. W. 2M.]“ — Jchl. Pfdb.Lt. A. 4 98 % B | dito Lit. 0.134 1117% 8. 
Frankfurt. 2. — Schl.Pfdb.Lt. B. 4 | 99% B. dito Prior.-Ob.4 | 90% B 
Augsburg. | — dito dito 3 — dito dito Hi 97% B. 
Leipzig ER dito dito C.4 98% B. dito dito 3 79 . 
Gold und baplergeld. Schl. Ret.-Pfdb./4 | 98% Rheinische . 4 | 
947 0 Schl. Rentenbr. 4 98 6 n 33 G. 
8 1087 6. Posener dito . 4 | 94% 0. dito Prior ß. % 88% B, 
r 3 — | dito dito 4] — 
on: Währ. 72% B Ausiändiseho Fonds. dito Stamm . 5 
Bester. i B. Pom. Pfandbr. 4 85 B. |Oppl.-Tarnow. 4 | 32% G. 
dito neue Em. 4 — — 
ische Pond Pin. Schta.-Ob. 4 — Nainz-Ludwgh. = 
Freiw. St.-Anl. 4) Krak.-Ob.-Obl. 4 — Disc.-Com. A, 85 K. 
Preus. Anl. 1850 115 102% 6 Oest. Nat.-Anl. 5 | 57% B || Posner Bank 87 G. 
dito 185244 6 Eisenbahn-Aetlen. Oesterr-Credit 644 8. 
dito 1854 185614 Freiburger . 4 104% B. dito Loose 1860| 61 6 


dito 


2 
dito 185915 107% B 
Präm.-Anl.1854l3%4 126% B. 


1.-Obl 4 | 89% 
dito Pr.-Obl. 4 98% f. 
Die Börsen-Commlssion - 


—— — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graß, Bartb u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


6. Minerva 


